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Weicjlel- Hochwalfer. 


Meues grokes Unheil im Biftrikt 
Marienwerder! 


Wohl bieſe erirunken. 


Der verſtorbene Papft uud feine 
Lieblingstaube. 


Der amerifanifhe Slotten-Schiffban impo» 
nirt in deutfchen Kreifen. 


Die unverwuſtliche Zolbunds⸗Idee. 


Berlin, 1. Aug. Das Ueberſchwem⸗ 


mungs⸗Unheil im Oſten Deutſchlands 
Neuerdings 


will kein Ende nehmen! 
hat die Weichſel ihre Ufer-Niederungen, 
beſonders das Land um Schwetz, 
Topollo und Ehrenthal herum (im Di— 
ſtrikt Marienwerder) überſchwemmt. 
Alle Feldfrüchte ſind vernichtet, 


gewaltige Waſſermaſſe, aus welcher 
nur die Wipfel hoher Bäume heraus— 
ſchauen. Viele Häuſer ſind zerſtört 
worden, und allenthalben werden Hoch— 
waſſer⸗Flüchtlinge in kleinen Booten 
fortgebracht. Es iſt wahrſcheinlich, 
daß auch eine beträchtliche AnzahlMen— 
ſchen umgekommen iſt, obwohl ſich noch 
nichts Beſtimmtes in dieſer Hinſicht in 


Erfahrung hat bringen laſſſen. Man 


kann hier mit vollem Ernſt ſagen, daß 
die älteſten Einwohner ſich keiner Hoch— 
fluth erinnern können, welche ſo raſch 
geſtiegen wäre! 

Der Korrefpondent de3 „Berliner 
Lofal-Anzeiger“ in Rom berichtet 
nachträglich eine rührende Szene vom 
GSterbebett de3 Papites Leo. Seit lan-« 
ger Zeit jchon — erzählt er — hatte 
der Heilige Vater die Gepflogenheit, 
eine Qaube zu füttern, melche jeden 
Morgen an fein Fenfter fam und fol» 
herart ganz zahm wurde. AlZ ber 
Papſt erkrankte, erſchien dieſe Taube 
wieder zu gewöhnlicher Stunde; da fie 
jedoch das Fenster geichloffen fand, fo 
begann fie, mit vem Schnabel an den 
Scheiben zu piden. Diefes Geräufch 
erregte die Aufmerffamteit des Tap- 
ftes, und er befahl, das Yeniter zu öff- 
nen. Sofort flog die Taube herein 
und feßte fich unmittelbar auf das 
Bett des Papftes. Diefer flüfterte jei- 
nem getreuen Diener zu, er folle einige 
Brotfrumen bringen, und die Taube 
ab diefelben dem Papfte aus der Hand. 
Kachher ftreichelte der Kranke zärtlich 
das Gefieder des Vogels und gab fei- 
nem Leibdiener Centra die Weiſung, 
ja darauf zu fehen, daß auch nach jei- 
nem, des Papftes, Ableben die Taube 
jeden Qag gefüttert wmerbe. Dieſe 
übernommene Verpflichtung ift, mie 
man hört, bi3 jet auch) getreulich ein- 
gehalten worden. ur 

In deutſchen Schiffbau⸗Kreiſen iſt 
man erſtaunt über den offenbaren 
Fortſchritt des amerikaniſchen Schiff⸗ 
baues, wie er ſich in dem Kontrakt 
zeigt, wonach drei Kriegsſchiffe von der 
Klafſe des „Connecticut“ binnen 42 
Monaten fertiggeſtellt ſein müſſen. 
Eine ſolche Raſchheit iſt bisher nur im 
britiſchen Schiffsbau vorgekommen, 
und nur ausnahmsweiſe gelegentlich bei 
deutſchen Kriegsſchiffen, wenn der Lie— 
ferung der benöthigten Materialien gar 
keine Hinderniſſe begegneten. Auch die, 
in obigem Kontrakt feſtgeſetzten Preiſe 
werden in Deutſchland als ziemlich 
niedrig angeſehen. 

Die Zollbunds-Utopie. 


In Met hat der ftändige Ausfhuß 
des Deutſchen Landwirthſchaftsrath 
einſtimmig den, vom Grafen v. Schwe⸗ 
rin⸗Löwitz beantragten Beſchluß ange— 
nommen, eine Plenarverſammlung ein⸗ 
zuberufen behufs Stellungnahme zur 
Frage des wirthſchaftlichen Zuſammen⸗ 
ſchluſſes der mitteleurdpäiſchen Staa⸗ 
ien, fowie zur Reform des jetzigen Sy⸗ 
ſtems der allgemeinen Meiſtbegünſti⸗ 


un 
Seitbem ber Graf, ein konſervatkv⸗ 
agrarifcher Heikfporn bes Reichstags, 
mit feinem Zollunions-Projekt, deſſen 
Spite fi vornehmlich gegen bie Ber. 
Staaten tehrt, auf dem Landwirth— 
ſchafts-Kongreß in Rom fo gründlich 
abfiel, hat er unverdroſſen weiter ge— 
wühlt, und der fragliche Entſcheid iſt 
ausſchließlich auf ſeine Bemühungen 
zurückzuführen. Doch wird dem utopi⸗ 
ſchen Plan kaum noch irgendwelche Be⸗ 
achtung geſchenkt. 

Schlimmer Gaſtvonhier. 

Auf's Neue zeigt ſich die amerikani⸗ 
ſche Blutlaus in Deutſchland, und ſie 
hat ſchon viele Obſtgärten und Blu⸗ 
menpflanzungen bei Arnswalde in 
Neumark und bei Stettin in Pommern 
verwüſtet. Dieſe Blutlaus war vor 
mehreren Jahren zum erſten Male in 
der Nähe des Rheines aufgetreten; aber 
durch energiſche Maßnahmen der Res 
gierungs⸗Behörden wurde ſie dort 
bald ausgerottet. 

Amerikaniſche Gelehrte 


gerühmt. 
Der Deutſchamerikaner Fiedler ver⸗ 
öffentlie t in Fre: chen * 


in 44— r vılı 3L 
rHf, 2 —⸗⸗ 


m 


die amerikaniſchen Gelehrten ſeien in 
vielen Beziehungen durchaus nicht hin⸗ 
ter den Deutſchen zurück, beſonders 
was Geſchichte, Nationalökonomie, 
Philologie und Naturwiſſenſchaft an— 
belange. 

Klavierſpiel und Geſund— 

heit. 


Dr. Klaſch, ein hervorragender Ber⸗ 
liner Arzt, hat ſoeben einige inter— 
eſſante ſtatiſtiſche Angaben veröffent— 
licht, an deren Zuſammentragung er 
mehrere Jahre lang gearbeitet hatte, 
und welche wenigſtens nach ſeiner An— 
ſicht zu dem Schluß nöthigen, daß jun— 
gen Mädchen keinesfalls, ehe ſie 14 
Jahre alt geworden find, das Klavier— 
ſpielen gelehrt werden ſolle. Von 1000 
Mädchen, welche ſchon vor jenem Alter 
begannen, Unterricht auf dem Piano 
zu nehmen, wurden 620 ſpäter nerven— 
krank befunden, während von 1000 


Chicago, Sonuttas, den 2. Auguſt 1903. 


Böſe Nachrichten 
Ueber die Lage in Serbien und Bulgarien. 


Wien, 1. Aug. Ein Balkan-Diplo— 
mat macht ſehr ungünſtige Mittheilun— 
gen über die Situation in Serbien und 
Bulgarien, in welch' beiden Ländern 
neue Erſchütterungen nahe bevorſtän— 
den. Er behauptet, die Stellung des 
neuen Königs Peter J. von Serbien ſei 
eine äußerſt heikle, und jeden Augen— 
blick könne ſich in Belgrad eine neue 
Tragödie ereignen. Es ſeien ſchon ver— 
ſchiedene Komplotte zur Ermordung 
desKönigs Peter entdeckt worden. Auch 
ſei das Staats-Schatzamt ganz ver— 
armt, und die Regierung könne für die, 
in Paris beſtellten neuen Poſtmarken— 
und Münzen-Ausgabe nicht bezahlen. 
Die neuen Ernennungen des Königs 

Peter hätten unverſöhnliche Gehäſſig— 
keiten hervorgerufen. Trotz ſeiner Ge— 
fährdung im Lande ſelbſt ſchüre König 


— 


Nach; Rom gerichtet 


anderen’ Mädchen, bie nicht, ehe fie 14 | Peter bie renplutionäre Bewegung in 
Sahre alt maren, Piano-Lektionen | Biilgarien, in der Hoffnung, auch 


nahmen, nur 98 folcherart behaftet ge= 
funden wurden. 


Vermiſchtes. 


Viele Zeitungen bringen anläßlich 
des 60. Geburtstages von P. K. Roſeg— 
ger, dem berühmten 


gen. 


I. feierte ſeinen 70. Geburtstag. 


Das 8. baieriſche Infanterie-Regi—⸗ 
ment, deſſen Inhaber der Großherzog 
und deſſen 
Standort die Stadt Metz iſt, begeht 


Friedrich von Baden, 


zur Zeit die Feier ſeines 150jährigen 
Beſtehens unter großartigen Feſtlich— 
keiten. 

|. Profeffor W. Dftmald von der phi- 
: Iofophifcher TFyakultät der Leipziger 


' Univerfitäi reift demnächft nach den 
Der. Staaten ab, um anläßlich der Er- 
| öffnung der biologifchen Anftalt in 
ı Berkeley, W. Ba., am 20. Auguft die 
Einmweihungsrebe zu halten. 


Wird weiter verfolgt. 


Kongrefmann £ittaner noch nicht ganz ents 
laftet. 


Wafhington, D. K., 2. Auguft. E3 
wird berichtet, daß troß der Bemühun- 
gen, benKKongreß- Abgeordneten Lucius 
Rittauer von jeder DVerantmortlich- 
feit für feine angebliche Betheiligung 
an den Armeehandfchuh =» Kontraften 
bon Edmond R. Lyon mweißzumafchen, 
das Kriegädepartement gleichwohl be- 

fchloffen hat, in mindeftenz einem al 

ı ein gerichtliches Verfahren gegen ihn 
anhängig zu machen. 

| In einem der, bon Herrn Littauer 

| gejchriebenen Briefe, welcher vom 25. 
Suli 1900 datirt ift, gab er die Koften 
bon 33,061 Paar Handiehuhen von 
Mofchusratten-Leder auf $49,207 und 
39 Cents an und fügte hinzu: $1,476 
und 21 Cents al3 Zinfen auf verjcho- 
bene Bezahlung, madht zufammen 
$50,683 und 60 Gent2.” Dann fagte 
er weiter: „Wir erhielten $48,220 und 
65 Cents“ und zieht den Kleineren Be- 
trag bom größeren ab, ma3 einen Pro- 
fit von $3,537 und 7 Gent ergibt. 
Schließlich fügt er in dem Brief hinzu: 
„Wovon Yhr Antheil $1,786 und 52 
Gent3 beträgt.“ Und nocd; einige Säte 
fpäter jchreibt Littauer die $1768 und 
52 Cents, „Profite wie oben angege- 
ben“, Zhon zugute. 

Brigabe-General Davis, General: 
Auditeur der Armee, melchem der 
Kriegsfefretär Root diefen Gegenitand 
behuf3 eined Gutachten? unterbreitete, 
fol berichtet haben, diefer Brief Scheine 
ein volljtändiger Beweis dafür zu fein, 
daß ein Ablommen zmwifchen Littauer 
und Lyon beſtand, mindeſtens in die— 

ſem einen Kontrakt die Proftte zu 
theilen, und daraufhin könnten die, an 
Lyon gezahlten 8549.207 und 39 Cents 
zurückgefordert werden. Ob übrigens 
| ein friminelles Verfahren gegen Litt- 
| auer angeftrengt werden wird, ift noch 
| nicht entfchieben. 

Das einichlägige&efek verhängt eine 
Strafe von $3000 für jedes Kongreß- 
Mitglied, welches direft oder indirekt 
an irgend*einem Regierungs-Kontraft 
betheiligt tft. 

3weifelhafte Berföhnung. 
€s „ftreifelt‘ noch in der Hartfohles Region! 


MWiltesbarre, Pa., 2. Aug. In einer 
Verfammlung der 600 Grubenarbei=- 
ter der Red Afh Eoal Eo. beichioffen 
die Leute, dieDrdre des „VBerfühnungs- 
Raths“ unbeachtet zu laffen und am 
Streik zu bleiben ‚fo lange bis die Be» 
triebsleitung einmwillige, ihre Bejchivers 
den anzuhören und beizulegen. 

Die Führer diefer Streifer behrup- 
ten, daß die individuellen. Grubenbe- 
fiter, melchen bas betreffende Eigen- 
thum gehört, zuerjt eine Regel des 
Verfühnungs-Rathes verlegt Hätten, 
bie e3 ihnen zur unbebingten ‘Pflicht 
made, den Befchwerbeführenden ein 
anftänbiges und vollftändiges Gehör 
zu jchenten. 

Außerdem murbe gejtern ein Streif 
in der Buttontmwood = KRohlengrube er= 
Härt, melche einer pennfyloanifchen 
Gefelfhaft gehört, und 700 Angeitell- 
te legten die Arbeit nieder. Die Leute 
befchuldigen die Grubengeſellſchaft 
röblicher Vernachläſſigung und fagen, 

e feien ftundenlang gezivungen zeime- 
fen, im tiefen Wafler zu ftehen, und 
großer Gefahr ausgeſehzt geweſen, bis 
man fie an bie Oberflähe a 
habe. Man 
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erzählenden 
Schriftſteller und früheren Schneider- 
4 geſellen, ſehr ſympathiſche Auslaſſun— 

und 
von Schwetz bis nach Kulm wogt eine Fürſt Anton v. Radziwill, früherer 
General-Adjutant von Kaiſer Wilhelm 


| Fürft Ferdinands Thron ergattern und 
| ſich dann als Herrſcher von „Groß⸗ 
Serbien“ proklamiren zu können. 
Derſelbe Diplomat ſagt, die jetzige 
Abweſenheit des Fürſten Ferdinand 
aus Bulgarien ſei einfach das Ergeb— 
niß einer Verbannung. Es ſei dem 
Fürſten die Wahl zwiſchen Tod oder 
lucht geſtellt worden, und um ſeine 
eputation zu retten, hätten ihm ſeine 
Feinde geſtattet, an demſelben Tage 
abzureiſen, an welchem er jährlich zum 
Beſuch des Grabes ſeines Vaters in 
Koburg aufzubrechen pflegt. In näch— 
ſter Zeit werde Fürſt Ferdinand an 
den Kaiſer von Oeſterreich und den 
ruſſiſchen Zaren um Schutz appelliren. 
| Die Effektenbörſe. 
Nur kleine 3ckzack-Bewegungen machen 
| die Papierchen. 
Nem VYork, 1. Auguſt. Der heutige 
Effektenmarkt war nur ein recht be— 
ſchränktes Handels-Ereigniß, ohne ir— 
gendwelche bedeutſame Transaktionen, 
und die Preisſchwankungen bewegten 
ſich im Allgemeinen in ſehr engenGren— 


| 


* die Blicke in allen euro— 
püiſchen Hauptſtädten. 


Derſſchland und Rampolſſa. 


Abſchluß von König Edwards Be— 
ſuch in Irland. 


Britiſche Khaki-Uniformen ſollen durch 
atholgraue erſetzt werden. 


— —— 


Erinnerung an unſere Konföderirtentracht. 


London, 1. Aug. Das römiſchkatho— 
liſche ſowohl, wie auch das proteſtanti— 
ſche England wartet mit großer Span— 
nung auf das Ergebniß der Sitzungen 
des Konklaves, welches einen neuen 
Papſt zu wählen hat, und in den Ta— 
geszeitungen ſowie in den Gemüthern 


des Publikums haben die Nachrichten 


| aus Rom gegenwärtig den Vortritt vor | 


allen andern. Berichte von verfchiede- 
| nen anderen europäijchen Hauptftädten 


weifen darauf Hin, daß in ganz Eus- | 


ropa die Stimmung biefelbe ift. So— 
| weit fich in Erfahrung bringen läßt, 
geben fich weder 


noch das britifche Minifterium die ges . 


ringfte Mühe, den Beihluß des HL. 
Kollegiums zu beeinfluffen, obmopl 
diefe Zurüdhaltung arößtentheil3 da- 
rauf zurüdzuführen jein dürfte, daß 


' fie glauben, ein folcher Verfuch würde , 


doch Fruchtlog fein. 

Andere Monarchen und Regierun: 
gen find indek anfcheinend nicht ganz 
fo paffiv. Englifche Korrefpondenten 
in Berlin und Rom verfichern hart- 


der König Edward, | 


zen. Die Anfangsgefchäfte zeichneten 
fich durch einige Stetigfeit aus, und bie 
Notirungen wurden etwas fteif, ald ge- 
gen 11 Uhr die gerihtlihe&ntfcheidung 
zuaunften der „Northern Gecurities 
&o.“ (der verfchmolgenen norbieitlichen 
Bahngefellichaften) und gegen den 
Staat Minnefota befannt gemacht 


nädig, daß der 


(in direkten Berliner Nachrichten wurs 
de dies wiederholt bejtritten). Welchen 
der Kardinäle er unterftügt, läßt fich 
freilich nicht beftimmt fagen; e3 ber= 
lautet aber, daß er ein -unentiwegter 
wurde. 


deutſche Kaiſer ganz 
beſonders thätig in dieſer Hinſicht ſei 


ebenfalls eine Rede und ſtellte die Be— 

hauptung auf, daß 70 Prozent der 

Verbrechen in Irland direkt auf das 

Trinken zurückzuführen ſeien. 
* * * 

Der Beſchluß der britiſchen Militär— 

Behörden, atholgraue Uniformen ſtatt 


folgt. König Edward, ebenſo 
ſchon ſeine verſtorbene Mutter, hat 
eine Abneigung gegen Khaki und hat 
fich bei verſchiedenen Angelegenheitn 
darüber geäußert, wie unmilitäriſch 


von britiſchen Militärbehörden auch 
behauptet, daß die neue atholgraue 
Feldzugs-Uniform, welche ungefähr 
dieſelbe Schattirung vorſtellt, wie die 
im amerikaniſchen Bürgerkrieg von 
den Konföderirten getragene, von al— 
len Farben am nächſten derUnſichtbar— 
keit komme. König Edward hatte auch 
während ſeiner neuerlichen Tour durch 
Irland eine derartige Uniform häufig 


treten mußte. 

— — — — 
Geiundheits:-Dienft. 
Abfperrung gegen das Gelbfieber. — Peft: 

$älle in San £ranzisfo. 

MWafhington, D. K., 1. Aug. Troh 
‚ ber außerordentlichen Bemühungen der 
Staatsbehörden im 


ee nn 


| faltfornifchen 


Chinefenviertel von San Franziäto 
gründlich zu reinigen, find auch in den 
letzten zwei Monaten dafelbit 4 tödt- 
lich verlaufene Fälle von Beulenpeit 
ı borgefommen. Einer diefer Fälle wur: 
de am 5. uni angezeigt; die anderen 
‚ ereigneten fih am 15., 20. und 21. 
Juli. 

Sämmtliche texaniſche und Golfre— 
gion-Häfen haben von dem General— 
Stabsarzt Wyman, vom Sanitäts— 
und Marinehoſpital-Dienſt, Weiſung 
erhalten, eine ſtrenge Quarantäne ge— 
gen das Gelbfieber durchzuführen, wel— 
ſches mehrere Theile von Mexiko ver— 
ſeucht hat. 

In Tampieco iſt dieSachlage, wie be— 
richtet wird, eine beſonders beunruhi— 
gende, und das Gelbfieber verbreitet 
ſich von da mittels der Eiſenbahn wei— 

ter, trotz der getroffenen Gegen-Maß— 
| nahmen 
| _ Der ftellvertretende Hilfa-Stabsarzt 


Saufe arfer wurben im heuti 


Indeß hatte dieſe 
nur eine vorübergehende Wirkung, da 
der Stand dieſer Geſellſchaft vom 
| Bundes-Obergericht revidirt und feſt⸗ 
geſtellt werden muß. Der einzige ſon— 
ſtige Faktor, der heute einen Einfluß 
hatte, war der wöchentliche Banken— 
Ausweis; derſelbe war jedoch eineEnt— 
täuſchung, indem er gegen die allge— 
| meine Erwartung eine fleine Zunahme 
| der Anleihen ergab, jtatt der erhofften 
ı großen Konzentration. 
| Athifon-Bahnpapiere zeichneten fich 
anhaltend durchSchwere aus, undRock— 
Island-Bahneffekten verkauften ſich 
um 1 Prozent niedriger, wegen derftri- 
| tif über die Ginreichung des Refundi— 
rungs = Planes bei der jetigen Geital- 
tung der Angelegenheiten. 
| Mande der Preis - Bewegungen 
| waren einigermaßen launenhaft. So 
| Stiegen die zweitbenorzuaten Aktien der 
| Erie-Bahn um einen halben Prozent 
| und mwichen dann um einen Prozent 
zurüd. Beporzugte Wabaſhbahn-, ſo— 
' mie Southern Pacific und Norfolt 
& MWeftern-Effelten waren unter den 
ſchweren Papieren. St. Baul-, Penn- 
5 ylvania- und New York Zentralbahn- 
| Bapiere waren etwas mehr, als ftetig. 
|  &n der Lifte der Inbuftrie-Papiere 
Ihmanften die Preife im Ganzen nur 
wenig. „Gonfolivated Gas“-Effekten 
aber ftiegen um beinahe 2 Prozent. 
„Amalgamated Gopper” = Papiere 
| Thmanften in engen ©renzen und 
| Ichloffen im Wefentlichen unverändert. 
| Der Markt jchloß einigermaßen 
ſchwer. 

Regierungs-⸗-Bonds waren unverän—⸗ 
dert, Eifenbahn-Obligationen feit. 

Baſeball⸗Rachrichten. 
„National League.“ 

Cincinnati, 1. Auguſt. Die Cincin— 
natier ſchlugen heute die Chicagoer 
Säfte mit 13 zu 4. 

St. Louis, 1. Aug. Das, für heute 
angejette MWettfpiel zmifchen den Gt. 
&cuifern und den Pittöburgern mußte 
verjchoben werden, da der Boden durch 
Regen verborben war. 

Philadelphia, 1. Aug. Ym erften 
heutigen Spiel jtegten die Philadel- 
phier über die BroofIyner mit 14 zu 4, 
und im zweiten mit 7 zu 3. 

Bofton, 1. Auguft. In beiden heu- 
tigen Wettfpielen wurben die Boftoner 
bon den New Porkern gefchlagen: im 
eriten mit 4 zu 1 und im zmeiten mit 
5 3u 2. 


Nachricht 


„American League.‘ 

Chicago, 1. Aug. Die Chicagoer 
ftegten heute vollftändig über die Cleve- 
lander Gäfte, mit 5 zu 0. 

Detroit, 1. Aug. DieDetroiter [ehlu- 
gen heute die St. Zouifer mit 7 zu 4. 

New York, 1. Aug. Die New Nor- 
ter blieben heute Sieger über die Phi- 
labelphier Gäfte, mit 3 zu 2. 

Mafhington, D. K., 1. Aug. Mit 5 
zu 1 wurden bie Wafbingtoner heute 
bon den Boftoner Gäften gefchlagen. 

„Eaſtern League.“ 

Jerſey Cith, N. J. L Aug. Im 
heutigen Baſeball⸗Wettſpiel ſiegte Jer⸗ 
ſey Cith über Providence mit 3 zu 2. 

Newark, N. J. L Aug. * New⸗ 


Gegner der Kandidatur Rampolla's 
ſei, — was ſich freilich nicht ſchwer 
behaupten läßt, da Kardinal Ram: | 
polla Tängft ais antisbeutfh ge: | 


Frid war wegen Krankheit gendthigt, 
feinen Pojtenaufzugeben, und Dr. Lip- 
pincott, ein lofaler Arzt, ift-an feine 
Stelle getreten. 


finnt galt. 

Undererfeit3 äußerte fih Dr. Karl 
Bachen, einer der herborragenditen 
Führer der deutfchen Zentrumspartei, 
noch heute gegenüber einem Korrefpon- 
denten der „Bublifhers’ Pre“: „Die 
beutichen Katholiken erwarten in pafs 
fiver Ruhe die Ermählung eines Pap- 
ftes durch das Konflave, und der er- 
mählte Kardinal wird von der fatholi= 
Then Kirche in Deutfchland freudig 
anerfannt werden. Deutſchland wird 
fich nicht in da8 Vorgehen des Konklas 
bes einzumifchen Tuchen, außer 
wenn ein Verfuh gemacht merben 
follte, daS freie Mahlreht des Kon» 
flaves zu beeinträchtigen. An diefem 
Fall würden die deutfchen Katholiten 
jelber in die Regierung dringen, zus 
gunften der abjoluten Freiheit der 
Mahl einzufchreiten. Unter gemöhnli- 


Syn der, am 18. Juli abgelaufenen 


Woche famen dort, wie Dr. Lippin= | 
! cott berichtet, 70 Todesfälle vor, mo= 


von 45 durch Gelbfieber verurjacht 
wurden. In derfelben Woche wurden 
59 Erfranfungen verzeichnet, mopon 
| allerdings 49 jchon in der borherigen 
ı Woche begonnen hatten. Die Verhält- 
| nijfe verfchlimmern fich wieder. Neuer: 
| liche Regengüffe haben bie Zahl der 
| Mostitos fehr vermehrt, und man 
| fürchtet daher auch eine meitere Zus 
nahme der Epidemie. 
Ziuh Geld nöthig 
$ür die Opfer der Pulner: Erplofion. 
Lowell, Maff., 2. Aug. E3 find nur 
wenige neue Entmwidelungen auf dem 
| Schauplate der jüngjten jchredlichen 
i Pulver-Kataftrophe zu verzeichnen, ob= 


| wohl die Entdedung eines angeblichen | 


| Iheiles von einem Menjchenrumpf zeit» 


| 


1 


| 


dis jehl--Auud). 


der Khaki-Uniformen einzuführen, ift ! 
hauptlählic auf den ausbrüdlichen | 
Wunid des Königs Edward Hin er= | 
mie | 


| 
| 


Khaki-Regimenter ausfähen. E3 wird | 


| 


gebniß. 


Fünftehnter Tahrgang. 


Die beiden Papſtwahl-Abſtim— 
mungen blieben ergebnißlos. 


Kamin als Reporler! 


Rampolla angeblih als Kandidat 
zurüdgetreten. 


Uber Dies und Anderes find zweifelhafte 
Gerüchte. 


Und es Heißt eben: Warten. 


Rom, 1. Auguft. Zwei formelle 


getragen, wenn er nicht in Gala auf | Apjtimmungen für die&rwählung eines | 


Nachfolgers vonLeo XIII. wurden heute | 
bon den Kardinälen im Konklave vor=> 
genommen; aber beide waren ohne Er: 
Kardinal Rampolla ijt por= 


| an, erhielt aber, wie man hört, auch in 


Verein mit den Bundesbeamten, das | 


| der Enttäufchung, 


der zweiten Abftimmung nicht über 21 
Stimmen, während zu einer Ermwäh- | 
lung über 40 nothiwendig find. | 

Uebrigens liegen, außer der Reful= 
tatlofigteit felbit, feine bejtimmtenMit- 
tbeilungen über die Abjtimmungen vor, 
bei denen befanntlich Alles jehr geheim | 
zugeht, und die Eragebnißlofigfeit der | 
bisherigen Abjtimmungen lieh fich in 
der Außenwelt auch nur dadurd feits 
ftellen, daß e8 Brauch ift, nach jeder 
Abftimmung die Stimmzettel zu ber= | 
brennen, wenn diefelbe ohne Refultat 
geblieben ift. 

Diefe Zettel werden, nebjit etwas 
leicht angefeuchtetem Stroh, in einen 
offenen Heerd geworfen und angezüns 
det, und der, aus dein Kamin aufitei 
gende Rauch verfüindet der Bevölkerung 
Roms, daf die Kardinäle ihre Arbeit 
noch nicht vollendet haben. Das erfte 
diefer gelblichen Raud-Signale wurde 
bereit3 um 11.15 Uhr Vormittags be- 
merft; nahezu 3000 Perfonen, melche 
fi im Schatten einer Säulenhalle des 


St. Peterö-Domes verfammelt hatten, | 
Eine | 


nahmen dasfelbe jofort mahr. 
Minute lang war der Rauch fichtbar, 


und er entlodte Vielen einen Seufzer | 
morauf die Menge 


ſich langſam zerſtreute. 


ſchen den Verbrechern, 


aus 


klave beinahe genau dasſelbe war. 


Sollten fich die Kardinäle bei keiner 


der zwei nächiten, Abftimmungen auf 


einen neuen Papft einigen können, fo ° 


% 


wird das Kontlave mahrfcheinlich noch 
mehrere Tage länger dauern. 
Kopf ab! 


Der Redakteur eines Blattes in Pefing ent« > 
hauptet. 


| mungen im geftrigen Papſtwahl⸗ Kon⸗ ‘ 


na 


% 
2 


Peing, China, 2. Yug. Ein Rebat- 


teur dahier, Namens Scan Zichin, 
welcher angeflagt war, Lanbesverrath 


durd) Organifirung eines Aufftanbes 7 
zu Hanfau, im Jahre 1900, verübt zu ° 
wurde fchuldig befunden und 7 
| enthauptet. 


haben, 
E3 lagen fogut mie gar 


J 


keine Beweiſe gegen ihn vor, und ex 
wäre höchitwahrfcheinlich Freigefpro- ' 


hen morden, wenn er nicht jelber 
fühnlich feine Schuld zugegeben unb 


fich bereit erklärt hätte, fein Wirken 
gegen bie herrjchende Dynajtie mit bem 


Leben zu bezahlen. 
Neue Kämpfe 
Smwifhen Türfen und Bufgaren! 


Saloniti, 1. Aug. In ber Rühe © 
bon Kiltifch, in der europätfchen Fürs 7 
fei, gab e3 wieder ein Gefecht, bei wel ° 


S 
J 


chem 7 Bulgaren und 4 Türlen getöb» ° 


tet, und 5 Türken fehmer verwundet 


wurden. 


In 


ren, nachdem 8 ihrer Leute und auch 


einem anderen Treffen bei 
| Sarrigneul (?) entfamen bie Bulga- 7 


verschiedene Türken gefallen waren.” 


Das Dorf Apoftolas murbe in Brand 73 


gejegt. 


— — —— 
Wieder ein Gefecht. 
Mit den ausgebrochenen Deſperados. 
San Franzistko, 
Placerville wird g 


oO 
dur 


emelbet, 


dem „mauernlofen“ 


Aug. Aus 


daß zwi⸗ 
welche jüngſt 
Folſom⸗ 
Sudthaus ausbradien, und einer Abe 3 


theilung ihrer Werfolger ein neue, ° 


Iharfer Kugelmwechfel ftattfand, 


Die Ausbrecher ließen Zwei der Ih— 


rigen ſchlimm verwundet liegen. Aber 
auch Zwei der Aufgebotenen wurden 
ſchwer verletzt. 


4 


Neun Derlegte . 3 
Bei einem Kohlengruben» Unfall, Wi 
Scranton, Pa., 2. Aug. In ber 


Storrs’fhen Koblengrube dahl 
wurden geftern 9 Männer, indem. 
in-einem Forderforb mit bfikertit 
Gefhmindigkeit in die Grube 5 ⸗ 
laflen würden, und der Förberforb uns ° 


“ 5 


® 


< 


N 


hen Umftänden jedoch mirb fich bie | weilig große Aufregung berporrief. 


deutfche Regierung lediglich abwartend | Doch ftellte e8 fich bei forgfältiger Uns | 


verhalten und dann den 
Papit anerkennen.“ 

* * * 

Die Jrland-Reife des Königs Ed- | 

ward und feiner Gemahlin Alerandra | 


erwählten | terfuchung heraus, daß man e3 mit eis 


nem Theil eines Pferderumpfes zu 


her erklärt, obgleich die Meinung dar» 


über noch getheilt ift, und fogar einer | 


| 


thun hatte— da3 heißt, jo murbe nach= | 


Die zweite Abftimmung war auf 5 
Uhr Abends anberaumt. Auch diesmal 
herrte wieder eine ungeduldige, 
gleich nicht mehr ganz fo große Menge 
an der erwähnten Stätte und blidte 
nach dem Kamin hin. Viele waren in 
Equipagen gefommen. 

Abermals jah man eineMinute lang 
den gelben Rau emporjteigen, und 
nun mußte man, dat die Arbeit des 

ersten Tages fruchtlos gewejen war. 
Spät heute Abend ift das Gerücht 
verbreitet, Kardinal Rampolla babe 
I,fich, weil er in den erjten beiden Xb- 
| ftimmungen feine entfcheidvende Mehr: 
beit befam, fo aut wie von der Kandi= 
| datur zurüdgezogen, und die Kardinä-= 
le Gotti und Pietro feien jet die lei- 
| tenden Kandidaten; doch find das, tie 
gejagt, nur Gerüchte, von denen man 
nicht jagen fann, durch melde Kanäle 
fie in’3 Bublitum gelangt find, 

London, 1. Aug. Der Korrefpondent 
der Erhhange Telegraph Co. in Rom 
will mwiffen, daß bei der zweiten Ab- | 
ftimmung im Konflave der Karbinäle | 


ob: | 


ten mit entfeglicher Gewalt aufſchlug, 
ſchwer verletzt. 
Die Verletzten ſind: James Webber 


(vielleicht tödtlich), Edward Webber, 7 


I; 
a 


m 


John Lanaan und 6 Ausländer uns 7 


befannten Namen?. 


Offizieller Erklärung zufolge war ” 


| der Förder - Apparat unter Obhut ei= 


* 


nes neuenIngenieurs, welcher erſt pro⸗ 
birt wurde und irgendwie die Kon⸗ 
| trolle über den lpparat verlor. Bei dem 7 


| Auffchlagen gegen die eifernen Puffer 


| unten wurben die Leute nach allen Gei= 2 


ten umbergefchleubert, und ehe fie mig2S 


ı der auf ihren Füßen ftehen Zomm 
| fuhr der Mafchinift in feiner 

| gung mwieber in die Höhe, mobei Yan 
| Webber erjt feine fchweren 9 un: 


gen erlitt, indem er fich in Yen Zauen 


verfing. 


— 


Graufiger Fund. 
Drei £eihen in einem Güterwaggon. 


Philxdelphia, 2. Yuguft. Jungen, 


melde an ben Güter-Geleifen ber’ 
Penniylvania-Bahn herumfpielten, an 


—3 
* 


bi 


ER. 
en 


Ne 
= 


—3— 


18. Straße und Waſhington Abve, be⸗ 


kam heute mit dem Empfange des 
Paares zu Cork zu einem glänzenden 
Abſchluß. Auch der dortigen Bevölke— 
rung, ſoweit ſie überhaupt ihre Stim— 
mung kundthat, ſagte das gewinnende 
Auftreten des Königspaares ſehr zu, 
und ſie wetteiferte mit derjenigen an— 
derer irländiſcher Städte in ſchmeichel⸗ 
haften Aufmerkſamkeiten. Niemand je— 
doch glaubt im Ernſt, daß das natio— 
naliſtiſche Gefühl in Irland irgendwie 
durch den Königs-Beſuch abgenommen 
habe. Auch erwartete König Edward 
nichts dergleichen, wie aus mehreren 
Stellen ſeiner Anſprache in Cork und 
anderwärts unzweideutig hervorging. 
Er ſprach geradezu den Wunſch aus, 
daß die Irländer fortfahren möchten, 
„ihre nationalen Charakter-Merkmale 
und Ideale hochzuhalten.“ Und das 
wird unzweifelhaft geſchehen, in man— 
chen Beziehungen, z. B. hinſichtlich der 
Pflege der alten gaeliſchen Sprache, 
noch in höherem Grade, als früher, wie 
immer ſich die Miniſter des Königs 
dazu ſtellen mögen. 

Das Königspaar langte heute Nach— 
mittag bereits wieder in Queenstown 


an. 
* * * 


Beim Kahres-Diner ded Vermeffer- 
Snftitute® in Dublin erklärte der 
Unterftaatsfefretär für Jrland, Gir 
Anthony MeDonnell, er erwarte nicht, 
daß die Jrifche Land-Borlage alle Hin- 
verniffe für den Yortfehritt unb das 
Gebeihen Irlands befeitige. Die zimei 
größten Hinderniffe—fügte er hinzu— 
würden nach wie vor niedrige Xebens- 
energie der inbduftriellen linterneb- 
mungs-Thätigfeit und bie jeltireri- 
chen Gehäffigteiten. fein. Nichts habe 
ihm fo großen Schmerz bereitet, - wie 
rerifiie Gehäiieeit nad jeht in Se 
r | ch in Ir⸗ 

ürt twerbe; un bie einem na- 


ı der Werzte noch glaubt, e3 fei ein Men= 
ſchenkörper-Theil. 

Durch den Tod der verlethzten Eliza 
Galloway am Samſtag iſt ihr zehn— 
jähriges Töchterlein, das ebenfalls im 
Hoſpital liegt, zur Waiſen geworden. 

Dieſes Mädchen wird übrigens al— 
lem Anſchein nach aufkommen; nach er— 
folgter Geneſung wird das Kind von 
einem älteren Bruder in Obhut 
nommen werden. 

In Erwartung einer großen Anzahl 


e= | . 
8° | für den Stubl Petri find, in folgender 


| 
\ 
| 


| Rampolla 21 Stimmen befam, Sera= 
fing Vonnutelli 14, und Gotti 7. Wel- 
che anderen Stimmen noch abgegeben 
murben, vermochte der Korrefpondent 
offenbar nicht zu ermitteln. 

London, 1. Auguft. Der Korrefpons 
dent de3 „Central News Bureau“ in | 
Rom telegraphirt, daß bei der zmeiten 
Abftimmung im Konklave die verfchie- 


denen Karbinäle, melde Kandidaten | lagen mitten im Waggon, und fhwere 7 


Reihenfolge bezüglich der Stärke ihrer | 


Belucher während des Sonntag, mur= | 
den Büchfen zur Aufnahme von Geld= | 


Beiträgen für die überlebenden Er= 
plofions = Opfer an paflenden Stellen 
| der Zandiwege in dem heimgefuchten 
| Diftrift angebracht. 
| Bis jet Hat der Unterjtüßungs- 
Tond3 $3200 erreiht. Ein „EChed“ 
im Betrag von $100 ging von den 
Bürgern von Billerica ein, welcher Ort 
unmittelbar neben dem TFleden Temte3- 
bury liegt, wo die Erplofion ftattfand, 
Die Suche in den Trümmern wird 
noch immer fortgefegt, ohne etivas von 
Bedeutung zu liefern. 
Veberfahren und getödtet. 
Ein nahezu blinder alter Mann. 
Loganzport, Ynd., 1. Aug. George 
Kinnemann, ziwifchen 69 und 70 Jahre 
alt und faft vollftändig blind, wurde 
an der Weiche der Pennſylvaniabahn, 
an der Dritten Straße dahier, heute 
Nachmittag von einer Lokomotive nies 
bergerannt und getöbtet. 
Dampfernadhrichten. 
Angelöinmen. 


ort: Moltte von Hamburg. 

ort: Eiperanza und Margarita don 

bana; da bon 

von Brogreio, 
en 


pre: 8a Gascogne bon Rem 


Dort. 
eenstomwn: Beltic, von Newport mad Linerpool. 
New Vork: Paqua von Benedig. ; 


Soon! —— 


New 
New 
racaibo, Venezuela; Ravenspale 
Brafilien; Saganai von dinefifchen 


merkten, daß über einem 


Frachtwagen, der mit Bretterholz tief 


beladen mar, ein furdtbar ES “ 


Schwarm Fliegen fih zu fa 
machte. Neugierig, kletterten fie Hin« 
auf und fanden, dak der Waggon 
bie fchon vermweiten Leichen bon 
unbefannten Männern enthielt, melde 
beinahe zu Brei zgermalmt maren; fie 


Holzmaffen über ihnen. 
Dffenbar waren bie 


Dreie Land» 4 
Stimmenzahl ftanden:Rampolla, Van- | ftreicher, welche ala „blinde Baffagiere* 7 


offenen % 


N 
VB 
z 


J 


a 


7 


3 


2a 


BR? 


nutelli, Pietro Oreglia (da3 jebige | mitzufabten fuchten. Bei der Veförbes = 


Stellvertretende 
Capeceletro, 
Swampa. 


Rom, 1. Aug. Alles, was in dem 
Raum vor ſich geht, in welchem das 
Konklave ſich verſammelt, und Alles, 
was mit den einzelnen Kardinälen zu 
thun hat, wird mit der äußerſien 
Wachſamkeit geprüft. Sogar alle Hüh- 
ner und Fiſche, welche den Kardinälen 
als Speiſe ſervirt werden ſollen, wer— 
den geöffnet und ſorgfältig unterſucht, 
ehe man ſie durch die Thüre paſſiren 
läßt, durch welche ſie ſchließlich die 
Karbinäle erreichen. 

Sämmtliche Mahlzeiten, bie mäh- | 
rend der Dauer des Konflaves ben | 
Mitgliedern des HI. Kollegiums fer» 
pirt werben, find übrigens fehr reichlich | 
bemefjen, und werden noch lange nicht | 
pollitändig verzehrt. Was von ihnen | 
übrig bleibt, nachdem die Karbinäle | 
ihren Appetit bfrievigt haben, mird 
dann an bie Armen Rom’3 vertheilt. | 

Alle Korrefpondenzen, welche an die | 
Karbinäle gerichtet find, mit Ausnah- 
me derjenigen an ba3 temporäre Ober 
haupt des DVatilans felbft (Kardinal 
Oreglia) werben forgfam unterfucht, 
ehe fie den Karbinälen eingehänbigt 
iper 


Gotti, Waliardi und 


Rom, 2. Aus angeblich 
——— 


> 


lich, in der Mitte jeves Waggons einen 
offenen Raum zu laffen, um dag Ge 
wicht von der Mitte fernzuhalten, Yu 


diefen freien Raum hatten fih bie 


Opfer gelegt, und allem Anfchein nad 
großer Wucht zufammengerutfcht und 


am 29. Juli zu Williamäport, 
beladen toren, — 


Muthmaßliches Wetter. 


Wieder eine „ſchwarz · weiße Propheze iung 3 


Waſhington, D. K. 1. Aug. Das 


Bundes - MWetteramt ftellt folgendes 4 
Wetter für den Staat Yllinois am 7 


Sonntag und Montag in Ausſicht 
Regenfhauerr am Sonntag; am 
Montag jhön und wärmer. 


hatten fie zerdrüct! Der Waggon wat _ 
Dar 


Vatifans-Oberhaupt), | tung bon Bretterholz ift e8 gebräud- 7 


— 
J 


| waren fpäter die fchweren Planten mit 


n 


Oeftlihe und dann fübliche Winde, 


(Nach lotaler Angabe foll eg 


= se 


Sonntag Nachmittag aufhellen. vr 


Das Thermometer der 
Metterwarte, im Auditorium Zur: 
zeigte am Samftag-Nahmittag um 
Uhr 69 Grad, und biefe Temberak 
war au um 4, 5 und 6 Uhr WB 
zu verzeichnen; um 7 Uber mar fie 
gegen auf 70 gaeltiegen, und aud 
Uhr und darüber hinaus ftanb | 
auf biefer Stufe l 

be3 Tages 


Pa 


‚ melde 
mar. 





— 


wird nicht geſamell. 


Si ; ehbe gegen widerfpänftige 
b - Antomobiljahrer fortgejegt. 


Feine Umgehung geftattet. 


Yuc, in den Dororten wohnende Befiter von 
5 Kraftwagen müſſen dieſe nummeriren. — 
Seſſere Waſſerverſorgung für/ Gooſe Is⸗ 
= Hand. — Don der Reviforenbehörde. 


© Die Fehde mit den „nummerlofen“ 
Mutomobilfahrern wurde geſtern flott 
Fortgejeht. U. E. Banter, welcher mit 
Bezug auf feine Verhaftung am Yrei- 
tag ivegen Verlegung der YUutomobil- 
Worfhriften behauptete, die Polizei 
bat % dadurch der Mißachtung eines 
Gerichtsbefehls ſchuldig gemacht, ließ 
eſtern einen ſeiner Angeſtellten, H. H. 
Eiby, mit ſeinem ‚Green Flyer“ aus⸗ 
Der Mann wurde am Jackſon 
Boulevard von einem Poliziſten ange⸗ 
‚halten und nad) der Bezirfämadie ge 
Ebradht, mo eine auf „ahren mit einem 
Yutomobil ohne Lizensberehtigung” 
lautenbe Anklage gegen ihn eingetragen 
urbe. Banter, welcher eine Auto- 
mobilhandlung betreibt, will morgen 
gegen bie Polizei ein Verfahren wegen 
Gerihtämihachtung anftrengen. 
= Her Prüfungsrath für Automobil» 
Fahrer wird fi) in diefer Woche mit 
"berjchiedenen Beichwerben über Um- 
gehung der Orbinanz bejchäftigen, 
melde dem jtäbtifchen Elektriter Elli- 
"eott zugegangen find. E&,wirb bar- 
"über geflagt, daß einzelne Autemobil- 
Power die Nummern auf die verjchie- 
r Eden ver’Hintermand der Ma- 
ine vertheilt oder auc) nicht in mei= 
Zahlen auf jhwarzem Grund an- 
gebracht haben. Die Orbinanz jchreibt 
Foot, baß die Zahlen in meien Tarben 
auf fhwarzem Grund an herborragen- 
der Stelle in beitimmter Höhe und 
Entfernung von einänber an der Rüd- 
 ianh angebracht und Abends heil be= 
"Jeuchtet werden müffen. Soweit find 
1500 Automokil-Ligenen ausgeftelli, 
" an den legten beiden Tagen allein vier= 
Sig. Die Zahl der Wiberfacher ift auf 
F unter fünfzig gefunten. Von welcher 
Wichtigkeit für die allgemeine Sicher- 
Fa bie Anbringung von Nummern an 
° Automobilen ijt, bemeift ber Polizet- 
bericht über die im‘uli norgefommenen 
“ Automobilunfäle. E3 maren beren 
achtzehn. In acht Fällen hielten bie 
= Yutomobilfahrer an und erfundigten 
"fi, ob Jemand verleht fei. Im ben 
> anderen zehn Fällen fuchten die Auto- 
Fe mobilfahrer das Weite, doch wurden 
© fie mit Hilfe ihrer Nummern ermittelt 
E umb erkannt. Die Trage tft aufge 
" Wworfen worden, mie vorübergehend 
1a bier aufhaltenve Automobilfahrer 
daran jeien, alfo auch Bewohner ‘ber 
Worftäbte. Die Automobil-Prüfungs- 
Obebörbe vertritt den Stanbpunft, daß 
auch fie fich der Vorfchrift zu_fügen 
baben, während der ftäbtifche Korpo- 
rationsanwalt das für fraglic; erach- 
"tet, wenn z.B. ein fremder nur einmal 
"bie Straßen mit feinem Automobil be- 
Fahrt. Vorläufig wird die Vorfchrift 
« 1 alle Automobilfährer Anwendung 
finden. 


* * * * 


© Die Bürger von Gooſe Island wer⸗ 
Oben ihre feit zwei Jahren oft geäußer- 
ten Wünfche einer ſtärkeren Waſſerlie— 
ferung in nächiter Zeit in Erfüllung 
gehen fehen. Der Waflerröhrentunnel 
Fan ber Divifion Straße, durch welchen 
Won Röhren nach Goofe Jsland führen 
werben, ift nämlich fchon fertig aetvor= 
"den, obwohl die Unternehmer, I. J. 
HBNen & Co., no zwei Monate 
h bt hätten zur Ausführung ber 
tefelbe wurde am 1. Mat in 
Angriff gengmmen. Der Tunnel ift 
468 Fuß land und zu bemfelben fih- 
"ren zivei 67 Fuß tiefe Einlapfchächte. 
Dies ift der erfte aus Konkret ange- 
le Röhrenbau. Bislang wurden 
N ER olien Bauten Badjteine verwen- 
pet. Na dem nordiweftlihen Stabt- 
iheil wirb eine 36 Zoll im Durchmeffer 
R Röhre führen. 
Die Schreiber im Amt der Steuer- 
ſionsbehörde famen geitern infolge 
ber vielen Bejchwerden von Grund» 
beſi über ihre Steuereinſchätzung 
Aaum zu Athem. Unter den Beſuchern 
mar Graeme Stewart, welcher Erfun- 
igungen über feine und W. M. Hopt3 
Gleuereinihägung einzog.. Morgen 
ber lebte Tag zur Anmeldung von 
Beihäwerben, außer in der Stabt und 
im Zorn Sefferfon. Grundbefiger in 
diefen Theilen des Countys haben noch 
eine Woche Zeit. 
Sn Evanfton beträgt die Gefammts 
enihähung ber Fahrhabe $5,500,000. 
U — eingeſchätzt ſind: M. H. 
Milfon, Nr. 1100 Forejt Aoe., mit 
243,759; Frau Alice I. Wilfon, 
Bid Str. und Foreft Ave, mit 
#172,700;- %a3. U. Batten, mit $139,- 
300, und Wm. Deering mit $105,000. 
£ ws’ 8 
- Bier» Zigaretienligend war bislang 
hon ben jtäbtifchen Beamten noch nicht 
erörtert worben, bi3 ber GStabtfäm- 
imerer geitern anfündigte, daß er nicht 
einiehe, weshalb die Klubs in der Be- 
sahlung biefer Abgabe begünftigt mer- 
en follten, die Stadt habe das Gelb 
fehr nöthig. Er wird darauf beftehen, 
I Kb, welcher Zigaretten ver- 
die Lizens bezahlen fol. „Wir 
üben,“ fagte Herr McGann, „einen 
een Zeitungshänbler verhaftet, weil 
t Zigaretten verfauft hat, ohne im 
fi einer izens zu fein, und ich 
ehe nicht ein, weshalb die mohlhaben- 
ven Mitglieder ber reichen Mlubs nicht 
en Gejeh unterworfen fein und 
peberliche Lizend bezahlen jollen. 
üb berurfachen ſelbſt die 
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* * * 
Die Speztalpofiziften Eluett und 
Wickert des Aichers Quinn machten 
geſtern im Hauptgeſchäftsviertel Jagd 
auf Obſthändler, welche ihren Kunden 
ſchlechtes Maß geben, und verhafteten 
drei: Peter Guntoli, Union-Bahnhof, 
und Peter Pitchios und Ferdinand 
Hoerle, Wells Str.⸗Brücke. Die Ver—⸗ 
hafteten ſind der Verletzung der Orbi- 
a. über Mahe und Gewichte ange: 
agt. 


Geftrige Pikniks. 


Die St. Scands Xavier » Gemeinde und die 
Chicagoer Reftanrationsbefier ha- 
ben einen Sefttao. 
Fünfzehnhundert Mitglieber ber St. 
Francis Xavier-Gemeinde in LaGrange 


RER 


de hrs gen ef At atom | Soll nur Klatfch fein. 


Fran Allegretti über ein Gerücht 
eutpört. 


Frau D’Maley gefudht. 


Ihr Mann ift der Anficht, dag fir Elizabeth 
Downey veranlafte, das elterlihe Baus 
zu verlaffen und mit ihr aus der Stadt zu 
flüyten. —Bausfuchung geplant. 


In Verbindung mit dem geftern bes 
richteten Selbjtmorbaerjuch der rau 
Nicholas NR. Allegretti, wohnhaft im 
Moodftof Wpartmentgebäude, ging 
geitern bort da3 Gerücht, der des 
Nachts im Gedäude befchäftigte Fahr: 
ftuhlführer 
gejagt, daß Frau Allegretti jchon por= 
geſtern Abend verfucht hätte, fich mit- 
teld Morphium in’3 Nenfeit3 zu be= 


begaben ich gejtern nach Riverfide, um | förbern. 


dort ihr jährliches Pilnit in Reikigs 
Parf abzuhalten. Beinahe jeder Ein- 


Diefe angebliche Behauptung twurbe | 
bon Herrn und Frau Allegretti als er= | 
mohner von La®range war mitgezogen, | funden bezeichnet. „Es ift nicht mahr,“ ! 
fodaß der Drt gänzlich verödet mar. | erflärte Herr Allegretti, 


„und menn 


ALS um vier Uhr mit den verfchiebenen | Baggerly e3 gejagt hat, fo tft e3 eine 
Wettipielen begonnen wurde, mar ber | niederträcätige Verleumbung. Ich jah 


große Park Dicht gedrängt 


poll mit | meine 


Frau mährend dbe3 ganzen 


Menſchen. E3 ftanden 13 Wettfpiele | Abenbs. Ste befand fich in Gefellfchaft 


auf dem Programm, die alle unter all» | meiner Schmefter, als jie, 


gemeiner Heiterkeit verliefen. Auch ber | 


Geelforger der 


Gemeinde, Pfarrer | 


dem Ge- 
rüchte nach, dad Haus verlaffen haben 
und ihr der Fahrjtuhlführer gefolgt 


Burns, betheiligte jich an dem Wett- | jein joll. Man fagt fogar, daß fie ihre 
laufen, und in dem einen fam er als | jammtliden Schmudjaden trug. Das 


Eriter an’3 Ziel. 

Unter ven Klängen des Stüdes „Mr. 
Dooley“ begann geitern der Wettlauf 
für die fetten Leute anläßlich des er- 
jten Sahrespifnit3 der Dereinigung 
der Chicagoer Reitaurationsbefiter im 
Scharffhüten- Park. Herr Mar Kope 


t 
1 


ift auch eine Züge, da jich ihre fämmt- 
lichen Schmuckſachen 
gewölbe im Gebäude der Erſten Natio— 
nalbank befinden.“ 

Baggerly hatte das Gebäude geſtern 
früh, gleich nachdem er abgelöſt worden 
war, verlaſſen und konnte geſtern nicht 


pel ging als Sieger aus demſelben her⸗ gefunden werden. J. Peterſon, der 


vor und erhielt als Preis einen fünf 
Gallonen haltenden Humpen bon hol» 
landifhem Entwurf. E3 waren nicht 
meniger al3 5000 Berfonen anivejend, 
und es herrfchte bi3 fpät Abends ein 


| 


Verwalter de Gebäudes, machte fol: 
gende Angaben: „ch merk nichts über 
Yrau Allegretti’3 Verhältniffe oder ih- 


| zen Selbjtmordverfudh. ch habe ge- 


hört, daß Baagerly angeblih am 


fröhliches Leben und Treiben im Part. | Abend, Frau Allegrettt jah; wenn aber 


Beinahe alle Reitaurationsbejiter der 
unteren Stadt waren anmwejend. Der 
Vergnügungsausfchuß beitand aus den 
folgenden Herren: John 3. Voaeljang, 
Vorſitzer; 9. Teller Archibald, Sefre- 
tär, und Mar Koppel, Richard Dften- 
rieber, Fred W. Erby, William Milan, 
Abe Frank, F. R. Barnheiſel, e. 9. 
Hermann und Herman Webber. 

Fünftaufend Perfonen nahmen an 
dem Piknik theil, welches geſtern Nach— 
mittag von dem Kaͤtholiſchen Or— 
den der Förſter in Elliott's Park 
veranſtaltet wurde. Es wurden. 
nicht weniger als elf Tauſend Ein— 
trittskarten verkauft. Der Reinertrag 
ſoll unter die „Höfe“, welche ſich an der 
Feſtlichkeit betheiligten, vertheilt und 
einem Fonds einverleibt werden, der 
während des Winters dazu verwendet 
wird, kranken oder ſonſt bedürftigen 
Mitgliedern die Ordensbeiträge vorzu— 
ſtrecken, oder ihnen das Geld dafür zu 
ſchenken. Der Ausſchuß, welchem die 
Vorbereitungen für das Feſt oblag, be— 
ſtand aus je drei Mitgliedern eines je— 
den „Hofes“, der an dem Feſte theil— 
nahm. Der Rechtsanwalk Thomas J. 
Johnſon war Vorſitzer; David J. D. 
Herlihy und Joſeph J. Caſhion waren 
Vize-Vorſitzer; John T. Monellis war 
Sekretär; James Dalton Schatzmei— 
ſter; Thomas Redmond Vorſitzer des 
Preßkomites; D. E. Collins Vorſitzer 
des Ausſchuſſes für Spiele und Prei— 
je; €. O'Reilly, Vorſitzer des Komi— 
tes für Muſik und Tanz; William 
Wallace, Vorſitzer des Ausſchuſſes für 
öffentliche Bequemlichkeiten; Dr. B. 
F. Shannahan, Vorſitzer des ärztlichen 
Stabes. 


— — —— — 
Zum ſtrüppel geworden. 


Charles Seltz büßte die Finger der linken 
Band ein. 


Charles Selt, Nr. 1075 Hermitage 
Ave., gerieth gejtern Nachmittag wäh— 
trend feiner Arbeit in einer an Elfton 
und Fullerton Une. gelegenen Tyabrit 
mit der linfen Hand unter die Meffer 
einer Schneidemafdhine. Der Verun: 
glücte, dem die Finger abgefchnitten 
wurden, fand Aufnahme im Mlerianer: 
Hoſpital. 

Joſeph Schroeder, ein zu keiner Ge— 
werkſchaft gehöriger Meſſingpolirer, 
gerieth geſtern während ſeiner Arbeit 
in der Anlage der Kellogg Switchboard 
& Supply Company, an Congreß und 
Green Str., mit der rechten Hand in 
eine Mafchine und büfte den Daumen 
ein. Er befindet fich irt ärztlicher Be- 
handlung. 

Der Arbeiter Henry Gunterfeld, Nr. 
54 MW. Madifon Str., murbe geftern 
an Wafhington u. Nefferfon Str. von 
einem Fuhrwerk, deſſen Kutſcher nicht 
ermittelt werden konnte, über den Hau— 
fen gefahren. Der Verunglückte, wel—⸗ 
cher Verletzungen am Kopfe und Rücken 
erlitt, wurde nach Hauſe geſchafft. 

Der Fenſterwaſcher EdwardMurphy 
fiel geſtern während ſeiner Arbeit aus 
der Höhe des dritten Stockes des Ge— 
bäudes Nr. 71 W. Monroe Str. auf 
den Bürgerſteig und wurde innerlich 
ſchwer verletzt. Der Verunglückte, wel⸗ 
cher im Mayflower Hotel, an Clark 
und Van Buren Str. wohnt, fand 
Aufnahme im County=Hofpital. 

An Fullerton und Roben Str. murs 
de geftern Nachmittag ber achtjährige 
Charles Warner, Nr. 467 W. Belben 
Ave., bon einem Fubrmerf überfahren. 
Der fahrläffige Kutfcher hieb, ohne fich 
um fein Opfer zu fümmern, auf das 
Pferd ein und entfam, obgleich er von 
Straßengängern eine Strede weit ver- 
folgt wurbe. Sein Opfer fand Auf: 
nahme im Alerianer=Hofpital, mo fein 
Zuftand als hoffnungslos bezeichnet 
wurde. 

Poliziſt Malone fiel geſtern Abend 
an der Hoyne Are. und Mabifon 


| ihr Mann behauptet, daß das 
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| 
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eine 
Lüge jei, fo glaube ich ihm eher, ala 
Baggerly. Letzterer benahm ſich geſtern 
früh ſonderbar und er mag etwas ge— 
ſchwatzt haben, was er nicht verant⸗ 
worten kann.“ 

„Die Geſchichten, welche man über 
mich erzählt, haben mehr ſehr aufge— 
regt,“ ſagte Frau Allegretti, auf ihrem 
Krankenlager ruhend. „Es iſt mir aber 
jetzt ganz ſchnuppe, was man ſagt. 
Die lieben Nächſten werden inzwiſchen 
wohl allen Klatſch ausgekramt haben. 
Es iſt aber unwahr, daß ich verfuchte, 
mich mittels Morphium zu tödten. 
Man ſollte es gar nicht für möglich 
halten, daß der Fahrſtuhlführer das 
behaupten konnte, wie von Jedermann 
im Gebäude verſichert wird! Meine 
Schmuckſachen habe ich ſchon ſeit lan— 
ger Zeit nicht getragen. Ich bin ſo lan— 
ge Zeit krank und nicht im Stande ge— 
weſen, auszugehen, daß mein Mann es 
für rathſam hielt, den Schmuck im 
Sicherheitsgewölbe aufzubewahren. Ich 
bin nicht ſchwer krank, wenn man aber 
nicht bald aufhört, mich zu verklatſchen, 
dann werde ich es. Ich habe das Ge— 
bäude während des ganzen Abends 
nicht verlaſſen. Ich befand mich in den 
verſchiedenen Etagen; ſpäter aber blieb 
ich zu Hauſe. Meine Schwägerin lei— 
ſtete mir Geſellſchaft. Jedes Wort, das 
der Fahrſtuhlführer ſagte, iſt erlogen. 
Es iſt mir ein Räthſel, weshalb 
derartige Lügen verbreitete.“ 

„Meine Frau weiß, wo ſich Eliza— 
beth Downey befindet,“ erklärte geſtern 


Frank O'Malley den Detektives in der 
Hauptwache. „Finden Sie meine Frau 


und es dürfte Ihnen gelingen, das Ge— 


heimniß zu lichten, welches das Ver— | 


Ichmwinden des Mädchens umgibt.” 
Detektive-Sergeant 


behauptet, daß fich in der Wohnung | 
der Frau O’Mallen, Nr. 3723 Ment: | 


worth Avenue, zwei Briefe befinden, 


bie feiner Anficht nach das aeheimnih- 
polle Verfchtwinden des Mädchens auf: | 


Hären bürften. DieWohnung wird von 
Deteftives, gründlich durchfucht wer— 
den. Die Polizei behauptet, 


Spur bon Frau O’Mallen verloren zu | 
haben, feit fie am vorigen Donnerftag 
beireff3 des Verfchwindens des Mäd: | 


hens befragt wurde. Weshalb fie fich 


berborgen hält, falls fie, wie fie be 


hauptete, mit dem Verfehtwinden des 


Mädchens nichts zu thun hatte, Kann | 


ih weder die Polizei, noch ihr Mann 
erflären. 
Elizabeths Vater glaubt, daß Frau 


D’Mallen weiß, mo fich feine Tochter 


befindet. Vor deren Verſchwinden 


wohnte FrauD’Malley in der Nachbar: 


Ihaft ber Domney’shen Wohnung, Nr. 
3735 State Str. Man fah das Mäp- 
hen häufig in ihrer Gefelfchaft. Dann 
verzog Frau D’Malley plöklid. Am 
Abend des 13. Juli erhielt Elizabeth 
einen Blumenftrauß, in dem fich, mie 
man glaubt, ein Briefchen befand. Am 
folgenden Morgen verlieh fie die elter- 


liche Wohnung, um fi, mie man | 


glaubte, nach dem Athenäum zu bege- 
ben. Geitdem blieb fie verfchtmunden. 

Ehe Herr Domney noch da3 Ber- 
Ihminden. des Mädchens der Molizei 
gemeldet hatte, begegnete er, und zwar 
am borigen Samftag, Frau O’Malley 


auf der Straße. .Er warf ihr vor, feis | 
ne Zochter veranlaßt zu haben, da | 


elterlihe Haus zu verlafien, padte 


Hrau D’Malley am Arm und zwang ' 


fie, ihn nach der Bezirfämache anStan- 
ton Ude, zu begleiten. Die Frau be- 
theuerte, da Mädchen nur oberflädh- 
lich gefannt zu haben und fie meber 
beranlaßt zu haben, da3 elterliheHaus 
zu berlaffen, noch ihren Aufenthalt zu 
fennen. Der Polizei blieb nichts mei- 
ter übrig, ald fie faufen zu Taffen. 
Eeitdem ift auch fie verfchwunden. 
hr Mann, Fran! O’Malley, wur- 
de geitern Nachmittag an der 36. und 
State Straße von Deteltives gefunden - 


Str. einem burdhgebrannten Gaul der | und veranlaßt, fie nad) der Hauptimache 


Bäderei von F. E. Cohne, 164 Madi⸗ 
fon Str., ın die Zügel, wurde aber von 
dem Pferd bO Fuß weit geſchleift, ehe 
er daßfelbe zum Stehen bringen ionn- 
te. Der Gaul ftand por Coyne’3 Bä- 
ferlaben, 2 ner 


zu begleiten. Er hatte eine einftünbige 
Unterrebung mit Leutnant McWeeney 
und er * —* * 

Ich g tt, mo 
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Charles Baagerly hätte | 


im GSicherheit3= | 


er, 


Wiltam Home | 


jegliche 


—— 
Te! 


e3 nicht iwieber geihan haben? Jedes⸗ 
mal, wenn ich mich meiner Ytau und 
ben Mädchen näherte. brachen fie 
ihre Unterhaltung plöglih ab. Ich 
mar überzeugt babon, daß fie irgend 
etwas aushedten. Weshalb jollte mei- 
ne Frau ftch verborgen halten, wenn fie 
fih feiner Schuld bewußt war? 20 
babe die ganze Stadt nad) ihr durd- 
fudht, fonnte aber feit Samjtag feine 
Spur von ihr finden. Ych habe alle 
ihre Freundinnen aufgefudht; feine 
fonnte mirAustunft über fie geben. N 
glaube, daß fie mit dem Mädchen die 
Stadt verlafien bat.” 

Geftern Abend um zehn Uhr drans 
gen Schleichbiebe in die Wohnung von 
3.0. Wort, 1719 SOrrington Upe,, 
| Evanfton, und ftahlen Schmudfadhen 
ı im Werthe von $25. Die Familie war 
| zur Zeit abmejend. DieCvanftoner Po- 
| Tizei ift von dem Diebjtahl benachrich- 
| tigt worden. 

— 1, —— 


ie englifhe Bühne. 


ı Sn Bomwer?d Theater ermeilt 
fih die Gefangspojie „WYacing the 
Mufic"“ noch immer als zugfräftig. 
Henry €. Direy, der Hauptbarfteller, 
beabfichtigt, eine neue draftifche Szene 
einzufügen. Die Gelegenheit, den groß 
thuerifchen General Cobos der füd- 
amerifanifchen Republit Banama auf 
die Bühne zu bringen, welcher neulich 
im Raufch die unter feinem Komman- 
bo jtehende, winzig Kleine Armee zum 
Sturz der Regierung verwenden mwoll- 
te und al3bann unter fläglichen lIm- 
ftänden nüchtern wurde, mill fich der 
berühmte Stomifer nicht entaehen laf- 
fen. Aucd) diefer General hatte nad)- 
her den Schaden und brauchte für den 
Spott nicht zu ſorgen. Dieſe Idee läuft 
bekanntlich, wie ein rother Faden, 
durch das ganze luftige, aber gefällige, 
farbenprächtige Gewebe der Pofſe 
„Facing the Muſic“. 

Die Ausſtattungsburleske „Babes 
in Toyland' im Grand Opera 
Houſe tritt heute in die achte Woche 
ihrer hieſigen Aufführungen ein, und 
noch immer ift im Befuch feine Ver- 
minderung zu merfen, eher tft eine®er- 
mehrung eingetreten. Zum erjten Wiole 
feit der Uraufführung bes Bühnen- 
merfes in Chicago mußte die Neube- 
jeßung eine®d. Hauptrolle vorgenommen 
werben. An Stelle von Franf Hayes 
wird von heute ab der Charatterfomi- 
fer Elmer Tenley den Furdthafen 
Roderigo fielen, melcher vergeblich 
verfucht, dem energifchen Ontel Bar: 
naby feine beiden Schübling, Alan 
und Jane, zu rauben. Vorausfichtlich 
brauchen feine anderen Neubejegungen 
bi8 Schluß ber Sommerfaifon vors 
genommen zu werden. * 

Auf eine Reihe von 181 aufeinans 
berfolgenden Vorjtellungen wird e3 bie 
Operette „Ihe Tenderfoot” im Dear 
born » Theater gebracht haben, 
menn dort am 31. Auguft die Som- 
merfaifon zum Abjchluß gebracht wird. 
Diefelbe erjtredt fih über zmanzig 


Moden und war biäher von geradezu.) 


fenfationellem Erfolge begleitet. Die- 
fer Erfolg mirb jtcherlich bi3 zum. 
Schluß der Spielzeit anhalten. Mor« 
gen, Montag, Abend mwirb ber Ge— 


Tang3fomifer Henry Norman die mwich-" 


tige Rolle des „Honeft Yohn Martin“ 

übernehmen und zmeifeläohne zu no 
; befferer fünftlerifcher Geltung bringen, 
als fein Vorgänger. Der Tertbuchner: 
fertiger Hr. Carle, wie auch der Koın> 
| ponift der Operette „Ihe Tender: 
foot”, Herr Hear, haben ein /ıeues 
Auftrittälied für den neuen. Darliel- 
ler des Honeft Kohn Martin, mit 
Chorrefrain, gejchrieben. Herr Nots 
man hofft damit in der morgigen Bor- 
' ftellung, mie der Amerikaner jagt, 
einen „Hit“ zu madıen. 

im Stupdebafer- Theater 
feiexten geftern, zum erften Male nad) 
| mehrmwöchiger Sommerpaufe, die ame- 
ı rifanifche Bühnenfunft und Chicagoer 
| frohbemwegtes, gefellichaftliches Treiben 
| große Iriumphe. Die Herren, unb 
ganz befonders die Damen, melde die 
' Sitreihen des hübfchen Mufentempela 
| bis auf den legten Pla bevölterten, 
hatten „ihren jchönften Buß angelegt 
| und fpielten ohne Gage mit.“ Auf ber 
' Bühne aber tummelten fi Jünger und 
' Süngerinnen ber leichtbeichtwingten 
Gefangsmufe. Die Operette „Der 
' Prinz von Pilfen“, melde vor einem 
ı Sabre hier ihre Erftaufführung erlebte, 
| viele Wochen lang ausverfaufte Häufer 
30g und feitdem fünf Monate in New 
Nor im Broadway⸗-Theater große 
Zugkraft ausübte, murbe hier mieber 
gegeben. Die Befucher begrüßten bie 
ihnen von früher her befannter Mit- 
glieder der Dperettengejellihaft bes 
Herren Henry W. Savage mit edit Chi- 
cagoer Herzlichkeit; die bier zum erjten 
Male mitwirkenden Kräfte hatten fi 
über die warme, freudige Aunahme 
nicht zu beflagen, die ihnen zu Theil 
ward. Der bortrefflihe Charafter- 
fomiter John Ranfom fpielt noch im- 
mer den gemüthlihen Cincinnatt’er 
' Brauer Hans Wagner, jehr zum Ber- 
' gnügen der Befucher; als ftattlicher, 
flotter Vertreter der Titelrolle befe- 
ftigte fih Arnold Donaldbfon in der 
Gunft biefiger Iheaterfreunde; als 
pfiffiger Portier des „internationalen 
 Sotel3“ hatte der Komiker Nik. Long 
die Lacher mieder auf feiner Ceite. 
ı Hier neu waren: Frl. Tririe Friganza 

in der Rolle der verführerifch lieben3- 
| würdigen Wittme Madiſon Crocker; 
‚Frl. Helena freberid, ald „Ebith 
| Adams, bie flotte Stubentin“; - Frl. 
Idalene Cotton als „franzöſiſcheKam⸗ 
merzofe“ und Walter Clifford, als 
„Korb Somerfet aus London, Mäbd- 
&enjäger und Spekulant auf die Mit- 

| gift einer reichen amerilanifchen Er- 
bin“. Die neuen Kräfte führten fie 
bier glänzend ein. Das Enjemble war, 
tie früher, tadellos. inige neue Ge- 
— wurden mit donnerndem 
ifall aufgenommen. Die Reihe von 
Vorftellungen ber Operette „Der Prinz 
pon Pilfen“ mußte diesmal auf bie 
Dauer von vier Moden befchräntt 
werben, meil dann ihre 


Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 2. Augun 1905. 


Angeblid) Glücsfpiel. 


Don A. DO. Slanghter & Co. wird 
gerichtlich Abrechnung gefordert. 


epetulationen nach Millionen. 


Frau Mamie Piper hat angeblich in der 
Ehe eine Niete gezogen. — frau Cora 
Alfip verurſacht den Gerichten viel Arbeit. 
— Das Mary Thompfon:Hofpital verflagt. 


William Hale Thompfon und feine 
Schiwefter, Helen T. Pelouze, reichten 
geltern im Kreisgerichte eine Klage ge= 
gen die Maflerfirma A. DO. Slaughter 
& Co. ein, welcher Spekulationen in 
Aktien zum Betrage von Millionen zu 
Grund liegen follen. Die Kläger for- 
dern bie Außlieferung bon 426 Aktien 
im PBarmerthe von $42,600 und uifus 
hen das Gericht gleichzeitig, die ver— 
Hagte Firma anzumeifen, eine Abredh- 
nung abzulegen und fie zu verhindern, 
bie fraglichen Wltien zu verkaufen. 
Slaughter & Eo. follen für die Mutter 
der Kläger, Medora Gale Thompfon, 
bie Spefulationen unternommen has 
ben, die einen Umfang von beinahe 
$10,000,000 erreicht haben follen, Die 
ftreitigen Aftien wurden ald Dedung 
hinterlegt. Da nun Frau Thompfon 
inzwiſchen gejtorben ift, fo fordern bie 
Kläger, ald Verwalter der mütterlichen 
Hinterlaffenfohaft, von der verflagten 
Firma die Herausgabe der Attien und 
zugleich erfuchen fie da& Gericht, alle 
Gefhäftshandlungen zwiſchen ihrer 
berftorbenen Mutter und der verflag- 
ten Firma für ungiltig gu erflären, da 
e3 ich dabei um ein Glüd3fptel gehan- 
belt habe. Die verflagte Firma bejteht 
au U. D. Slaugbter, Sr, W. DO. 
Slaughter, Ir, William VB. Baler, 
Henry B. Slauahter und Franf W. 
Thomas, 

Die Kläger behaupten, daß im $abh- 
re 1896, ala U. DO. Slaughter Sr. 
und Willtam ®. Baker ala Makler ein 
Gefhäft betrieben und „auf die 
Schwantungn des Altienmarktes 
Geld metteten”, diefelben mit Mebora 
Sale Thompfon ein Abkommen trafen, 
monacd bie leßtere ba3 Recht hatte, 
durch die eritgenannten Makler Aftien 
zu faufen und zu verlaufen, und daß 
die Uftien nicht ausgeliefert zu werben 
brauchten. Vielmehr follte fie mit den 
Maklern im Verhältniffe zu den 
Schmwanfungen des Aftienmarftes ab- 
rechnen. Um nun die Yirma Slaughter 
& Co. gegen Berlufte ficher zu ftellen, 
mußte Frau Thompfon 225 Uttien der 
Chicago City Railway Co. zum Par: 
Werthe von $22,500 hinterlegen. Seit 
Frau Ihompfon geftorben ijt, haben 
die Kläger bei der verflagten Firma 
meitere folche Attien im Parmerthe 
bon $10,100 hinterlegt, und zwar, mie 
fie behaupten, al3 Sicherheit für eine 
Anleihe, melche die Verftorbene befden 
Verflagten gemacht hat. Seit fie nun 
dieje weiteren Aktien hinterlegten, mol- 
Ien die Kläger feitgeftellt haben, daß 
feine der Aktien, welche von Slaughter 
& Co. angeblich für ihre Mutter er- 
worben wurden, thatſächlich aefauft 
wurde, daß es ſich vielmehr um nichts 
anderes als um Wetten auf die 
Schwankungen des Marktes handelte. 
Frau Thompſon ſoll wenig oder gar 
nichts von dem Werthe der Altien, 
noch von den von Slaughter & Co. 
angewandten Methoden, verſtanden 
haben. Es wurde ihr angeblich einfach 
geſagt, daß durch gewiſſe Praktiken 
Slaughter & Eo. viel Geld für fie ver- 
dienen fünnten. Ferner foll die ver- 
flagte Firma große angebliche Käufe 
und Berfäufe für Frau Thompſon 
ohne ihr Wiſſen oder ihre Zuftimmung 
abgejchloffen haben, um ihr hohe Kom= 
mifftondgebühren berechnen zu fünnen. 
Die Firma fuche nun den Nachlaß ber 
Berftorbenen für angebliche Werlufte 
bei biefen Handlungen haftbar zu ma= 
hen. Bon Juli 1901 bis zu ihrem 
Zode am 14. Trebruar 1902 fol Frau 
Ihompfon weder geiftig noch förperlich 
im Stande gemwefen fein, irgend welche 
Geichäfte zu vollziehen, troßdem Habe 
bie verflagte Firma mährend biefer 
Zeit zahlreiche An- und Verkäufe im 

| Namen der rau abgefchloffen, wofür 
fie hohe Gebühren berechnete. Die jekt- 
ge Firma Slaughter & Eo., die Nach: 
folgerin der früheren, fei nun imBefike 
eine3 Zheiles der hinterlegten Werths 
papiere, die fie num nicht herausgeben 
molle, weil fie angeblich Berlufte erlit- 
ten habe, zu beren Dedung fie die Pa- 
piere benügen wolle. Die verflagte Fir- 
ma bat, ihren Aufzeichnungen zufolge, 
für Frau Thompfon Aktien im Werthe 
bon $9,742,095 gefauft, und folce 
zum Betrage von $8,948,543 verkauft. 
Um zu bemweifen, baß es fich bei all die- 
fen Handlungen nur um ein Glüds- 
jpiel handelte, führen die Mläger an, 
daß einft die verflagte Firma für Frau 
Thompfon 2,400 Aktien im Markt: 
mertbhe von etwa $360,000 Taufte, eine 
Summe, welche den Werth ihres gan 
zen Befiges mehr als doppelt überftieg. 
Bei einer anderen Gelegenheit follen 
für Frau Thompfon 50,000 Attien im 
angeblichen Werthe von $5,000,000 ge- 
fauft morben fein. Die Kläger führen 
noch mehr derartige Käufe an, bei wel- 
hen e3 fih um Millionen handelte. 
Ferner glauben fie, daß Frau Thomp⸗ 
fon der Firma noch andere, ihnen uns 
befannte Werthpapiere übergab, welche 
berfauft wurden, um angebliche Ber- 
Iufte zu beden. Die Verklagten follen 
nun, tie bie Kläger da3 Gericht erfu- 
hen, angehalten werben, eine Abrech- 
nung vorzulegen und den Klägern alle 
Gelder auszuzahlen, die dem Nachlaf 
der Frau Thompfon, abgefehen von 
ben binterlegten Aktien, zulommen. 
Der Alſip'ſche Scheidungsprozeß 
wird, wie Richter Chetlain angeordnet 
bat, von Neuem begonnen. frau Cora 
Alſip hat nämlich dadurch, daß ſie 
ſelbſt Anwalt ſpielte, einen ſo heilloſen 
Wirrwarr in den Zeugenausſagen an⸗ 
gerichtet, daß kein Menſch daraus Klug 
werden kann. Der Richter hat nun 
den Anwalt Abben \ungewiefen, bie 


au zu berir mann bie Verhand⸗ Kur: 
Hr — 
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wird ſie das nächſte Mal nicht wieder 
ihre Sache als Anwalt vertreten. Auch 
bie verſchiedenen Anſprachen wird 
wahrſcheinlich ihr Anwalt halten. 
Unerfreuliche Zuſtände beich-eibt 
Frau Mamie Piper in einem Schei- 
Dungaaefud, melches fie geftern im 
Superiorgericht einreichte. Als Schei- 
dungsgrund mird graufame Behand—⸗ 
lung angegeben, die lette Mittmoch 
Nacht ihren Höhepunkt erreichte, ala 
der Verklagte feine®attin angeblich aus 
dem Haufe jagte. Weber diefen Vorfall 
ird in dem Scheidungsgeſuch yelagt, 
dab e3 in der bejagten Nacht heftig 
regnete und ftürmte. Die Klägerin 
babe jich im Bette befunden, als plötz— 
ih ber Verklagte, etma um elf Uhr 
Nachts, ihr unter Schimpfmorten be= 
fohlen habe, fich anzufleiden und To- 
fort fein Haus zu verlaffen. Sie folate 
dem Befehl und verließ gemeinfam mit 
ihrem jüngeren Bruder, Fred Krude- 
meger, dad Haus und fchlug in #rö- 
mendem Regen den Meg nad) bem 


Haufe ihrer verheiratheten Schwefter, | 


1219 Adbifon Aoe., ein. Che fie aber 
diefen Plaß erreichten, holte fie der 
Derflagte ein, jhlug der Klägerin ben 
Schirm wus der Hand und verfekte ih: 


angeblich mehrere Schläge, mobet ur i 
u: 


Berdem trırg fie noch verfchiedene andere 


ein Zahn ausgefchlagen murbde. 


Verlehungen davon. Dann zwang er 
fie, tote e3 in der Klagefchrift heit, un- 
ter Iodesdrobungen, mit ihm mieber 
nad Haufe zu gehen. Am folgenden 
Morgen fol dann Piper feineiyrau wie⸗ 
derum beleibigt haben, worauf fie ihn 
verließ. Piper, der 1241 Newport 
Avenue wohnt, mar vor feiner Verheis 


rathung mit der Klägerin, die am 16. | 


September 1902 in Waulegan er= 
folgte, ein Wittiver. j 

Auch Frau Fanny Edelman hat ein 
Kied über aetäufchte Ehehoffnungen zu 
fingen. Sie leitete geitern im Supe⸗ 
riorgericht eine Klage auf geſetzliche 
Trennung von ihrem Gatten, Israel 
Edelman, ein, der ſie ſchon am Hoch— 
zeitstag hatte ſitzen laſſen. Am 15. 
Juli 1901 ließ ſie ſich mit Edelman 
trauen, aber ihr Gatte weigerte fi, 
mit ihr zu leben und verließ fie gleich 
nad) der Trauung. Seinen jegigen 
Aufenthaltsort fennt die Klägerin 
nicht; da& legte, mas fie bon ihm hörte, 
mar, daß er im Hotel Windfor in 
Minneapolid wohne. 

Die Howe & Dapidjfon Company, 
die erjt neulich wegen des Befikes ei- 
nes Mühlendammes bei Marfeilles, 
SU, gegen die Marfeilles Land & 
Nomer Company flaabar wurde, hat 
wiederum den Klagemeg beichrilten. 
Diesmal hat fie fi) an das Bundes 
gericht gewandt und dasfelbe erfucht, 
e3 der Marfeilies Land & Power Co. 
durch einen Ginhaltsbefehl zu verbie: 
ten, eine Brüde und ein Geitengeleife 
zu entfernen, melde die Kläger be- 
nüten, um eine Verbindung mit ber 
Chicago, Rod Y3land. & Pacific-Bahn 
zu haben. Die flägerifche Firma be- 
bauptet, daß das Benubungsrecht der 
befagten Brüde und des ‚Geleifes ihr 
unter einem Pachttontrali zuſteht. 

Agnes Veronifa Kernan hat durch 
ihren Vater, J.W. Kernan, 464 Flour: 
noy Str., eine auf $30,000 Tautende 
Schadenerſatzklage gegen das Mary 
Thompſon-Hoſpital für Frauen und 
Kinder eingeleitet. Die Klägerin be— 
hauptet, daß durch die Unachtſamkeit 
eines der Hoſpitalangeſtellten in einem 
Behälter, in welchem ſie untergebracht 
war, eine Exploſion erfolgte, wobei ſie 
entſtellt wurde. Aus dieſem Grunde 
fordert ſie nun die obige Summe als 
Schadenerſatz. 


— — — 
Netter in der Noth. 


W. C. H. Scanlan, 23 Jahre alt, 
Nr. 1689 Wellington Straße, und Eb- 
ward Elliott, 22 Jahre alt, im felben 
Haufe wohnhaft, wären geſtern Nach— 
mittag elend ertrunken, wenn ſie im 
letzten Augenblicke nicht der Poliziſt 
Neibenden von der Bezirkswache an 
Sheffield Ave. gerettet hätte. Die jun— 
gen Leute hatten, nachdem ſie am Fuße 
von Oakdale Ave. gebadet hatten, eine 
Bootfahrt unternommen. 

Der See war unruhig, und als ſie 
fich eine aröhere Strede vom Ufer ent- 
fernt hatten, fenterte das Boot. Gie 
fielen in den See, doch gelang e3 ihnen 
fchlieglich, Tchmimmend das auf den 
Wellen treibende Boot zu erreichen und 
fich feftzuflammern. Bolizijt Neihenden 
bemerfte ihre Nothlage, |prang in ein 
Boot und ruberte nah der Unfalls: 
ftätte, 

Als er dort eintraf, war Scanlarn 
gänzlich erfichöpft und im Begriffe, fei- 
nen Halt fahren zu laffen. Neihenden 
30g die Verunglüdten aus dem MWaffer 
und brachte fie an’3 Ufer. Nachdem fie 
fih unter der Pflege eines Arztes er- 
holt hatten, mwmurben fie nach Haufe ge- 
ſchafft. 


Gewaltſamer Tod. 


Der neunjährige John Younjko— 
wiſch, Nr. 4702 Wood Straße, wurde 
gefiern Abend an 43. und Loomis 
Straße von einer Zofomotive der Cht- 
cago Yunction-Bahn überfahren und 
auf der Stelle getöbtet. 

Beim Verfuche, vor der elterlichen 
Mohnuna, 2414 Wentworth Ave., 
die Straße zu freuzgen, murde geftern 
Abend die elfjährige Katherine Hay 
bon einer fübdlich fahrenden Troflleycar 
über den Haufen gefahren. Die Kleine, 
melche einen Schäbelbruch erlitt, fand 
Aufnahme im Poft-Gradbuate - Hofpi- 
tal, wo ihr Zuftand als bebenflich be- 
zeichnet murbe. 


(Eingefandt.) 
AUdhtung, Sänger! 


Alle diejenigen Sänger, melde in 
ben Maffenchören bes 5Ojährigen Yu- 
biläums deö Blue Ysland Lieberfrang 
mitzufingen wünſchen, werden erfucht, 
ſich heute Nachmittag 3 Uhr zur Ge- 


in der Nordſeite Turnhalle, 


#5 


für frauen. 
Vieles, das jede Frau 
willen mödte, 


Ueber fanitäre antifep- 
tiſche Reinigung. 


Und über die Pflege von Haut, Kopf⸗ 
baut, Saar uud Hände, 


Es kann nicht genug Aufmerkſamkeit 
elentt werden auf den großen Werth von 

uticura Seife, Ointment rg und 
Pillen 218 der 226 eini⸗ 
gung der Schleimhäute, des Blutes und 
der cirkulirenden Säfte, dadurch eine 
reine, angenehme und ökonomiſche lokale 
ind, fonſtitutionelle Behandlung von 
chwächenden Entleerungen, Geſchwüren. 
Entzündungen, Jucken, Reigungen. Ab⸗ 
pannungen. Störungen, — und 
Inregelmäßigfeiten, die den Frauen ci» 
genthumlich ſind, bewirkend. Daher ha— 
ben die Cuticura Heilmittel einen wun—⸗ 
derbaren Einfluß auf Herſtellung der Ge⸗ 
ſundheit. Stärke und Schönheit für lei« 
dende Frauen, welche vorzeitig gealtert 
und von dieſen quälenden — ange⸗ 
griffen ſind, ebenſo wohl als ſolche ſym⸗ 
bathetiſche Leiden wie Anami loro⸗ 
ſis. Hyſterie, Nervoſität und Schwäche. 
Frauen haben zu allererſt die Rein⸗ 
heit und Annehmlichkeit, die Kraff um 
mittelbare Erleichterung zu ſchaffen, die 
Gewißheit ſchneller und permanenter 
—— die abſolute Sicherheit und 
roßze Billigkeit ſchätzen gelernt, welche 
Sutteura Seife, Ointment (Salbe) und 
Pillen gu Muiter-Ömutturen und Wuss 
fdlag8>Seilmitteln der ciwilifirten Welt 
gemacht haben. 

Millionen bon frauen gebrauchen 
Euticura Seife, in Verbindung mit Quti- 
cura Oiniment (Salbe), zur Bräfer- 
tirung, Reinigung ımb Verichönerung 
der Haut, zur Entfernung don Kruften, 
Schuppen unb ®rind der —* aut und 
zur Beſeitigung des Haarausfalls, ſowie 
um vrothe, rauhe und au geſprungene 
Hände weich, wi und zart F machen, 
gegen ftörende Reigungen, Wunbdliegen 
und für biele janitäre, antijeptiiche 
HYivede, welche fi Einem bon ——* auf⸗ 
drängen, als auch für die Toilette, das 
Badegimmer und die Kinderſtube. 

In der ganden Welt zu baben. Cuaticuta Keſoldent, 
50% (in Form von Willen mit Ghotoladeslicherzug, 

der ylacon ton 60), 2 


25t. Dintment, 50r., Seife, 2öt. 
Depots: Vondon, 37 Eharterhoufe ©g.; Varis, 5 Aue 


te la Baig; Bofton, 137 Golumbus de Matter 
Dr & Fern. Gore., alleinige Gigenthümer. 
- Beitelien &ie ''A Book for Women.” 


Schon wieder Raubmord! 


Der Wirth B. C. Lagroff an W. 
North Ave. das Opfer. 


Von Naäubern erſchoſſen. 


Es befand ſich eine Anzahl von Gäſten in 
der Wirthſchaft, die Lagroff aber nicht zu 
Hilfe kamen. — Er wollte gerade ſeinen 
Revolver ergreifen, als die Kugel ihn traf. 


— — 
a 


Der Schanfwirth Benjamin C. La: 
stoff murbe geftern Abend in. jeiner 
Wirthfchaft, Nr. 2120 W. North; Ave, 
bon einem von "zwei Banbiten, 
die Gefichtsmasten trugen, er— 
Ihojfen. Die Raubmörber bemwertitel- 
ligten ihre Flucht. Zur Zeit befand fich 
eine Anzahl Gäfte im Lotfal, die, nad): 
dem fie fich von ihrem Schreden erholt 
hatten, an die Geite.ded Wirthes eil- 
ten. Der aber lag, den Kopf von einer 
Kugel durhbohrt, entfeelt Hinter dem 
Schanttifh. Die Polizei wurde benach— 
richtigt. Wenige Minuten ſpäter traf 
ein Dutzend Detektives ein, welche die 
ganze Nachbarſchaft nach den Mord— 
buben abſuchten. 

Lagroff ſtand hinter dem Schank— 
tiſch, und mehrere Gäſte ſaßen im Hin— 
tergrunde der Wirthſchaft, als zwei 
junge Leute hereintraten. Die Neu— 
kömmlinge hatten Geſichtsmasken 
vorgebunden und außerdem ihre Hüte 
tief in die Stirne gedrückt. Jeder hatte 
einen großen Revolver in der Hand. 
Einer ſchritt nach dem Schanktiſch, 
während der Andere mit ſeiner Waffe 
Wirth und Gäſte im Schach hielt. Der 
Burſche, der ſich dem Schanktiſch ge— 

nähert hatte, richtete die Mündung ſei— 
nes Revolbers auf den Wirth und be- 
fahl ihm, ſchleunigſt den Inhalt des 
| Kafjenapparates auf den Schanttifch 
| zu legen. Statt diefem Befehle nachzu= 
fommen, machte Lagroff einen Sat 
nad) dem Ende des Schanftifches, wo 
er jeinen Revolver aufbemwahrte. Ge- 
tade als er jich büdte, um die Waffe 
zu ergreifen, gab der Bandit Feuer. 
Die Kugel traf den Unglüdlichen in 
ben Kopf. Lagroff ftürzte zu Boden, 
und bie Gäfte, welche burch die Mord: 
hat gänzlich einagefchüichtert maren, 
machten nicht den geringjten Verjuch, 
ihm beizuftehen. g 

Einer der Gäjfte, Adolph Johnſon, 
2285 St. Paul Upe., verfuchte, als die 
Räuber eintraten, fich unter einemTifch 
zu nerfteden. Einer der Banditen fhof 
drei Mal auf ihn. 

Sohnfon, der wahrfcheinlich tödtlich 
berwmundet worden ift, murde nach dem 
St. Elifabeth = Hofpital gefchafft. 
Er mar bon den übrigen Gä- 
ften anfänglih für tobt gehalten 
mworben, da er tegungslos unter dem 
Tiſche lag. Als er hervorgezogen wur— 
de, ſah man, daß er nur ohnmächtig 
war. 

Als die Polizei eintraf, lag Lagroff 
entſeelt hinter dem Schankliſch und 
Johnſon, der ſchon theilweiſe das Be— 
wußtſein zurückerlangt hatte, in einer 
Blutlache auf den Dielen. Er war in 
den Rücken, den Unterleib und die 
Hüfte geſchoſſen worden. Sein Zuſtand 
wird als hr bezeichnet. 

Nah Angabe Säfte war feiner 
ber Räuber über 22 Jahre alt, beide 
irugen graue Anzüge und weiche, graue 
Hüte. Wie die Polizei behauptet, er- 
beuteten die Räuber nicht mehr ala 5 
Dollars. 
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Vereinsfeſtlichkeiten. 


Heute und demnächſt ſtattfindende 
Vergnügungen. 


„Fidele Heſſen ſein mirl“ 


Deutſche Kriegervereine, der Verband der 
Fleiſchergeſellen, der Deutſche Verein der 
Weſtſeite und etliche Frauenvereine wol⸗ 
len heute Feſte feiern. 


Der Heſſen-Verein von Chi— 
cago begeht heute in Hoerdt's Grove, 
Belmont und Weſtern Avenue, ſein ſiebentes 
Nationalfeſt nach folgendem Programm: 
Nachmittags um 2 Uhr, zur Eröffnung des 
Feſtes, großes Promenade-Konzert; um 3 
Uhr Ballon-Aufſtieg; um 4 Uhr Begrü— 
ßungsrede, gehalten vom Vorſitzenden des 
Feſtkomites; um 42330 Uhr Beginn der Wett⸗ 
und Preisipiele für Frauen und Kinder; um 
5 Uhr eftrede, gehalten von Guftan Berkes, 
Präfident des Hejien-Vereins; von 5:30 bis 
6:30 Uhr allgemeine Beluftigungen; um 7 
Uhr Tefteffen; um 8 Uhr brillantes Feuer: 
werk und bengalifche Beleuchtung des Feſt⸗ 
plapes. Mie jhon aus vorftehender Zujam= 
menjeßung der einzelnen Nummern hervor: 
geht, wurde für mannigfaltige und genußs 
veriprchende Unterhaltung Sorge getragen; 
aud) wird es, wie üblich. bei den Heſſen— 
Veften, an Labung befter Art für den inne= 
ren Menjchen nicht fehlen, und ganz bejon= 
dere Liebe und Sorgfalt murde vom Teft- 
fomite auf die Befchaffung eines Hejjenweins 
von allerbefter Güte vperivendet. 

Der Deutjde Kriegerverein 
Town ofXRate, der Berein deut- 
fher Waffengenojjen und der 
Derein Deutjher PBeteranen 
von Chicago halten heute ein Pil- 
nit und Sommernadtsfeft im Worlv’3 Fair 
Vark ab, am Südende des Iadjon Park, an 
Stony Aland Üpe. und 67. Str. Ein er: 
fahrenes Komite hat in der befannten Weije 
weitgehende Vorkehrungen getroffen, um 
die Feitoefucher in jeder Meije zufrieden zu 
ftelfen. 68 wird ein Preisfegeln jowie Preis: 
fchieken ftattfinden. Auch die Kleinen wer— 
den mit Gefchenten ütberrajcht werden. Eiie 
militärifche Straßenparade wird um 1 lihr 
Nachmittags von Madijon Ave. und 64. Str. 
aus nach dem Park ftattfinden. Da Ddiejer 
Narf mit der Südjeite-Hohbahn, jowie mit 
jeder nad) dem Süden laufenden Straßen: 
bahn mittel® Umfteigens an 63. Str. leicht 
zu erreichen ift, jo follte der Vejuc ein zah!- 
reicher werden. 

Der Deutide Fleijhergejel- 
len - Unterftübungsperein hält 
heute in DOsmwald’s Garten, an 52. und 
Halfted Straße gelegen, jeir 22. Jahres 
Nitnit ab, für mwelches jehon feit geraumer 
Zeit die umpfafjenditen Vorbereitungen ze= 
troffen worden find. Namentlich hat e3 fich 
der mit den Norbereitungen betraute Aus= 
Ihuß zur Aufgabe gemad)i, eine jo reiche 
Auswahl an Volfsbelujtigungen zu bieten, 
daß er jedem Gejchmad Rechnung getragen 

u haben hofft. Daß fich unter dieſen Um— 

Anden ein Befuch des Tyeftes befonders Ich: 
nen toird, liegt auf der Hand. Die Mit- 
glieder des feitgebenden Vereins verfammeln 
fi) morgen Vormittag um 11 Uhr in der 
MWirthichaft von 3. Helmreih, Nr. 3449 ©. 
Halfted Str., von wo aus mit Klingendem 
Spiel und mehenden Fahnen der Marich 
nad dem Feitplat; angetreten werden wird. 

Der ftrehfame Deutfhe Verein 
der MWeftjeite hält heute fein erjte3 
Piknik im ſchönen, ſchattigen Louiſenhain ab, 
der bekanntlich dicht neben dem deutſchen Als 
tenheim gelegen iſt. Die Mitglieder des Ver— 
eins rechnen auf eine große Betheiligung von 
Seiten ihrer vielen Freunde und des Publi— 
kums imAllgemeinen, und ſtellen dieſen einen 
ſehr vergnügten Sonntag in Ausſicht. Für 
Voffsbeluftigungen, Bewegungsipiele undG&r= 
frifehungen befter Art forate das aus den 

ı Herren Cha:. S. MWeikwange und Daniel 
Weber, wie auh aus den Frauen Schorr, 
Leemhuis, Ahlgrim, Merk und König be= 
ftehende Wrrangements-Komite. Ter An: 
—* wurde auf 10 Uhr Vormittags feſtge— 
etzt. 

Der Schwäbiſch-Badiſche Da— 
menverein hält heute ſein jährliches 
großes Piknik, verbunden mit Preiske— 
geln für Herren und Damen und Volksbelu— 
ſtigungen, in Mare's Grove ab, der Ecke Bel— 
mont Ave. und Wood Str. gelegen iſt. Das 
Feſtlomite hat ſo umfaſſende Vorbereitungen 
getroffen, daß ſchon dadurch der Erfolg der 
Feſtlichteit geſichert ſein dürfte. Die 
Freundinnen und alle Bekannten der Mit— 
glieder vom Schwäbiſch-Badiſchen Damen—⸗ 
verein werden ſich vorausſichtlich vollzählig 


dort einfinden, um ſich in der, in dieſemVer⸗ 


ein üblichen, gemüthlichen, urfidelen Weiſe 
zu amüfiren und aud durch ihre Betheili— 
gung zum Gelingen der Feitlichkeit beizutra= 
gen. 

Einen recht erfolgreihen Verlauf wird 
vorausfihtlih das Pilnit nehmen, welches 
der Humboldt -» Frauenpverein 
heute, Sonntag, in Clody’3 Grove, Nr. 2221 
N. Clark Str., veranftaltet. Der rührige und 
blühende Verein, welcher jich durch jeine Ver- 
anftaltungen auf gejellichaftlihem Gebiete 
ihon mande Lorbeern erworben hat, hofft, 
mit der bevorftehenden Feitlichkeit einen 
neuen jchönen Erfolg zu erringen. Die Vor: 
bereitungen befinden jich bei den Feſtordner⸗ 
innen — Hedivig Brand, Präfidentin; rau 
Augufte. Rath, Frau Emma Stamm, rau 
Kunigende Lange, Frau Jahn, Frau Hill, 
Frau Meitfolg und Frau Winter — in bes 
währten Händen. 

Der Bairiſch-Amerikaniſche 
Frauen-Verein der Südſeite 
veranſtaltet heute in Heitmann's Grove, 
53. Straße und Aſhland Avenue, ſein fünf⸗ 
tes großes Pitnik und Sommernachtsfeſt, 
verbunden mit Preiskegeln für Herren und 
Damen, und anderen Beluſtigungen. Das 
aus den Damen Marie Gutzeit, Vorſitzende; 
Katie Doerr, Sekr.; Eliſe Brückner, Schatzm., 
ſowie Gertrude Kern und Joſephine Meier 
beſtehende Komite hat beſtens dafür geſorgt, 
daß es den Beſuchern an Vergnügen, gutem 
Eſſen und Trinken nicht fehlen wird. Der 
feſtgebende Verein hat ſich ſtets bei allenFeſt⸗ 
lichkeiten durch den dabei herrſchenden Hu— 
mor und treffliche Arrangements beliebt ge= 
macht, und hofft auch dieſes mal auf zehlrei— 
chen Beſuch ſeiner Freunde und Gönner. 

Der Douglas-Frauenverein 
unternimmt am nächſten Donnerſtag eine 
fröhliche Fahrt mittels feſtlich geſchmücktem, 
elektriſchem Straßenbahnwagen. Die Ab— 
fahrt erfolgt um 2 Uhr Nachmittags vom 12 
Straße-Boulevard und der Meftern Avenue 
aus. Damen, welche mitfahren wollen, mer- 
den vom Toxglas = Frauenverein freundlid) 
erjucht, ji biE zum nächften Dienftag ent: 
weder bei der Vräfidentin Frau Julia 
Roesler, Nr. 1648 MW. 12. Str., oder bei den 
Frauen Linda Schmidt, Nr. 700 Aihland 
Avde., und Käthe Auftin, Nr. 757 Ogden Abe. 
— Mitgliedern des Arrangementstomites — 
zu melden. 


Ter Damenverein Fidelia [adet 
alle jeine zahlreichen Freunde und Gönner zu 
dem großen PBilnif ein, das der -Verein am 
nächften Mittwoh in Brand’s Bart, 
Nr. 1920 Elfton Uve., nahe Belmont und 
California Ape., abhält. Auch im lekten 
Winter hat der TDamenverein Fidelia gezeigt, 
daß er im Veranftalten genußreicher Feſtlich⸗ 
teiten Großes leiftet. Mit diejem Pitnit wol- 
len die Mitglieder — und zwar ganz bejon= 
ders die fFeitorbnerinnen Frau Margarethe 
Toejhher, Frau Minnie Frumiee, ran 
Augufte Alm, Frau Louife Schmidt, Frau 
Sophia Parmann und Frau Magdalena 
Fride— den guten Ruf des Vereins noch ver- 
ftärten, deshalb wurden die Vorbereitungen 
mit ganz bejonderer Sorgfalt getroffen. 

Um Donnerftag veranftaitet der 
RNovojeveltffrauenverein 


ration ift 
on 


— 


der Verein vor etlichen Wochen, am 18. Juni, 
dort abgehalten hat, war nicht nur überaus 
zahlreich beſucht, ſondern nahm auch einen 
glänzenden, allbefriedigenden Verlauf. Die 
Feſtordnerinnen, Frau Johanna SophieHen⸗ 
bach, Frau Louiſe Bielenberg und Frau 
Auguſte Knopp, werden ihres Amtes in der 
bekannten Weiſe — mit Geſchick und emſigem 
Fleiße — walten und dafür ſorgen, daß auch 
die Theilnehmer an dieſem zweiten Basket— 
Piknik ſich vortrefflich amüſiren. 

Alle Anzeichen deuten darauf hin, daß der 
Blue JIsland Liederkranz ſein 
50jähriges Stiftungsfeſt unter 
rieſiger Betheiligung der Chicagoer Sanges⸗ 
brüder und auch anderer Vereine begehen, ja, 
es hat ganz den Anjchein, daß am nächiten 
Sonntag eine wahre Völterwanderung von 
Chicago noch Blue Island ftattfinden wird. 
Don Chicago haben fich folgende Vereine zur 
Betheiligung angemeldet: Harmonia Mänz 
nerchor der Sübdfeite, Erceljior Männerchor, 
Gejangverein Almira, Freier Sängerbund, 
Liedertafel Vorwärts, Teutonia Männerchor, 
Soyialiftifher Männerchor, Gemijchter Chor 
Frohfinn, Schiller Liedertafel, Badiſche Sän⸗ 
gerrunde, Geſangverein Harmonie, Harlem, 
Liederkranz K. & L. of H., Deutſcher Män— 
nerchor, Schiller Männerchor, Auburn Park 
Sängerbund, Central Park Männerchor, Or— 
pheus Männerchor, Geſangs-Sektion Turn— 
verein Voran, Veutſcher Krieger-Verein Chi— 
cago, Geſangs-Sektion Turnverein Eiche, 
Amphion Singing Club, Geſangs-Sektion 
des Grand Croſſing Turnverein, Richard 
Wagner Männerchor, Arion Männerchor der 
Südſeite, Geſangverein Calumet, Ambroſius 
Männerchor, South Chicago Männerchor, 
Central-Turnverein, Heine Männerchor, Ge— 
ſangverein Harmonie, Arion Männerchor, 
Lake View, Vorwärts Damenchor, Geſangs- 
Sektion T. V. Fortſchritt, Frauen-Verein 
Frohſinn, Fidelia, Chicago, Mozart Män— 
nerchor, Geſang-Verein Weſtſeite Harmonie, 
Palatine Männerchor, Palatine, Ill. Ge— 
ſangverein Fidelia, Hammond, Ind., Ge— 
miſchter Chor, Euphonia, GeſangvereinFroh— 
ſinn, Liedertafel Eintracht, Geſangverein 
Harmonie, Maywood-Melroſe Park. Außer: 
dem werden Geſangvereine benachbarter 
Städte das Feſt mit ſtarken Abordnungen 
beſchicken. Das Feſtkomite ſetzt ſich wie folgt 
zuſammen: Arrangements-Komite: Chas. 
Haas, G. Luechtemeyer, Karl Schmitt, Louis 
Buß, Iohn Link, Chas. Hedler, W. Schrei: 
ber. Mufit-Komite: Guft. Ehrhorn, U. W. 
Stockmar, Phil. Schreiber, F. W. Koenede, 
Robt. Krueger, H. Koehler. Preß-ſtomite: 
A. M.Weinhardt, Max Geſe, Fritz Heinrichs, 
O. W. Bourke, Jerry Jones, C. F. Montag. 
Der Calumet Grove in Blue Island, in 
welchem das Feſt ſtattfindet, iſt der 
ſchönſte Park in der Umgegend von 
Blue Island. Er iſt 40 Acres groß, liegt 
am Ufer des Calumet-Fluſſes und hat viele 
alte, breitgeäſtete Schattenbäume. Von Chi— 
cago aus kann man Blue Island mittels fol— 
gender Fahrgelegenheiten erreichen: Chicago, 
Rock Island &K Pacific-Bahn — Züge vom 
Bahnhof, Van Buren und Laſalle Str. fah— 
ren ab um 11, 11:45, 1:15, 3:15 und 4:05; 
mit der Allinois Zentral:Bahn, Abfahrt vom 
Fuße der Randolph Str., um 11:30, 12:45 
oder 2:30; mittel3 der Cars der Chicago 
Electric Traction Co., deren Züge alle 5 Mi 
nuten von der 63.5tr. und South Park Ave. 
abfahren, welche Halteftelle mit der Süpjeite- 
Hohbahn erreicht werden fann. Auch kann 
man die Wentiworth Ave.-Car benugen, muß 
jedodh an 79. Str. und Wentworth Ave. um: 
fteigen: mit der Halfted Str.-Car bis zur 
79. und Halfted Str., mo umgejtiegen wer: 
den muß;.mit der Cottage Grove Ave.-Gar 
bis 71. Str., wo man auf die Plue Ysland 
Gar fteigen muß. Der Fahrpreis auf den 
Straßenbahnen ift nur 5 Cents, auf der 
Gijenbahn 20 Cents die Perjon. Das Pro: 
gramm der Feier des goldenen Kubiläums 
wurde wie nachftehend feitgeitellt: 

1. «gabe -Daibertäte.....000000n00.% €. M. v. Weber 
„Neu-Wien“, Walzer Strauß 
Ehicano Metropolitan Orchefter. 
Frühlings marſch“ 
Blue Island Liederkranz. 
(Mit dieſem ẽ boriied eroberte der Blue Is⸗ 
land Ltederfran; im Aabre 1857 beim PBreiss 


fingen des Morbmweitlihen Sängerbundes ın 
Chicago den 2. Preis.) 


3. 
2. 


. Novellette: „An a Co3y Corner“ 
Chicago Metropolitan Orchefter. 
. mDas deutiche Lied“ 
Maffenhor mit DOrchefterbegleitung. 
7. VBegrüßungsaniprade: Herr John 2%. Zacha— 
rias, Bürgermeifter von Blue I8land. 

8. Feſtrede En nur —— Herr Harry Rubens 
Anſyrache .Walter Wever, 
Konſul des Deutſchen Reiches. 

. „Eine Naht in Berlin“ 

. „Bilante Momente“ 

2. Gefangsvortrag 

Amphion Geſangverein. 
Dirigent: Herr H. Kornemann. 
. Melodienſtrauß, „Way Down in Old Indiana“ 
Chattaway 
Chicago Metropolitan Orcheſter. 

. «Am Altar der Wahrheit” 

Mafienhor mit Orchefterbegleitung. 

16. „HFadeltanz“ 

17. „Meritaniiche Serenade“ 

Chicago Metropolitan Orchefter. 

Der Deutjhe Kriegerperein 
bon Chicago und der Verband der 
Veteranen derdeutfhenXr: 
mec, welche im vergangenen Jahre gemein 
fchaftlich einen großen Ausflug und jpäter 
ein Pifnif veranftalteten, werden am nädı)- 
ften Sonntag in dem vollitändig renp- 
virten Ogdens Grove ein großes Nolkzfeit 
abhalten. Dieje beiden altbewährten Vereine 
— der Kriegerverein fann demnächft fein 30- 
jähriges Beftehen feiern und der Verband ver 
Veteranen wurde 1889 gegründet — haben 
ichon mehrfacd, derartige Feitlichkeiten unter 
riefiger Betheiligung des Publifums abge= 
halten; fie werden Alles aufbieten, um ihren 
alten Ruf auch diesmal aufrecht zu erhalten. 
An hervorragender Weife joll auch den Münz 
chen der Jugend Rechnung getragen werden; 
ein großes Militär-Orchefter wird für fie be= 
fonders zum Tanz aufipielen, und für die 
Kinder find Spiele aller Art mit Preisvers 
theilung in Ausficht genommen. Auch find 
die Mitglieder der das Tyeft bejuchenden Mi: 
litärvereine zur TIheilnahme an den geplans 
ten Marjch: und SKraftübungen eingeladen. 
Außerdem ftehen den Bejuchern die jämmtli« 
chen Vergnügungsftände von Ogden’s Grove 
zur Verfügung. Befondere Beachtung jeiteng 
des Arrangementstomites wird den Schant: 
ftätten u. j. tw. gejchentt werden, jodaß auch 
in diejer Beziehung nur das Befte zu erivar: 
ten fteht. 

Der Hejjen -» Darmftädter Uns 
terffügungsperein hat umfajjende 
Vorbereitungen getroffen, um den Befuchern 
feines, am nächften Sonntag im World's 
Fair Park, Stony Island Ave. und 67.Str., 
ftattfindenden Pilnils wirklich vergnügte 
Stunden zu verfchaffen. Außer den üblichen 
Attraktionen, wie Schaufeln, Schiekftände, 
Karoufjels u. f. w., find noch folgende Belu:s 
ftigungen vorgejehen: Alte Weibermühle, 
Heſſiſches Original-Preiskegeln für Baar: 
und werthvolle Gegenſtands-Preiſe, Sacklau— 
fen für Damen, Tanzvergnügen und viele 
andere Bewegungsſpiele für Erwachſene und 
Kinder, wobei für Letztere beſondere Ueber— 
raſchungen vorgeſehen wurden. Das aus den 
Herren Georg Becker, Anton Köhler und Ph. 
Schmitt beſtehende Feſtkomite glaubt, ſeiner 
Pflicht hinſichtlich der Vorbereitungen voll 
und ganz Genüge gethamzu haben, und ſieht 
nun einem glänzenden Verlauf des Pikniks 
entgegen. Da der Part mit der Südſeite— 
Hohbahn, jowie mit jeder nah Süden füh- 
renden Straßenbahnlinie — limfteigen an 
der 63. Str. — leicht zu erreichen ift, jo 
follte der Vefuc ein recht zahlreicher werden. 

Die „Hamburger“, d. h. der Sambur: 
ger Klub, werden ihr diesjähriges Pilnik 
am nädften Sonntag in Bergmann’s 
Grove (bei NRiverjide) abhalten. G# ift be: 
tannt, daf das äußerft rührigeVBergitügungs- 
fomite der Hamburger ftetS beftrebt tft, die 
Vergnügungen derjelben erfolgreich zu geftal- 
ten. An diefem Jahre hat das Komite ganz 
bejondere Anftrengungen gemacht, 3. B. ift es 
ihm gelungen, die befannte Kapelle des Eruft 
Druder = Theaters in Hamburg, unter Rei: 
tung des berühmten SKapellmeiters Carlo 
Schultzinsty, für das Pitnit zu ſichern. 
Werthvolle Hreiſ⸗ für Herren und Damen 
find für das Preistegeln angeſchafft; auch 
find für die lieben Kleinen Preis⸗Spiele vor⸗ 
bereitet. Die Leitung der Küche und Reſtau⸗ 
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VBrotection das Silberjubiläum diejer 
Vereinigung im Nord Chicago Schügenpart 
durch ein großes Sommernadtsfeft. Unter 
den Beluftigungen für die Bejucher find 
Preistegeln, fowwie Wettjpiele aller Art zu er= 
wähnen. Auch wird eine Kinderparade ftatt- 
finden. Die hiefigen Logen des Ordens. Vlus 
tual Protection, der während feines langjäh- 
rigen Beftehens jhhon fo viel Gırtes geftiftet 
bat, verdienen, daß ihr Tyeft äußerft zahlreich 
bejucht wird. Die Eintrittskarten foften nur 
25 Cents. 

Nachdem die Hoffnung der Befürtorter 
einer Gejammtverbindung mehrerer Vereine, 
nämlich des Schleswig = Holfteiner Sängers 
bundes, des Schleswig-SHolfteiner gegenjeiti= 
gen Unterftüßungsvereins, jowie des Schles= 
wigHolfteinen Frauen = Unterftügungsver- 
eins, unter dem Namen „Vereinigte 
Shleswig- HolfteinerPBereine 
bereit3 vor längerer Zeit jich erfüllt hat, 
haben die Beamten jich entjchlojfen, den Mit: 
gliedern der Einzelgejellichaften die. Gelegen= 
heit zu geben, das bereits beftehende Band 
der Zufammengehörigteit noch mehr zu befe: 
ftigen, und zu diefem 3wede wird am nächften 
Sonntag von diejem Verbande ein großartis 
ges Felt veranftaltet, wobei alle hier lebenden 
Schleswig-Holfteiner Gelegenheit haben, eini= 
ge Stunden jchönften Zujammenjeins mit 
einander zu verbringen. Für diejes Feft tft 
der an derSanta Fe-Gijenbahn gelegene, von 
Chicago etwa 22 Meilen entfernte Columbia: 
Parf auserjehen. Züge verlafien Morgens 
9:30 und 10:30 den Rolf Str.:Bahnhof, Ede 
Dearborn und Rolf Str. Die Eijenbahn- 
Tideis, welde 50 Cents fojten und im Zuge 
zu haben jind, berechtigen zum freien Ein— 
tritt zum Feſtplatz. 

Am kommenden Sonntag halten der 
Schweizer Klub und Ehmeizer 
Turnpderein in dem jhönen und leicht 
erreichbaren Elm Tree Grove, zu Dunninz, 
ihr jährliches Pilnif ab. E3 find für diejes 
reft bereits die beiten Vorkehrungen getrof: 
fen, und von ben betreffendenstomitemitglic- 
dern find Die Vorbereitungen jorglichit erle: 
digt worden. Nebft gutem Gefang, echt jehiwei: 
zeriihem Schtwingen und Ningen, werden 
allerlei Volfsjpiele für Jung und Alt arran: 
girt, bei denen Alle, auc) die Kinder, jchöne 
Preije erringen können. Freundliche Schwei: 
zer Frauen werden für einen guten Ambil 
Sorge tragen. Wer alfo einen vergnügten 
Sonntag verleben till, der bejuche Die 
Schweizer am 9. Auguft im Elm Tree Grone. 

Am Samftag Abend, den 15. Aug., verau— 
ftaltet der Fgidelia Männerchor eine 
Sängerfahrt nach Tavenport, um am näd): 
ften Sonntag unter Mitwirfung von Gr: 
jangvereinen aus TDavenport, No Island 
und Moline im dortigen Schütenparf ein 
Sängerfeft im Kleinen abzuhalten. Wer die 
fröhliche Fahrt, auf welcher e8 aud) an der 
Gelegenheit nicht fehlt, Herrliche Naturichön- 
heiten zu bewundern, mitmachen und jich dei 
verhältnißmäßig geringen Unfoften vortreff: 
fih amüjiren will, der wende jich an die Ser: 
ren Authur Sojetti, 220 ©. North Ave., Su: 
ftad Berkes, 79 Dearborn Str., oder Frant 
Linf, Lincoln-Turnhalle, um Auskunft, 

Die fröhlichen Schwaben feiern ihr die? 
jährigs Gannftatter Voftsfeft am 
Sonntag und Montag, den 16. und 17.Aug., 
im Nord Chicago = Schügenpart. Die Bor: 
bereitungen nehmen bereits fefte Geftalt an. 
Herr Julius Schmidt, der beftens befannte 
„Poeta Yaureatus“ des hiejigen Schwaben: 
vereins, hatte vor Kurzem den Pegafus be: 
jtiegen und einen Ritt in die jagen und lie— 
derreiche jchwäbiiche Heimath unternommen. 
Die Frucht Diejes poetijcheliterarijchen Aus- 
flugs ift ein Feſtſpiel, das jetzt fleißig einſtu— 
dirt wird. Die große prächtige „Wein-Bar“, 
welche vor zwei Jahren im Sunnyſide-Park 
errichtet wurde, iſt mit vieler Mühe nach dem 
Nord Chicago-Schützenpart geſchafft wor— 
den, wo ſie nun, umgeben von den ſchönſten 
Schattenbäumen, in der Nähe der Bühne 
ſteht. Letztere erwies ſich als viel zu klein 
für die geplanten großen Aufführungen; fie 
mußte um das Doppelte vergrößert werden. 
Bei den Bühnen-Aufführungen, welche un— 
ter der Leitung des Herrn Julius und der 
Frau Minna Schmidt ſtehen, wirken diesmal 
nur Erwachſene, mehr als einhundert, mit. 
Im Uebrigen wird es natürlich an den man— 
nigfachen Volksbeluſtigungen, wie fie bei 
dem Cannſtatter Volksfeſt immer üblich wa— 
ren, und für welche die großen räumlichen 
Verhältniſſe des ſchönen Parks beſonders 
günſtig ſind, nicht fehlen. 
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Kirhliche Feiern. 


Eine neue Kirche wird eingeweiht und der 
Grunditein einer anderen gelegt werden. 


Heute Vormittag mird Bilchof 
Muldoon die neue „Church of the Pre- 
fentation”, an Springfield Avenue und 
Lerington Straße, einmeihen. Rev. 
Yrancis %. Barry, der Kanzler der 
Erzdiözefe, mird der Zeremonien= 
meilter jein. Un der Feier mer- 
den fi unter Anderen die Pfarrer 
%. 3. Callaghan, €. U. Kelly, PB. C. 
Conway, John J. Kearns, Francis 
Gordon und Stanislaus Nawroski be— 
theiligen. 

Am Nachmittag wird der Grund— 
ſtein der katholiſch-ſloveniſchen St. 
Georgs-Kirche, an 96. Straße und 
Ewing Avenue, South Chicago, gelegt 
werden. Die Feier findet unter Leitung 
des Biſchofs Mulddon ſtatt, der von 
den Pfarrern Martin Van de Laar 
als Dekan, Pfarrer Paul Rhode als 
Subdekan und den Pfarrern Francis 
J. Barry und John Plevnik als Zere— 
monienmeiſter unterſtützt werden wird. 
Pfarrer John Geliskar von Joliet 
wird in ſloveniſcher Sprache predigen. 


——— — 


Zur Ichten Ruhe. 


Der verftorbene Konful der füd- 
amerifanifhen NRepublit Uruguay, 
Herr Charlee E. Turner, wurde ge= 
ftern von feiner Wohnung, Nr. 517 ©. 
Franklin Str., Auftin, zur lebten 
Ruhe gebettet. Die Leiche wurde auf 
dem Foreit Home-Friedhofe beigefegt. 
Die Trauerfeier erfolgte dem Gebraud 
der Freimaurer gemäß, welchem Orden 
der MVerftorbene ala bochitebendes 
Mitglied angehörte. Die Bahrtuch- 
träger waren die Herren: Yohn Thies, 
Frant D. Sted, F. L. Hurry, Frant 
Schaub, George W. Goettel und F. H. 
Däborn. 

Herr Turner war der Gefchäftsleiter 
der Deming & Gould Eo., Nr. 42 
River Str. Er befaß als Freimaurer 
ben 32. Grad und war auch ein an— 
gefehenes Mitglied des Obd Yellow: 
Ordens. Er jtand im Alter von 48 
Sahren. Seine Wittwe und drei Kin- 
der betrauern ihn. 


Muß fih verantworten. 


Richter Ely von Evanſton überwies 
geſtern den 22jährigen Stanley Moch, 
der angeklagt wird, einen dortigen 
Kaufmann mit einem werthloſen Check 
über $32.25 birteingelegt zu haben, un= 
ter $200 Bürgſchaft den Großgeſchwo— 
renen. Der Angeklagte wurde, da er 
keinen Bürgen auftreiben konnte, im 
hieſigen Countygefängniß eingekäfigt. 
Er ſoll auch verſucht haben, einem ge- 
wiſſen Jſaat Graff einen werthloſen 
Cged aufaubängen. Cr verzichtete au 


auf . ber 
ber 
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Wird ruhiger. 


Nur ein nener Streik und eine Ar- 
beitsjperre zu berichten, 


Bahnmalhiniften ausgeiperrt. 


Ausftand von Stalllenten auf den Vieh: 
höfen. — Darftellung des Standpunfies 
der Eifengieger. — Nationalfongreß der 
MWäfchereiarbeiter. 


Die Chicago Terminal Railway 
Co. hat auf die Forderung einer Zohn- 
erböhung ihrer Mafchiniiten, Schinie- 
de und Keffelmacher mit einer Arbeits- 
Iperre geantwortet und die Wertitatt 
an der 49. und PBeoria Str. geftern ge= 
Ihloffen. Dadurch werden 25 Leute 
arbeitslos. Diefe hatten denfelben 
Lohn verlangt, melder in anderen 
Eifenbahnmerfftätten der Stadt be- 
zahlt wird. Gie erhielten bislang 32 
Cents die Stunde. 

Die Angeftellten in drei Stallungen 
der Großſchlächter auf den Viehhöfen 
haben die Arbeit eingeſtellt und ſie 
drohen, den Streik auf alle Stallungen 
auszudehnen, es ſei denn, daß ihre 
Forderungen ohne Weiteres bewilligt 
werden. Die Gewerkſchaft der Groß— 
ſchlächter-Fuhrleute iſt ferner durch 
ihren Präſidenten Geo. Golden ange— 
wieſen worden, keine Arbeiten zu ver— 
richten, welche Sache der Stallleute 
ſind oder wodurch deren Rechte ver— 
kümmert würden. Der Ausſtand brach 
zuerſt in den Ställen von Schivarz- 
Thild & Gulzberger aus, nachdem 
biefe Firma Jich gemweigert hatte, den 
Stallleuten, Geihirrwafchern und 
Aufpugern die geforderte Lohner- 
böhung zu gewähren. Am Donnerftag 
Ichloffen fi die Leute in Armaurs 
Stallungen den Ausftändigen an, und 
am Freitag die der Firma Smift. Ges 
ftern wurde die Lohnſkala allen ande— 
ren Firmen auf den Viehhöfen unter=- 
breitet. Die Stallleute gehören nicht 
dem GemerkfchaftsratH der Schladht- 
haus-Angeftellten an. 

Präfident Callahan von der Fiſen— 
gießer-Gemertfchaft Nr. 372, melche 
an dem Streit in den Anlagen ber 
Illinois Malleable Iron Co. betheiligt 
iſt, gab geſtern folgende Darſtellung 
der Forderungen der Ausſtändigen: 
„Die Leute hatten bislang zehn »der 
elf Stunden den Tag zu arbeiten, bei 
einem Zohn von $1.75 bis $2.40. Um 
15. Juni wurde die Einführung der 
neunftündigen Arbeitszeit und ein 
Mindeitlohn von $3 gefordert, Yomie 
eine Zohnerhöhung von zehn Prozent 
für folche Arbeiter, welche beim Stüd 
bezahlt werden, ferner die Anerfens 
nung des Werkftatt-Ausfchuffes und 
des Rechtes der Organifirung zu einer 
Gemwerkfchaft. Die Ausftändigen ver» 
langten, eines ber drei Mitglieder des 
MWerkitatt:Ausfchuffes ernennen zu 
dürfen. Die Firma lehnte diefe or» 
derungen ab, und der Ausftand tar 
die Folge.” 

Fünfzehn DVertreter der Gemerf- 
Ichaft der MWäfchereiarbeiter fahren 
näcdhjten Sonntag nad) Toledo ab, wo 
am Montag, 10. Auguft, die jährliche 
Derfammlung des Nationalverbandes 
der Wäfchereiangeftellten beginnt. Die 
Chicagoer Vertreter mollen beantra= 
gen, den nächitjährigen Verbandstag 
in Chicago abzuhalten und au) da2 
nationale Hauptquartier nach hier zu 
verlegen. 

Bon den Chicagoer Vertretern auf 
dem Nationalfongre der Frachtfchrer 
in Niagara Falls bewerben fih Hush 
MeGee von den Laftfahrern und %.B. 
Fihpatrid von den „Erprehfahrern“ 
um den Poiten des Verbandspräfiden- 
ten al? Nachfolger von Albert Yorng, 


Amt eines Nationalorganifators be= 
wirbt. T.H.Hughes, James Barry und 
E. 2. Turley bemühen fi um den Po- 
iten des Sefretärd und Schapmeifter3; 


Wechſel. 


Gab Kaffee auf und wurde geſund. 


Die Kaffee-Erfahrung einer Frau 
iſt intereſſant. „Zwei Wochen lang 
habe ich keine Nahrung genoſſen, 
außer abgerahmter Milch, denn 
feſte Speiſe gerieth in Gährung 
und verurſachte mir ſolche Beſchwer— 
den, daß ich zuweilen nicht zu 
athmen vermochte, ebenfalls peinigende 
Schmerzen und Herzklopfen, und ich 
war fortwährend nervös und ruhelos. 

„Seit meiner Kindheit hatte ich 
Kaffee und Thee getrunken, und wäh— 
rend der letzten 20 Jahre habe ich ver— 
ſchiedene Aerzte verſucht, erhielt aber 
nur zeitweilige Linderung. Dann las 
ich einen Artikel, worin erzählt wurde, 
wie Jemand dadurch kurirt worden ſei, 
daß er Kaffee aufgab und Poſtum 
trank, und es war mir ſo angenehm, 
auch nur von guter Geſundheit zu 
leſen, daß ich beſchloß, Poſtum anſtatt 
| Kaffee zu trinten. 

„Ich nahm den Mechfel von Kaffee 
auf Poftum vor und die Wenderung 
mit mir war eine folche, dak ich nicht 
mehr dieſelbe Perſon zu ſein ſcheine. 
Uns Allen ſchmeckt der Poſtum aus— 
gezeichnet und wir trinken ihn lieber 
als Kaffee. Meine Geſundheit iſt jetzt 
wunderbar gut. 

„Sobald ich den Wechſel von Kaffee 
auf Poſtum vornahm, wurde ich beſſer, 
und jetzt ſind alle meine Leiden ver— 
ſchwunden. Ich bin voll und rund, 
meine Nahrung wird verdaut und der 

Druck im Magen und Bruſt ſind ver— 
ſchwunden, mein Stuhlgang iſt regel— 
| mäßig, babe feine Magenleiven mehr 
| und meine Kopficehmerzen Haben 
aufgehört. Ich Habe feine Mebizinen 
gebraucht — nur dem Kaffee entjagte 
ih und trank Poftum regelmäßig.“ 

Namen erfährt man von der Pojtum 

Eo., Battle Creet, Mid. f 

Schreibt an die Co. wegen 

Einzelheiten per Poft über bie Zeit- 


u 
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welcher ſich um das neu zu ſchaffende 


——* 
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55 feidene Negenfihirme für 1.50... . . Ausſchuß“ 


E3 it jener Halbjährliche Verkauf von „Seconds"— erinnert Ihr Euch noch des großen Ge- 
dränges bei dem legten Verkaufe? Auch diesmal wird der Bargain = Square zahlreich be- 


fucht werden. 


Wir fauften 1000 Negenihirme als Ausjhuß, aber weder Ahr noch jonft Jemand, einyachmann 





50 








ausgenommen, kann den Fehler, falls ein ſolcher wirklich vorhanden iſt, 


finden. 


Baſement — Jährlicher Verkauf von 1.50 und 82 Regenſchirmen zu 98c. 
aus guter Qualität Union Taffeta Seide—dies iſt der große Regenſchirme— 


kauf, auf den Ihr bereits gewartet habt —nux 1000 zum Verkauf, zu 


83, 84 und 85 ſeidene Regenſchirme, 1.50 —Nur eine geringe Beſchädigung am Stock oder 
im Gewebe der Seide. Regenſchirme für Herren, Damen und Kinder, ſchwarz und farbig — 
viele davon mit fanch Borders —j Garn-dyed Taffetas und Union-Taffetas, 
Tape Edge Taffetas, feine Union Serge, ganzſeidene Serge und Spitalsfield 
Seide —Naturholz-Stöcke —werth $3, $4 und $5, zu 1.50. 


Gemadt 
Ver: - 
Y5r 


Jährficher 20 Iitoz. habalt-Verkauf von gellricklem Mienen 


Wir kündigen für morgen den Beginn unſeres jährlichen 207 Rabatt-Verkaufes an von unſerem ganzen Lager von 
leichtem geſtrictem Sommer-Unterzeug für Männer, Damen und Kinder. 
Hunderte von ſparſamen Käufern warten jährlich auf dieſen Verlauf, um ihren Bedarf für die kommende Saiſon zu des 


cken, u. ſehr viele, die das ganze Jahr mittelſchweres Unterzeug tragen, decken ihren Bedarf bei dieſem Verkauf. 





Fancy Damen-Leibchen, für's ganze Jahr vaſſend, Korſetſchützer, Union-Suits, Beinkleider, Tights u. ſ. w. und 


alle Facons von Männerkleidern zu einem bona-fide Rabatt von 20 Prozent. 


Dieſer Rabatt wird von Eurem 


Einkauf abgezogen, wenn der Check ausgeſtellt wird, und wenn Ihr bedenkt, daß dieſe 200 von unſeren bereits nie— 
drigen Preiſen abgezogen werden, ſo könnt Ihr die Erſparniß ſicher würdigen. 


Sährlicher Derkauf von 


E3 ift unnöthig, Euch von den Einfaufs-Vortheilen zu erzählen, die diefes jährliche Ereianif bietet, da3 von Tau—⸗ 


fenden mit Ungeduld erwartet wird, die hier ihren Tafchentuch-Bedarf deden. 
Ansjchuß nennen wir fie, weil fie Heine Fehler im Gewebe zeigen, die häufig nur von einem Fachmann gefunden 








und Damen, 506, 40c und 


für 25c, 20c, 15c 





5.50 Rarlor Stuhl, 2.75. 
8.50 ®arlor Stuhl, 4.25. 
$15 Parlor Stuhl, 7.50. 
18.50 Parlor Stuhl, 9.50. 
16.50 Barlor Divan, 9.50. 
$21 Barlor Divan, 14.50. 
$534 Rarlor Divan, $21. 


| Turley ijt gegenwärtig Nationalfefre- 
tar. Dan FZurman möchte gern Ver- 
treter des Nationalverbandes auf dem 
Kongreß der Federation of Labor wer— 
den. Sümmtlide Nationalbeamte 
| nehmen an der Verfammlung in Nia- 
aara Fall theil, und das hiefige na= 
tionale Hauptquartier ift daher in= 
zwiſchen geſchloſſen. 
Heute halten nachgenannte Gewerk— 
ſchaften Verſammlungen ab: 
Deutſcher Fleiſcher-Geſellen-Unterſtützungs-Verein, 
106 Oit Randolph Str. 
Flafchenbierfahrer und Gebilfen, Nr. 44 Nach⸗ 
mittans 2 Uhr, 118 Fifth Ave. 
Telegraphiſten, 70 Adams Str. 
Spaͤcherarbeiter, Oeler und Müllergehilfen, 
25310 Uhr Vorm. 48. Str. und Groß 
Expreß- und Ablleferungs-Fahrer, Nr. 7, 
mittags 2 Uhr, 104 Randolph Str. 
Frachtverlader, Nr. 2, Nachmittagas 2 Uhr, Cur⸗ 
tis’ Halle. e * * 
Haus meiſterinnen, Nachm. 3 Uhr, 20 SaSalle Str. 
Hausmeifter und Fenſterwaſcher, Abends 6 Uhr. 
Vahn-Erpreßleute, Nachmittaas 2 Uhr, 8 Ma— 
diſon Str. 
Abfall fahrer,. Nr. 26, Abends, 104 Randolph Str. 
Abzugostanal- und Tunnel-Bauer. Nr. 1, Nach⸗ 
mittagas 2 Uhr, Horan's Halle. 
Prauer und Mälzer, 9 Uhr Vorm., 12 W. Lake 
Straße. 
„Houſemovers“, 


— 
Bergiftete id). 


— — 


Die Leiche des Selbſtmörders in einer Gaſſe 
gefunden. 


Ein Exemplar des „War Cry“ in 
der erſtarrten Hand haltend, wurde 
geſtern Abend in einer etwa 100 Fuß 
von Lake Straße, zwiſchen Wabaſh 
und MichiganAve. gelegenen, Gaſſe ein 
etwa 25 Jahre alter unbekannter 
Mann entſeelt aufgefunden. Der Un— 
glückliche hatte ſich mittels Karbolſäu— 
re vergiftet. Die Leiche wurde nach 
Rolſtons Beſtattungsgeſchäft, Nr. 22 
Adams Straße, geſchafft. Der Ver— 
ſtorbene, an deſſen Perſon nichts ge— 
funden wurde, was die Feſtſtellung ſei— 
ner Perſonalien ermöglicht hätte, trug 
einen geflickten Arbeitsanzug. 


Nr. 
Ads. 


Nach⸗ 


198 Madiſon Straße. 


Widerborſtiger Fuhrmannu 
verhaftet. 


Howard Welling, ein in Dienſten 
der Firma Irving Bros. Nr. 334 
Clark Str., ftehender Fuhrmann, wei- 
aerte ich geitern Abend, aus dem 
Straßenbahngeleife an Cottage Grove 
Apve., nahe der 22. Str., auszubiegen 
und einem Kabelbahnzuge die Strede 
freizugeben. Er mußte von der Polizei 
gemaltfam von feinem Site gezogen 
werden. Er wurde eingelocht. Wie der 
Greifmagenführer James McCarthy 
behauptet, fuhr Welling vorfäglich fo 
dicht por dem Greifmwagen über die Ge- 
leife, daß der Fangkorb und das Vor— 
dertheil der Car zertrümmert wurden. 


— Bozhaft. — Alte Kofette: „Wie 
oft Hat man mir gefagt, an meiner 
Wiege hätten die Grazien geitanden.” 
— Herr: „Ab, haben die manchmal 
auch — Ttrafdienſt?“ 

— Urſache. — Mutter: „Warum 
quält Iht denn die Tante immer, daß 
fie fingen fol?" — Söhnden: „Wetn 
die Tante fingt, geht ber Water aus, 

und bann brauchen wir nicht til zu 


Chlihte Linnen-Tajchentücher für Männer 
25e twerth, 


iwerden fünnen — manchmal nur ein Nadelloch oder Ddider Faden. 


Damen, 
75° und 


20c 


Spitzen beſetzte Taſchentücher für 
in einer hübſchen Auswahl, 81, 
50c werth, für 35e, 25e und 


5000 ungebügelte, prachtvolle, 
fäumte leinene Tajchentücher für 
$1 das Tubend, oder das Stüd 
für 


hohlge⸗ 
Damen, ! 


9e 


Ungedügelte leinene Damentafchentücher, handgeftict, 1.50 per Dugend, das Stüd zu 12$e, 


Jührlicher Anguft:Verfanf von Möbeln 


Diefer jährliche Verkauf ift ganz bedeutend verpollftändigt morben durch 


den Einkauf von Mujter-Parlor- 


Möbeln, welher ungefähr $42,000 


mwerth an feinen Möbeln repräfentirt, welche wir zu einer $27,000 Bafız 


zu verfaufen gedenfen. 


Dieje Möbel wurden während des Monats Juli von der großen 





Ehicagoer Möbel-Ausitellung gezeigt, und der Yabrifant verkaufte 


fie zu einer bedeutenden Herabjegung nah Schluß derjelben. 





Wir haben für diefen Verkauf einen ganzen Floor 


ausgeftattet, und 


wenn Ihr funftgerechte, aut gemachte Parlor-Möbel zu ungefähr ber 
Hälfte zu faufen beabfichtigt, dann nehmt Antheil an diefem Verkaufe, 


47.50 Barlor Tivan, 31.50. 
55.75 Barlor Sofa, $40. 
$78 Narlor Sofa, 54.75. 
$105 Parlor Sofa, $69. 
42.50 Barlor Sofa, 21.25. 
13.50 Barlor Armituhl, 6.75. 
811 PBarlor Schaufelituhl 5.50 


Sein Geihie erfüllte ih. 


Der Nr. 261 N. Centre Ave. wohn— 
bafte Arbeiter Tolquela Derfon wurde 
geitern Abend, als er an Kinzie und 


Sefferfon Str. die Geleife der North= | 


mweitern Bahn überfchritt, von einem 
auslaufenden Zug überfahren und fo= 
fort getödtet. Da er nicht um die ge= 
wohnte Zeit nahHaufe aefommen war, 
jo meldeten ihn feine Angehörigen in 
der Bezirf3mahe an W. Chicago Une. 
als vermibt an. Wenige Minuten 
fpäter traf die Kunde von dem Unglüd 


dort ein, 
—o 90 — 


Kampf mit Sigeunern. 


Aus Kaffel, 12. Juli, wird gefchrie= 
ben: Ein Bild, das an die Räuberro- 
mantit der Wbruzzen erinnert, bot die 
geitrige Situng der Gtraffammer: 
bor und hinter den Schranfen jtanden 
die Mitglieder einer fampfluftigen 
Sigeunertruppe, Männer, 
und Kinder, Angehörige jenes Wan- 
dervolfes, das Deutichland feit Jahr- 
hunderten nad) allen Himmelsrichtun- 
gen durchzieht, unter dem Dectmantel 
des Pferdehandels und der Keflelflis 
derei dieLandbevölferung brandichagt, 
bon Betrug, Bettel und Gelegenheit3- 
diebitahl lebt und in Haus, Wald und 
Feld nur heihes Eifen und Müdfftei- 
ne liegen läßt. 3mei unverfälfchte 
Vollblut = Zigeuner, Männer, die in 
ihrer malerifch zeritüdelten Kleidung 
mit ihren ftechenden Augen, jhmar- 
zem, jtruppigen Vollbart um fo !nehr 
ein friegerifches Ausfehen hatten, als 
der eine von ihnen noch den Verband 
um den zerfchlagenen Kopf und die 


weiße Binde um das ausgefchoffene | 


Auge trug, diefe zwei ftanden wegen 


Bedrohung mit Erfchießen, Wiberitans | 


des u. |. m. angeficgt vor Gericht. €3 
handelt fich dabei um 
ziwifchen der Zigeunerbande und Flur- 
Ichüten, Auffeher und anderen Perfo- 
nen, die fich neulich in der Nähe von 
Corbad in Walde auf offener Rande 
ftraße abgefpielt hat. 


Die Zigeuner hatten wie gewöhnlich | 
die Pferde zum Weiden auf die Mies | 
fen getrieben, der Flurſchütz kam hin-⸗ 
zu, er alarmirte die Befiger der&rund- | 
jtüide, und da die Bande nicht gutmwil= | 
lig Pla machte, rüdte man ihr zu | 


Leibe. In diefem Moment aber 
fprang der „Alte Peter”, das vaupt 


der Zigeunerbande, mit gezüdtemDoih | 


auf den Beamten zu, jo daß diejer zu- 
nädhjft von den Pferben ablaffen muß— 
te, er holte fich jedoch ein Jagdgemehr, 
und da der Zigeuner Reinhard, angeb- 
lich um auch ein Gewehr zu holen, in 
den Wagen gejprungen mar, fo Ttellte 
er fich jehußbereit vor dem Wagen auf, 
und ala der Zigeuner im \nnern des 
Magenz die Waffe anfchlug, fam ber 
Flurfhüß ihm zuvor und jhoß auf 
ihn. Durch den Schuß verlor der Fi- 
geuner da Auge und um ein Haar 
auch das Leben, doch ging das Geſchoß 
ohne tödtliche Wirkung wieder aus dem 


7 


Kopfe 
mit. 


Frauen | 


einen Kampf | 


24.50 Barlor Set, 3:Stüd, 17.75. 


$35 Barlor Set, 3:Stüd, $26. 
$47 Rarlor Set, 3:-Stüd, $31. 
$51 Rarlor Set, 5:Stüd, $35. 
63.50 Parlor Set, 5:Stüd, 41.75. 
$75 Barlor Set, 5-Stüd, $58, 
$125 Parlor:Set, 5:Stüd, $84, 


wurden aber angehalten unb einge: 
ſperrt. Vor Gericht ftellten fie fih ala 7% 
die reinen Qämmer, als die unjchirfdig 
angegriffenen und grunblos verfolge 2; 
ten Handeläleute bin. Sie wollen fi 
feinesmwegs ftrafbar gemacht haben, im 
Gegentheil, der Zigeuner Reinhard 
machte noch Erfaganfprüche wegen bes 
ausgefhoffenen Auges an den Flur— 
Ihügen Lüte geltend, Das Gericht 
beriwies ihn deswegen auf den Civil- 
weg. m Uebrigen fam er mit befon- 
derer Milde mit 30 Mark Geldbuße 
wegen „unberechtigten Hütens“, davon, 
dagegen erhielt ber Zigeunerhäupt- 
ling Peter megen der verfchieden 
Strafthaten eine Gefängnißſtrafe 
Tech: Monaten zuerkannt, 





Das Zodesgeneimnit.chnes 
Gelehrten, 


sn Moskau ift dor einigen Tagen 
Dr. Filippow, der Herausgeber und 
Redakteur der „Wiffenfchaftlichen Res 
bus“, geftorben, wie verlautet, an einer 
Blaufäurenvergiftung, die er fih in : © 
feinem Laboratorium zugezogen hatte.  % 
Einen Tag vor feinem Tode Hütte er © 
folgenden Brief an eine Moskauer 
Zeitung gefchrieben, der nun veröffent- 
lic) wird. „Seit ich in meiner frühen 
Sugend in ber Gefchichte der Zinilifa- 
tion von Budle gelefen hatte, dab vag °° 
Pulver die Kriege weniger mörberif 
gemacht bat, trug ich mich mit dem 
Gedanten, e3 fünnte wohl eine Erfin- 
dung die Kriege ganz unmöglich mas - 
hen. Nun habe ich fie gemacht, dieſe 
Entdedung — ich habe ein Mittel ges 
| funden, durch melche® man bie Wir=' 
fung der Erplofion auf große Entfer- 
nungen übertragen fann. Meine Mes 
thode ermöglicht e3 mir, biefe ern» 
wirfung auf Taufende -von Kilome- 
tern auszubehnen, fo daß eine in Pe 
teräburg vorbereitete Erplojfion im” 





KRonitantinopel erfolgen fünnte. Yin 7% 


Shftem ift das denkbar einfacdhfte und. 


nicht foftfpielig. E3 Tiegt auf der Hand, *° 


daß ein Krieg in diefet Yyorm eine Un- 
möglichfert wäre. ch aedente, meine 
Erfindung in einem an die Afademie 
der Willenfchaften in Peteräburg ge- 
richteten Memoire im Herbft befannt» 
zugeben. Ych muß fehr vorfichtig und 


perimenten, meil ich mit ben allerge= 777 
fährlichiten Subftanzen zu manipulis 
ren gezwungen bin.“ Der Empfänger: 
des Briefes mollte vor ber Veröffent⸗ 
| lihung deflelben mit Dr. Filippo 
über den Gegenftand fprechen, ala er 


die Nachricht erhielt, berjelbe fei in feie > 
nem Laboratorium tobt aufgefunden = 


worden. Man ift num gefpannt, zu 
mwiffen, ob der Gelehrte fein Geheimniß 
mit in’3 Grab genommen bat. 3 


— Galgenhumor. — Arzt 
Batienten im Bierlotal): „IH 
ben nur ein Gla3 Bier am Tag 
Dider Herr: „ 


heraus. Die Zigeuner wollten 





fehr langfam vorgehen bei meinen Sr=- a 


— —— 
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E. Entereä at the Postoflice at Chicago, nı, as 
‚second class matter. 


„Bolgen des sirieges.“ 


Der Profeſſor Edwin E. Sparks 
hielt dieſer Tage an der Univerſität 


von Chicago einen Vortrag über das 


eme Fliede und Krieg in Amerika“, | 


in welchem er unter Anderm ſagte: 
Die ſchlimmſte Folge des Krieges ift 

die Einbuße an Geſetzesliebe, welche die 
Bürgerſchaft erleidet. Die außerordent⸗ 
lichen und außergeſetzlichen Gewalten, 
welche die Militärbehörden ausüben; 
die unter den ungewöhnlichen Bedin— 
gungen erfolgende Beſitzergreifung von 
Eigenthum und die maſſenhafte Opfe— 
rung von Menſchenleben, welche wieder 
unweigerlich eine Verbilligung des Men⸗ 
ſchenlebens für die ganze Kommune mit 
ſich bringt — alles dies wird den Bür— 
gern des kriegführenden Landes ver— 
traut, ſo daß ſie lernen, es mit Ge— 
müthsruhe zu betrachten und die Ge— 
müthsverfaſſung, zu der es führte, 
dauert auch nach dem Kriege fort. In 
unſerm Lande lebte das Verbrennen 
auf dem Scheiterhaufen wieder auf und 
wir halten an der ſchönen Gepflogen— 
heit feſt. 

„Krieg' iſt ein volsthümlicher und 
wirkſamer Kampagneruf. Keine politi— 
ſche Macht und kein Kandidat durfte 
ſich je gegen den Krieg erklären, ohne 
dafür büßen zu müſſen. Im Jahre 
1861 war die demokratiſche Partei 
durch die Macht der Verhältniſſe ge— 
zwungen, gegen den Krieg Stellung zu 
nehmen und es dauerte fünfundzwan— 
zig Jahre, ehe ſie wiebder einen Präſi— 

denten erwählen konnte. Unſere Ge— 
Bra ift überreich an folchen Beifpie- 
en. 

„Krieg ift undulbfam und mwillfür- 
lich. NRebefreiheit und perfönliche 
Freiheit mögen im Frieden gedeihen, 
im Kriege gibt es weder Rede- noch 
Bewegungsfreiheit. Trotzdem fließen 
unſere Schulbücher über von glänzen— 
den Schilderungen des Krieges, als ob 
der etwas ſei, wonach Nnan eifrig und 
fromm zu ſtreben hat. Ich würde vor— 
ſchlagen, in denSchulen zu lehren, was 
Thomas Jefferſon über den Krieg ſag— 
te: „Der Krieg macht große Generäle, 
aber er macht auch Wittwen und Wai— 
ſen. Er ſchafft nationalen Ruhm, aber 
auch nationale Schulden.“ Ich meine, 
es ſollte der Schuljugend gelehrt wer⸗ 
den, daß nach dem Bürgerkriege die 
Nationalſchuld der Ver. Staaten zmei- 
undvierzigmal größer war, als vor 
Ausbruch desKrieges, und daß imJah— 
re 1894 die Benjionzlifte um 149 Mal 
größer war als in 1861. 

„An Batrioten haben die Ver. Staa- 
© ten ihr vollgemeffenes Map. Da gibt 
=. e8 den „Borfahren-PBatrioten“, der fi 
= in den Ruhm feiner Ahnen eirimidelt 
2 „und fi damit brüftet, daß fein Ur-Ur- 
"= MUrgroßpater das Pech hatte, im Kam- 
” pfe von Bunker Hill getödtet zu mer- 

ben. Dann ift da der reine Ge- 
Ihäftspatriot (for revenue only), der 
am Unabhängigfeitstage alühende Re- 
ben hält und dann vergißt, felbit nach 
feinen Lehren zu leben. Da tft ferner 
ber rothe Kriegspatriot, mit feiner ftes 
ten Bereitfchaft, für das Vaterland zu 
biuten und zu jterben; er ift ein quter 
Patriot, aber nicht der beite. 
„Der mwirklihe Patriot it ber 
ann, ber alle feine Steuern bezahlt, 
nn fie fällig find, der am Wahltage 
iogıal3 zu beichäftiat it, feine Stim- 
zugeben, und auch die Zeit findet, 
imärmwahlen feiner Partei beizu- 
mohnen;Wer Mann, der zu ehrlich ift, 
den Konarekmann aufzufaufen, daß er 
ihm irgend eine Lieblingsbill durch- 
drüde, und ber zu ehrenmwerth ijt, bie 
Regierung um ihr Zollguthaben zu 
beirügen. Der Fehler mit unferm 
“= Boatriotismus ift.der, daß mir das 
= äußere Zeichen für den Ynhalt neh- 
men, Daß die Flagge bon unfern 
- Säulbhäufern weht, ift nicht mehr ein 
Zeichen wirklicher Vaterlandaliebe, als 
da8 fortmährende Anfchlagen einerlihr 
 beweift, daß fie ein nüblicher Zeitmef- 
= ‚fer ift.“ 
= Diefer Vortrag hat von Seiten un- 
= Jerer Prefl: wenig Beachtung gefunden, 
- und er enthielt ja auch wenig Neues, 
= Bingegen viel, da3 zwar jehr wahr 
> At, zu unferer, Mode gewordenen Ver- 
= Merrlichung des „thatkräftigen Lebens“ 
aber recht Schlecht ftimmt. Nur ein 
- hicagver Blatt bat ihn ebitorieller 
” Beahtung gewürdigt und diejes nur, 
um die vom Profeffor Sparks nur 
angebeutete olgerung, daß der fpa= 
niſche Krieg und die Verberrlichung 
ber SKriegsthaten verantwortlich jeien 
“Für die fih jebt aller Orten breit- 
© machende Gefeglofigfeit, zu widerlegen. 
Der Spanische Krieg,“ jagt das Blatt, 
= „ioar viel zu kurz, ald daß er die feit 
"Rurzem über dad Land gehende Woge 
= von Gefeglofigteit und Pöbelgemwalt- 
that hätte zeugen können. Die Kopf: 
zahl ber Armeen’ auf beiden Geiten 
mar berbältnigmäßig gering. Und e3 
im ganzen Kriege weniger Sol: 
ten, als in einer einzigen Schlacht 
Bürgerfrieged. Wenn ein gerech- 
e in nennenöwertben Maße 

Aufrubt, Gefeplofigkeit und Pöbel- 
 milltür. eugte, was hätte dann auf den 
‚ bierj Drige Bürgerkrieg folgen müf: 

n? Während biefes Krieges dampfte 
bes Landes von Blut und 

Seiten zufammen fielen 
als. 300,000 Kämpfer. Aber 
den Srieg folgte feine Zeit ber 
lofigteit, jondern eine Zeit tief- 
Friedens und öffentlicher Ruhe.“ 

Mr Gefeblofigteit, meint das 
th, eine andere Urfadhe ba= 
es meint auch, diefelbe zefun- 

Es macht das Geſchrei 


ſchen Parteiplatformen“ und die Leh⸗ 
ren und Hetzereien von Demagogen, 
die Klaſſe gegen Klaſſe, die Armen ge— 
gen die Reichen und die Arbeitnehmer 
gegen die Arheitgeber aufhetzten. 

Es iſt etws Wahres daran, aber 
daß damit der Profeſſor widerlegt iſt, 
das kann man nicht zugeben. Man 
wird ſagen müſſen, Recht haben ſie alle 
Beide und — Unrecht auch. Das Un— 
recht des Profeſſors liegt aber nur 
darin, daß er ſich nicht deutlich genug 
ausdrückte. Das betreffende Blatt 
ſagt, ein „gerechter Krieg“ habe 
nicht nothwendiger Weiſe Geſetzloſig⸗ 
keit und Gewaltthätigkeit zur Folge, 
und das mag ſtimmen; daher hätle der 
Profeſſor Sparks ſagen müſſen, ein 
Krieg gegen einen ſchwachen und min— 
derwerthigen Gegner; ei un gerech— 

ter Krieg, wie der Philippinen-Krieg, 
der nicht aus ſchweren Kämpfen, ſon— 
dern aus „Haſenjagden“ und „Nigger⸗ 
ſchießen“ beſtand und deſſen haupt— 
ſächlichſte Ruhmesthaten in ſchnödem 
Verrath beſtanden; ein Eroberungs— 
krieg gegen ein ſchwaches und verach— 
tetes Volk — ein ſolcher Krieg 
munß für den Sieger ſchlimme Folgen 
haben. Und ihn zu verherrlichen, iſt 
geradezu eine Sünde gegen das Volk, 
denn das heißt den Mißbrauch der 
| Macht, die Ungerechtigkeit und Nieber- 
| tracht verherrlihen — zu „Hafenjag- 
| den” u. f. m. auffordern. 
| Der Profeffor machte nur den Syeh- 
| Ter, fi nicht genau genug auszu= 
| drücen, und jene andere Urjache ber 
| fich breitmachenden Gefetlojigfeit, auf 
melche jenes Blatt hinmeiit, ganz außer 
Acht zu laffen, fo daß man meinen 
kann, er habe ihre Mitiwirfuna nicht 
erfannt. WUlles was er fonjt über den 
Krieg und die Kriegsverherrlichung 
und unfere PBatrioten jagte, iſt „wun— 
berboll” wahr. — — — 


Die Sommerfrifche. 


Der belle Morgenfonnenfcein fällt 
breit und leuchtend durch) das offene 
Fenfter und malt goldige Lichter auf 
das blonde Lodenhaar des Babys, das 
auf dem Fußboden Hodend jtillver- 
gnügt und mit Andacht und einem 
„meichen Ei” gelbe Arabesfen auf den 
Teppich malt. E3 ift ein herrlich) 
Ihöner Sommermorgen, wie jolche bie 
Sommerfrifhe Chicago fo häufig 
bietet und recht gefchaffen zu behagli- 
chem Genuß. 2 

Der Papa ift noch beim Frühftüden, 
aber er theilt feine Aufmertfamfeit 
ziwifchen diefem und der Zeitung, denn 
er, der jeden Arbeitstag fein Frühftüd 
„hinunterhaften” muß, liebt es, des 
Sonntags langfam zu ejfen und ic 
dabei zu unterhalten. Heute muß die 
Zeitung, die jonft erjt nach dem Früh: 
ftüd an die Reihe fommt, dazu ber= 
halten; für gewöhnlich plaubert er 
beim Effen mit feinen Leuten, die ſind 
aber heute dafür nicht zu haben. Er 
bat’3 verfucht. Sie haben Wichtigeres 
zu thun. Kaum hatte man fi an den 
Frühſtückstiſch geſetzt und die erjten 
Schlucke und erſten Happen zu ſich ge— 
nommen, da verſchwand auch ſchon die 
älteſte Tochter, „das Fräulein“, um 
gleich darauf mit einem Hut und eini— 
gen Stoffblumen zurückzukommen 
und die Mama zu fragen, ob ſich das 
„ſo“ nicht hübſch machen würde. „So? 
O ja, ganz hübſch, oder ſo — oder ſo.“ 
Und daran knüpften ſich längere Ver— 
handlungen über den Hutbeſatz, und 
als man ſich geeinigt hatte, ſagte 
Mama: „Nun hol’ mir einmal Die 
Taille, die gelbe.” Und das Mädchen 
brachte die und nun ging’3 imieder 
an’3 Berathen und dann wurde wieder 
Anderes herbeigeholt und ſchließlich 
Nadel und Zwirn, und das GSchnei- 
dern und PBrobiren fing im Ernit an. 
Da hatte der Bapa jede Hoffnung auf 
Unterhaltung aufaegeben und die Zei- 
tung zur Hand genommen. Er hatte 
fie heute ganz für fich allein, denn aud) 
der Willie, der artige Scehn, der jonjt 
fo.gern dem Papa die Wünſche vom 
Gefiht ablieft—in der Hoffnung, daß 
die jonntägliche Opfergabe für Candy 
u. f. m. reichlicher ausfallen werde— 
bat heute feine Zeit für ihn. Er macht 
fich abfeit3 vom ZTifche, mit allerlei 
Angelgeräth zu thun. 

Der Papa lieft, nimmt mitunter ei- 
nen Schlud Kaffee und einen Happen 
und liejt wieder und bat dabei mohl 
ganz bergejjen, daß jeine Leute fo 
MWichtiges zu thun haben, denn Hin 
und mieber, wenn ihm etmas nter- 
effantes vor die Augen fommt, gibt er 
in furzen Worten von dem Gelefenen 
Bericht, zualeih durh Tonfall und 
Geberde oder au durh ein „Was 
fagit Du dazu?” der Mama Anfiht 
darüber verlangend. Er hat immer nur 
ganz Ffurze Antworten, mie „So?“ 
„5a?“ und „was Du fagit!” erhalten, 
aber er läßt fich dadurch nicht jtören. 

Seßt it er auf eine Mittheilung 
geitoßen, die ihn orbentlih aufregt. 
„Ra, das ift aber doch zu Stark. Da 
bört doch Alles auf! In Xoille haben 
fie einen Schwarzen gelyncht, meil er 
eine weiße Frau fehief angefehen hat, 
und nachdem fie mit dem Röften und 
Zerjtüdeln fertig waren, befhloß der 
aus ben „beiten Bürgern” beftehende 
Mob in aller Form, alle Farbigen im 
Drte zu Tode zu bringen, „da diejelben 
die Herrfchaft an fi reihen mollen 
und alle weißen Mädchen und Frauen 

ı bedrohen”. Er machte fich auf bie 
Sude, fand aber feinen, da der Ge- 
Innchte der einzige Schwarze in ber 
DOrtfhaft war, und begnügte fich de3- 
bald mit dem Auffnüpfen eines Jtalie- 
nerd, ber feine Fra geprügelt haben 
fol. Was fagft Du nun dazu?!” 

„Daß ift recht fo.” — „Ob, daß ft 
Thon!“ tönt e& ihm aus dem Munbe 
ur und Tochter entgegen. 

„Waaas? Was tft recht? Was ift 
Thön?!" Er hat bie Zeitung bor fi 
hingelegt und fieht mit zornig gefalte- 
ter Stirn zu den Beiden hinüber, die, 
burd das Grollen in feiner Stimme 
aufmerffam gemacht, etwas verdutzt 
aufſchauen. „Nun, dieſe Art, die Taille 
* bejegen,“ meint bie Mama, ein 

; sftüd in die Höhe. hebend. 


Mae 


Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, ben 2- Auguft 
‚dert er mit ftarfer Stimme, und ih 


will Dit noch jagen, wa ich ebenfalls 
nicht verftehe: Daß Du als font leidlich 
verftänbige Frau jo für gar nichts 
mehr Sinn haft als für Kleider und 
Pub. Das geht nun fehon viele Wochen 
fo. Seit Monaten ift fein vernünftiges 
Wort mehr mit Euch zu reden.“ 

„Seit Wochen, feit Monaten! So? 
Nun ift’3 wohl eine Sünde, dak ich 
mich abquäle, Alles felbjt zu machen, 
oh, ic) fann auch fertig faufen, mie 
Andere. Gib nur das Geld her. Keinen 
Stich thu’ ich mehr. Ober mwillft Du, 
daß mir in die Sommerfrifche gehen, 
ohne etwas anzuziehen zu haben?“ 

„Ad, diefe unglüdfelige Sommer: 
frifche. E3 ijt überhaupt verrüdt, aus 
Chicago herauszugeben; das Vergnü- 
gen ijt Doch nur eingebildet. Und biefe 
Vorbereitungen! Hätte ih das ahnen 
fönnen, dann hätte ich gleich gefaat: 
3 nich ‚nich in die Hand! Um act 
Tage Staat machen zu fünnen vor an— 
beren Meibern, febt Ihr Euch monate- 


lang bin und fehneidert; man hört und | 
fieht zu Haufe nichts anderes als Pub | 


und Staat. Das fteht mir nun fehon 
bi3 hier ber.” 

„Run, wir können ja aud) zu Haufe 
bleiben. Wie der Herr befiehlt. Alfo, 
wir gehen nicht, Kinder. Gebt euch 
weiter feine Mühe und — und horcht 
bübjh andachtspoll auf Papas meile 
Reben. Habaha!“ 

„So— ſo iſt's recht! Lach’ nun aud) 
noch! Schwätz' aber nicht ſo dumm. 
Nicht gehen?! Als ob ich's Euch nicht 
gönnte! Je ſchneller Ihr geht, deſto lie— 
ber iſt mir's; ich bin ſchon zufrieden, 
wenn ich nur dieſe ewige Schneiderei 
und Putzerei nicht mehr mit anſehen 
muß. Ich will froh ſein, wenn ihr fort 
ſeid und ſtören werd' ich euch auch nicht 
dort oben. Ich bleibe zu Hauſe. 

„Du kommſt aber doch in ein paar 
Tagen nach?“ 

„Nein, das werde ich nicht thun.“ 

„Ja, was willſt Du aber hier al— 
leine?“ 

„O, nur keine Angſt, ich werde ſchon 
fertig werden—fehr gut fogar.“ 

„Sopoo—fehr gut, und Du freuft 
Dih auf unfere Abmwefenheit? Ach 
vente doh .. . ." 

„Ra, verjteoh” mich nicht falfch,“ 
lenft derBapa, etwas beunruhigt durch 
den Ton, fchnell ein. „Sch freue mich 
nur, menn die Vorbereitungen endlich 
einmal abgethan find und — und na= 
türlih auh Euertmegen. Ich bin 
fejt überzeugt, daß ihr viel Vergnügen 
haben merbet.“ 

„So? GSagteft Du nicht eben, das 
Vergnügen in der Sommerfrifche fei 
doch nur Einbildung? Und Du denfft 
wirflih, daß Du alleine fertig werben 
kannſt?“ 

„Natürlich, ſehr gut. Ich freue ... 
ich werde mir mein Frühſtück ſelber 
machen und Abends eſſe ich irgendwo 
in der Stadt.“ 

„Das wird aber viel koſten ....?“ 

„Ih bewahre! Man kann ſchon für 
15 Cts. ganz gut eſſen. Und ich kann 
mir ja auch ſelbſt was machen. Geh' 
Du nur und amüſire Dich und bleib' 
ſo lange Du willſt. Ich komme auch 
ein paar mal über Sonntag hinaus, 
wie's ja verabredet war.“ 

Der Papa war immer eifriger ge— 
worden, denn er hatte zu ſeiner Beſtür— 
zung wahrgenommen, daß das Geſicht 
der theuren Mama einen immer ſtren— 
geren Ausdruck annahm. Jetzt ſchweigt 


er und ſieht der Mama erwartungsvoll 


u. gezwungen lächelnd—es iſt ihm un— 


gemüthlich zu Muthe—in's Geſicht. Er 


braucht auf ſein Urtheil nicht lange zu 
warten. Gemeſſen, langſam und mit 
hartem Tone kommt es von ihren Lip— 
pen: „Nein, Du brauchſt Dich nicht 
aufzuopfern und hinauszukommen, 
denn ich werde nicht gehen.“ Eine 
Paufe, die Niemand zu unterbrechen 
wagt. Dann meiter in fchnell fteigender 
Erregung: „D, das ift ja aut, daß ich 
das noch merkte! Alſo, ſo bilt Du? 
Aus dem Haufe haben willft Du mich 
—fortſchicken 
damit Du hier den flotten Strohwitt— 
wer ſpielen kannſt—mit Deinen feinen 
Frauenzimmern willſt Du Dich amü— 
ſiren nach Herzensluſt. Die Katze, die 
Hexe, das alte Weib iſt ja fort. Das 
könnte Dir wohl paſſen. Deshalb ſoll 
ich ſo lange bleiben wie ich will? O, 
Du, Du — Du Scheuſal!“ 

Der Blitz iſt niedergefahren, und 
nun kommt der Regen. Wie gebrochen 
ift die Mama in ihren Stuhl zuri.d- 
gefunfen und zwifchen den rundlichen 
Yingern hindurh—fie hat in namen- 
Iofer Verzmeiflung die Hände vor’3 
Geſicht geſchlagen —rinnen die Thrä— 
nen hinab auf den vollen wogenden 
Buſen. 

Der Papa wirft einen verzweifelten 
Blick auf die Unglückliche und tritt 
das Baby- aufnehmend mit einem 
Seufzer an’3 Feniter. Das Mädchen 
aber neigt Jich zur Mama und flüftert 
ihr eifrig in’3 Ohr. 

Es muß Berubhigendes fein, was fie 


Jagt, denn der Thränenquell verfiegt 


und de3 Bufens ftürmifches Wogen legt 
fid. Sie nußt den gewonnenen Vor: 
theil aus und fährt einvringlich fort: 
„Ganz gewiß, Mama, ich hab’a mit 
biefen meinen Ohren gehört, mie 
er zu Herrn M. fagte: „Na ja, für 
Sie mag da8 GStrohmittwerthum 
mas fein; ich danke dafür; wenn man 
fo gute Hausfoft gewöhnt ift mie ich, 
dann gelüftet Einem nicht nach derglei= 
hen. Das ıit doch ähnlich tie Freis 
lund, in den jeder feinen finger ftip- 
pen mag”. Giehit Du, jo gut fchmedt 
ihm Dein Effen, daß ihm alles andere 
dagegen mie „Zreilund“ vorkommt”, 
„Mein Ejfen? — ad ja, ja natürlich.“ 
Das klingt wie ein Drittel Proteft, ein 
Drittel Zuftimmung und ein Drittel 
Entfagung, aber fie richtet fich dabei 
auf und in bem Blid der feuchten Au- 
gen nach dem Papa am tyenfter leuch- 
tet e3 wie der erfte Sonnenftrahl nad 
Tchwerem Gemitterregen. 

„Papa,“ ruft der artige Knabe Wil⸗ 
fie, ber auch Elug tft, und merft, daß 
das Gemitter im Abziehen ift, „Bapa! 
ber 
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in die Sommerfrifche, | 


—— 


Fräulein merkt, daß ihm in dem Bru⸗ 
der ein Bundesgenoſſe erſtand und 
fragt aufmunternd: „Was für eine 
Wette iſt das?“ „O,“ erwidert Willie, 
„als ich vor acht Tagen mit dem Papa 
im Park war, trafen wir einen Herrn 
A., der frug, wie's Mama gehe und ob 
ſie noch ſo ſchön ſei. Schöner als 
je, ſagte der Papa und ſie wird immer 
jünger. Wenn Sie mit Ihrem Beſuch 
warten, bis ſie aus der Sommerfriſche 
zurückkommt, dann wette ich, daß Sie 
ſie für meine Tochter halten. Nicht 
wahr, Papa?“ — Die Wette wirſt Du 
nun aber wohl verlieren.“ 

„Schwatz nicht ſo viel, Junge,“ 
ſagt der Papa mit geheucheltem Un— 
muth; die Mama aber ſteht leiſe auf 
und tritt zu ihm hin an's Fenſter. 
„Wenn Dir's Recht iſt, gehe ich doch 
lieber — der Kinder wegen, die haben 
ſich ſchon ſo gefreut und — und — da— 
mit Du Deine Wette nicht verlierſt.“ 
Dabei küßt ſie das Baby und das hin— 
zuſpringende Fräulein küßt den Papa. 

Willie erhält einen Extra-Quarter. 
Der Papa nimmt ſich beim Frühſchop— 
pengang aber vor, künftig vorſichtiger 
zu ſein. 


Seltene Vögel. 


Dem aufmerkſamen Zeitungsleſer 
ſind in den letzten Tagen wunderbare 
Dinge begegnet. Und wunderbare 
Menſchen. Menſchen von ſo unerhör— 
ter Seltenheit und Sonderbarkeit, daß 
im Vergleich dazu der ſprichwörtliche 
weiße Rabe ein Herdenthier iſt. 


Zuerſt jener Werkführer Miller in 
der Waſhingtoner Regierungsdruckrei. 
Ein Menſch, der einen Platz an der öf— 
fentlichen Krippe erlangt hat, und ſich 
dabei benimmt, wie auf einer ganz ge— 
wöhnlichen Arbeitsſtelle. Der es für 
unrecht findet, wenn ſeine Untergebe— 
nen müßig herumlungern und die Zeit 
todtſchlagen. Der von ihnen verlangt, 
daß ſie für ihren Tagelohn eine Tages— 
arbeit verrichten. Der ſogar ſelber ar— 
beitet und ſich abmüht, als müßte es ſo 
ſein. Der zu Kongreßmitgliedern geht 
und ihnen ſagt, nicht wie ſie mehr ihrer 
Günſtlinge, Freunde und Freundinnen 
im öffentlichen Dienſt unterbringen 
könnten, ſondern ihnen darthut, daß 
man in der Anſtalt bereits viel zu viele 
Müßiggänger bezahlt, und wie durch 
Einführung von Verbeſſerungen die 
Zahl der Angeſtellten verringert und 

der Regierung eine ganze Menge Geld 
geſpart werden könnte. Ein Menſch, 
der Geld ſparen will in einem Regie— 
rungsbetriebe! Als ob es feinen Ueber— 
ſchuß im Schatzamte gäbe, und der 
Kongreß nicht ſo wie ſo ſchon ſeine 
ſchwere Noth hätte, aufzuräumen mit 
dem Ueberſchuſſe, und Plätze zu ſchaf— 
fen für alle die Patrioten, die den öf— 
fentlichen Dienſt und das damit ver— 
knüpfte Gehalt ſuchen, um nicht ar— 
beiten zu müſſen. Kein Wunder, daß 
| man diefen Miller auögeftoßen aus dem 
ı Fachverein feiner Arbeitägenofjen, Die 
| im Genuffe des “soft snap”, deffen fie 
| fich erfrefen, nicht geitört fein wollen, 
und daß er entlafjen worden tft von 
' feinem Boften al ein Unmürdiger, ber 


| die altgeheiligten Gebräude nicht ehrt | 


ı und ein “good thing” nicht zu ſchätzen 
| verjteht. Auf Befehl des Präfidenten 
| ift er zwar vorläufig wieder angeftellt 
worden, aber e3 ijt nicht zu erwarten, 
daß er fich lange werde zu halten ver= 
mögen gegenüber dem bitteren Abjcheu 
und der tiefen Verachtung, momit die 
gonze ihn umgebende Brot= und But 
' terbrigade fein unerhörtes Verhalten 
| verdammt. 


| Bon einem anderen gleich fonderba- 
| ren Gefellen hat eine Kunde aus dem 
ı Penfionsamt berichtet. Das ganze 
Amtsperfonal mar baff und traute 
feinen Wügen nicht, als dort biefer 
Tage bon einem Veteran des Bürger— 
frieges, Walter Bail mit Namen, ein 
Brief eintraf de3 Inhalts: „Seien Sie 
fo qut und vernichten Sie alle Papiere, 
' bie auf meinen Penſionsanſpruch Be— 
: zug haben. ch brauche das Geld nicht; 
auch find meines Eradtens die Dienite, 
die ich geleiitet, nicht derart, daß fie 


mir ein Recht darauf gaben.” — Haf 


| 
| 
| man je dergleichen gehört? Die älteften 
| Angeftellten des Umtes — und e3 find 
hunderte im Dienst ergraute Leute da= 
runter — fonnten fi nicht erinnern, 
daß etwas Wehnliches jemals vorge- 
fommen fei. Eine Benfion zurüdzus 
meifen, weil man fie nicht nöthig Hat! 
oder weil man fich feiner bejonderen 
Verdienfte bewußt tft! Dat es in des 
| Mannes Hirnfaften nicht recht richtig 
| jei, war die einzige Erklärung, Die man 
ı nach langem Erftaunen und Schütteln 
der weifenHäupter zu finden vermochte. 
Märe er bei gefundem Verjtande, jo 
müßte er doch wiffen, da den lirhebern 
unſerer Penſionsgeſetze 
gelegen hat, als die Abſicht, die Pen— 
ſionszahlung abhängig zu machen von 
Verdienſt oder Bedürftigkeit. Hat nicht 
der Kongreß Geſetze gemacht zur Pen— 
fionirung von Deferteuren und „Bouns 
ty-Jumper3“? Werben nicht Penfionen 
bezahlt an LZeute, die Hunderttaufende 
und Millionen im Vermönen beliken, 
gewinnbringende Geſchäfte betreiben 
oder hochbeſoldete Stellungen bekleiden. 
Gibt es nicht unter den Kongreßmit— 
gliedern ſelber eine ganze Menge, die 
resen ihrer 85000 Gehalt noch eine 
fette Penſion einſtreichen? Iſt nicht 
lange Jahre hindurch eine der höchſten 
Penfionen auf Grund „vollitändiger 
Hilflofigteit” einem Manne bezahlt 
morben zur felben Zeit, da er al Rich⸗ 
ter eines hohen Gerichtöhofes alle Ob» 
| Tiegenheiten diefes Amtes erfüllte und 
die damit verfnüpfte reiche Befoldung 
einheimfte? Wimmelt e3 nicht in allen 
Regierungszmweigen von Clerf3 und 
anderen Angeftellten, die als folche ihr 
Gehalt beziehen und zugleih auf ber 
Penfionslifte ftehen wegen Unfähigteit 
zur Ermerbsthätigteit? 
Wie der porerwähnte Miller aus fet- 
nem Fachperein, fo mag biefer Walter 
Bail.ausgeftoßen merben au feinem 


Stand Army-Boften, falls a Digi 
mp |; 


‚eines folchen ift. Denn bie Grand 


niht3 ferner 


1908, 


—— — ——— 


dern, bamit jeber ohne Ausnahme, 
ber jemal8 den blauen Rod angehabt 
bat, fein Theil des „Surplus“ erhalte, 
ob er auch niemals Pulver gerocen, 
niemals einen Yeind gefehen, niemals 
einer Gefahr fich ausgefegt hat. Wenn 
nicht al3 ein Srrfinniger, fo muß als 
ein bon zmwanzigjährigem Schlafe er: 
machter Rip van Winkel dem großen 
Heer der Penfionirten der Mann er: 
Icheinen, der heute noch davon fpricht, 
daß Penfionen nur auf Gru des 
Verdienſtes oder der Bedürftigkeit er- 
theilt werden ſollten. Das war ein— 
mal. Aber die Zeit iſt lange, lange 
vorbei. 

Schließlich, als ſollten die Wunder 
nimmer enden, hat ſich auch noch ein 
Kongreßmann gefunden, der ſich nichts 


chenken laſſen will von Eiſenbahnen 
| Prozent das Minimum und zu diefer Rate 


oder Korporationen, über deren An 
liegen er im Kongrefje mag abzujtim- 
men haben. Robert Baler aus Broof- 
Ion heißt biefes dritte der Wunbder- 
thiere. E3 ift ihm bon einem der gro= 
ben öftliden Bahnfyfiteme der übliche 
Jahres-Freipaß zugeſchickt worden, den 
die betreffende Geſellſchaft gleich ande— 
ren allen Kongreßmitgliedern zuzu— 
| fhiden pflegt. Alle Anderen haben 
| das Gefchent ala etwas Selbitverjtänd- 
| liches in Empfang genommen. Nur 
diefer Eine hat die Annahme verweigert 
und hat den Pat zurüdgejchiet mit ei- 
nem Schreiben, toorin er feine Vermwun- 
ı derung ausfpriht ob des Antheiles, 
| den die Gefelichaft an feinem perjün- 
| lichen und finanziellen Wohlergehen 
ı nimmt. Er verlangt zu wiffen, wie fie 
| dazır fomme, ihm ein derartiges merth- 
volles Gefchent zu maden. Er fünne, 
| fchreibt er, fich dies nur durch zimei 
| Annahmen erklären. Entweder müjfe 
| die Gefelfchaft ihn durch das Gefchent 
zu Gegenbienjten verpflichten wollen, 
ı damit er borfommenden alles zu 
| Ounften ihrer Anliegen ftimme, uud 
| wo ſolche dem öffentlichen ntereffe 
| zumiber laufen folltien; oder daß fte 
| ihn für einen Kerl halte, der gejchmiert 
} werden müffe, damit er nicht darauf 
| außgehe, ver Gefellihaft Schaden zuzus 
| fügen. Die eine von den beiden Ans 
nahmen fei ihm fo ehrenrührig mie die 
andere. Er erblidt in ver Schenkung 
der Freipäffe eine yorm von Beitech- 
ung — ma3 fie ja jelbitveritändlich 
| auch ift — und mweift fie ala foldhe zus 
rück. 

Es iſt ein Schreiben, das der Ge— 
wiſſenhaftigkeit des Mannes alle Ehre 
macht. Aber der Erfolg, den er damit 
erzielt hat, iſt zumeiſt ein Heiterkeits— 
erfolg. Man lächelt oder lacht über die 
ſpröde Tugend des „jungen Anfän— 
gers“, der den Rummel noch nicht ken— 
ne, und prophezeit ihm, daß er ſich 
ſchon daran gewöhnen werde; gerade 
ſo gut, wie die Uebrigen auch, von de— 
nen viele noch ganz andere Schlämp— 
chen aus ihrem Amte herauszuſchlagen 
wiſſen. 

Vielleicht, und hoffentlich, irrt man 
ſich darin. Nur wird leider trotzdem 
nach wie vor eine Schwalbe keinen 
Sommer machen, und ein Reformer 
noch keine Reform. 


Lokalbericht. 


Für die „Sonntecpoft.”) 
Die Wode im Grundeigenthums: 
markt. 


Im Grundeigenthums-Markte macht ſich 
die eigenthümliche Erſcheinung geltend, daß 
Flatliegenſchaften mit verhältnißmäßig un— 
ſicherem Eintktommen willige Käufer finden, 

während Grundſtücke im Geſchäftstheile, de— 
ren Erträgniſſe ſo ziemlich auf Jahre hin— 
aus geſichert ſind, ohne Käufer im Markte 
verbleiben. Und doch ſind in letztererBezieh— 
ung manche verlockende Erfahrungen zu er- 
zählen. Eine davon betrifft die Südweſt— 
Ecke von Lake, Str. und Fifth Ave., welche 
kürzlich verkauft wurde, und wofür dem 
Käufer innerhalb einer Woche ein Auf— 
ſchlag von 48 Prozent auf den gezahlten 
Kaufpreis geboten wurde. Er zog vor, die 
Liegenſchaft zu einer Rate zu verpachten, die 
ihm TE Prozent Netto abwirft. Inmittels 
bar, nachdem diejer Qertrag vereinbart war, 
tam eine Offerte von 10 Proz. Netto, Die 
unter den Imjtänden abgeivieien iverden 
mußte, 

An einem anderen Falle wurde ein Ge: 
Ichäftshaus, meldes während der TIekten 
zehn Jahre für $20,000 vermiethet war, für 
die nächiten zehn Kahre zu 830,000 per Kahr 

| vermiethet, aljo mit einem Aufichlag von 50 
Prozent. Nihtsdeftoweniger find Käufer für 
derartige Liegenjchaften jehiver anfzutreiben, 
hauptjächlich wohl, weil die „chweren “Ka: 
pitaliften jich größtentheils in der Sommer: 
frifche befinden. 3 jind aber mehrere be: 
—— Geſchäfte dem Abſchluſſe nahe, und 

| Siwar auf der Baji3 von Merthen, die@rftau: 
nen wachrufen iwerdeit. 

Ginzelne der gezahlten Werthe jind aller: 
dings ganz enorm, ivie aus der folgenden 
Aufſtellung über Frontfuß- und Quadrat— 
fußpreiſe während der verfloſſenen 
Monate erſichtlich iſt: 

Grundſtücde. 


Südoſtede State und Adams Str.$18,389 
Nordoftede Dearborn uud Mapdifon 8,7% 


fieben 


Frontfuß Duadr’t 
8234.07 
190.12 
78. 
13.33 
38.13 
48.48 
4.0 


121—127 Dearborn Str........... 
DI Wl Dearborn Str........... 
120—124 Ya Sılle Str 6,250 
175—177 Yadion Str... ... 8,00 
Süpdoitede Jadion u. Cuftom Houje 3,467 
19-10 Midigan orererccceeneen ö 
333 State Str 
234240 South Water 
Nordimeitcke Adams u. granflin.. 
Südoftede Dirh'gan u. Yale 
Nordiweltcde Fılth Ave. 

Charles Place 1,775 
32-36 State Straße...........» 1,30 


Die vergleihenten Zahlen über daS Ges 
ihäft in fieben Monaten während der eb: 
ten zchn Jahre jind wie folgt: 

Regiftrirte Verkäufe. 


6,315 
5,133 


2.0) 


15.00 
10.66 


Betrag. 
874,6%,:07 
78,045, 198 
69,596,212 


72: 
65 
71,271,931 
97.258865 
82,069,377 
74,813,709 


Gerichtliche Verkäufe. 


Bauvere ine 


Zuſammen 
gıhl Zahl Betrag 


Betrag 


Betrag. 


84. J. 
84, 187,00 


| 


f 


BB 


h Roten. 
Südfeite oureonnse ..... 1181 $ 9,760,405 
Südieltjeite 4,504, 
Nordfeite 3,509,780 
— 268080 
$20,548,24) 
31,571.) 
X,881,225 
6,55, 
14,245,325 
13,104, 613 
13,252,8%9 
17,138, 200 
23,318,%009 
w 406 21,257,690 
Zinsraten für Hhppotheten jind während 
der legten paar Wochen bedeutend feiter ge= 
worden, und in mehreren Fällen ift eine gu⸗ 
nahme von bis 1 Prozent zu notiren. GS 
läßt jich feftitellen,- daß die durchſchnittlich 
niedrigſte Rate für erſter Klaſſe Sicherhei— 
ten, wie z. B. State Str. Front- oder ähn— 
liches Eigenthum, auch wenn bedeutender 
Ueberſchuß des wirklichen Werthes über das 
Riſiko beſteht, gegenwärtig 5 Proz. beträgt. 
Nod) vor drei bis vier Monaten war 44 
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waren Fonds leicht zu erhalten. 

Seit der Zeit hat das Angebot von Geld 
ftart abgenommen. Hypothekenmakler, die 
kürzlich bei öftlichen Finanzinftituten Um: 
frage hielten, erflären, dab Kapitalien Dort 
fchtwer zu befommen und daf Gelder für Hy: 
pothefen eher im Mejten als im Diten ber: 
füabar jind. Die feitere Stimmung im 
Geldmartte ift zum Theil auf größere Nach: 
frage zurüdzuführen. Gejchäftsieute und 
Fabrifanten, welche unbelaftetes Grundeis 
oenihum als Neferve halten, finden, daß die 
in Allgemeinen günftige Gejchäftslage eine 
größere Ausdehnung ihrer Operationen 
rechtfertigt, wozu das Grundeigenthum Die 
erforderlichen Yonds liefern fjollte. Dies it 
aber zur ‚Zeit jchwierig. 


Erfahrene Geldmafler find der AUnjicht, 


dab diefe Sadjlage feine vorübergehende ilt, | 


jondern jicy für längere Zeit fühlbar machen 
wird, wodurch natürlich eine allgemeine Er: 
höhung der Zinsraten bedingt würde. Klei: 
nere Anleihen jind unter 53 und 6 Vroy. 
schon jett nicht zu plaziren, und für Baus 
anleihen find Gelder nur in jehr beichränf: 
ten Beträgen zu haben. 

zür die Makler ift die Situation eine 
ehr eripriehliche, denn Kommiffionen find 
höher als je. Die Zeiten, in denendHpotheten 
ohne Kommiflion angeboten wurden, aber 
trogdem feine Abnehmer fanden, find vors 
über. Die gegenwärtig beliebtefte yorm von 
Bauanleihen jind Wonds, die gewöhnlich in 
Peträgen von S100 zu 54 Proz. ausgegeben 
werden, wodurch auch der jog. „Kleine Mann 
in den Stand gejest wird, freilich mit mehr 
oder weniger Rifito, die Sparfafien-Rate 
von 3 Proz. beinah: zu verdoppeln. Derar: 
tige Yonds werden gewöhnlih zum Nenn: 
werthe verfauft. 

* * 

Der Mochenausweis über Zahl und Bes 
trag der regiftrirten Nerfäufe ift tie folgt: 
Lehte Woche >15 81,024,52 
Vorhergehende Woche ........... 463 1,804,744 
neuen 1,797,102 

i 1,928,44) 
1,977,201 
1,829,755 
1,331,3 0% 

Non dem 608 bei 603 Fuh meifenden Ges 
viert, welches bon 60. und 6l. Str., Yang: 
ley und Cottage Grove Ave. begrenzt wird 
und mo fich der befannte Sanjouci Park be- 


findet, ift während der Woce ein Achtel Anz, 


theil für $18,000 verkauft worden. Es deu— 
tet Dies auf einen Werth von $144,000 für 
das ganze Geviert, oder nahezu $240 per 
Frontfuß an Cottage Grove Ave. 

Die Liegenjchaft 367—369 Clark Str., 
48 bei 100 Fuß mit dreiftödigem Gebäude, 
wurde im Normundichafts = Nerfahren für 
$22,500 an Mictor Meil verkauft. Der 
Steueriverth des Grundſtückes iſt 851, 000. 

Ein Antlang an die Weltausſtellung wur— 
de durch den Verkauf von 100 bei 150 Fuß 
an Lake Ave., nördlich von 55. Str., für 
89,885 wachgerufen. Anfangs 1893 wurden 
für das Grundſtück 825,000 baar angebo— 
ten, aber refuſirt. Der Verkauf war inEr— 
ledigung einer Nachlaſſenſchaft. 

Andrew Cuneo kaufte 50 bei 77 Fuß mit 
vierſtöckigem Gebäude an der Südweſt-Ecke 
von Dearborn Ave. und Michigan Str. für 
825,000, und wird das Gebäude für den 
Großhandel in Früchten umbauen laſſen. 

Verkäufe in Flatliegenſchaften, darunter 
mehrere der bedeutendſten im Wege gerichtli— 
chen Verfahrens, waren in der verfloſſenen 
Woche wieder ſehr zahlreich. Die hauptſäch— 
lichſten ſind: Vierſtöckiges Haus von 24Flats, 
mit 100 bei 150 Fuß an der Sübdoſt-Ecke 
von Midway Plaiſance und Madiſon Ave., 
Zwangsverkauf, 846,000; dreiftöciges Store: 
und fFlatgeväude mit 60 bei 104 Fuß an der 
Südmwefit:Fde von Andiana Ave. und 30. 
Str., 855,000; dreiftödiges Gebäude mit 50 
bei 100 Fuß an der Südweit:&de von Mis 
chigan Ane. und 56. Str., 825,000; vier: 
ftödiges Store: und FFlatgebäude mit 60 bei 
100 Fuß an der Nordweit:E& de von Weit 
Nandolph und Sangamon Str., $30,000; 
dreiftöcdiges Gebäude mit 161 bei 95 und 
114 bei 95 Fuß an der Sidoft:Ede von 
Forreit Ave. und 38. Str., Ziwangsperlauf, 
$61,000; Dreiftödiges Gchäude mit 50 bei 
134 Fu an &t. Xaivrence WUve., nördlich 
von 42. Str, 822,000; vierftödiges Ge— 
bäude init 26 bei 50 Fub ıntd angrenzenden 
405 bei 56 Fuß an der Süpdmelt:Ede von 
Perteley und Bomwen Ape., 855,000; Reihe 
von dreijtöcdigen Gebäuden mit 225 bei 130 
Fuß, 2300—18 Dearborn Str, Zwangsver⸗ 
lauf, &32,296; leere Bauftelle von 577 bei 
180 Fuß an der Südoft = Ede von Park und 
47. Ave., $25,000. 

Das große Koncord Apartmenthaus an 
der Nordiveit:&de von Indiana WUve. und 24. 
Str., nebit Grundpadhtvertrag auf das 124 
bei 124 meilende Grundftüd, wurde amfzrei- 
tag an der Grundeigenthums-Börfe an die 
Northern Truft Go. für 848,000  verfauft, 
jedoch übernahm der Käufer ausjtehenderzor: 
derungen im Betrage von $114,595. Außers 
dem bejtegt nod) eine Belaftung von $150,: 
000 in Bonds. Das Gebäude bringt jähr: 
lich eine Rente von etiwa $20,000, und die 
bis 1989 laufende Grundpaht ift $3,600 
per Jahr. 

Sammel Greaften verkaufte einen halben 
Antheil an dem Winpjor:Clifton Hotel, mit 
71 bei 171 Fuß an der Norbmweit:Cde von 
Mabaf Ave. und Monroe Str., an jeine 
Tochter, Frau Eleanor F. Mompſon, für 
550,5300. Dies ſchließt jedoch die Nutz— 
nießung der im Gebäude befindlichen Stores 
nicht ein. Das Hotel ſteht unter zehnjähri⸗ 
ger Pacht vom Juli letzten Jahres an Chri— 
ſtian Seipp, zu $30,000 per Nahr für die 
erſten zwei Jahre und $31,000 per Jahr für 
den NReft des Termins, 

“ * * 

Aus den oben angeführten Gründen iſt 
das Geſchäft im Hypothekenmarkte anhal⸗ 
tend flau. Der Mochenausweis über regi- 
ſtrirte Pfandbriefe iſt wie folgt: 
435 


Vorhergehende Woche ........... 45 
102 ....................... 260 


$1,007,953 
1,228,58 
1,119,143 


85,905,185 

1,92) 

An der Grundeigenthbumsbörje wurden im 
Wege des Zimangsverfahrens 344 zum Nad- 
fafje von *. Irving Pearce gehörige Al 
tien der in 1873 verfragten Third National 
Bank für $8600 an die Hibernian Panfing 
Afociation verkauft. Die Papiere waren in 
1901 und im letsten Jahre als Sicherheit 
für Anleihen im Gefammtbetrage von $23,: 


" (Fortfegung auf der 5. Seite) 


Tode8-Anzeige. 


Hamburger Glub. 
Den Mitgliedern die trau» 
tige Nadridt, dab 
Auna Brage, 


Gattin unferes Mitgliedes 
Wileln Brage, am 31. 


1,818,054 
venasy | 


Sobes-UAngeige 
eunden und Belannten bie traurige Nas 


ri t, da unfer Bater, unjere Mutter und un- 


ſere Schweſter 
Albert Stibbe, 
Alwine Stibbe 
Dorothea Stibbe, 
geitorben find. Die Beerdigung findet fatt am 
Montag, den 3. Uuanft, um 11.80 Uhr, dom 
Irauerbaufe, 847 Girard Str., nad der Berb- 
lehemstirhe, Pauline und McRehnolds Sir., 
bon da nad Eoncordia. Die tieftrauernden Din: 
terbliedenen: 
Otto U. Stibbe, Sobn, Emma Sfibbe, 
Tochter, Paul Stibbe, Auguſt Skibbe, 


Söhne. 


29. Flest 


— der — 


Alten Anfiedler! 


Montag, den 3. Auguft, 


— in — 


Uord-Chicago Schützen-Vark, 
Glydourn, Belmont u. Weftern Ave. 


8 goldene Medaillen, 2 Silberne Medaillen und 
Alumenfträuße für die lichen Alten. 


Es'dene Vedaillen tverden ausgegeben: 

I. Dem älteften deutfchen Anjtenfer Chicago’. 

2. Der älteften deutichen NUnfiedlerin. 

3. Dem älteften (nicht deutih redenden) Unfiebler. 

4. Der älteſten (nicht deutſch redenden) Anſiedlerin. 

5. Dem alien Anſiedler, welcher am längſten ın 
Chicaeo in ein und demſelben Geſchäfte thaätig 
war and no in deſſen Dienſten ſteht. 
Derienigen Anſiedlerin, welche am fängſten in 
Chicago in einer und derſelben Familie als 
Dienubote thätig war und ſich noch in der— 
ſelben Kondition befindet. 

. Demienigen deutſch-amerikaniſchen Anſiedler⸗Fhe⸗ 
vaar, deſſen Alter zuſammengerechnet die größte 
Zahl ergibt. 

Demienigen wicht deutfh redenden Anſiedler⸗ 
Ehepaar, Delien Ulter aufammengerehnet die 
arökt* Zahl ergibt. 

Um 5 Uhr wird ein Preistanz ber Yiten aus- 
geführt, bei weihemn diejenigen zwei Paare, des 
ren Alter— das de3 Tüänzerd und das ber Tän- 
zerin zujammengenommen—das höchfte ift, durch 
filberne Medaillen und Blumenſträuße ausge 
zeichnet Ivcrden. 

EI” Rei zweifelhaften Wetter zeigen ahnen 
auf der Nordieite Turnhalle, auf dem Ehberman 
Houie und auf den Old Times Building an, das 
das jyeit itattfindet.— Wenn e3 verihoben merden 
muß, dann wird 3 am nächliten Montag, den 10. 
Auguft abgehalten. — Eintritt 25 Gents. 


Das Komite der Chicago Turngenteinde. 


Basket Vic Nic 


beranitaltet bom 


Hamburger Club, 


Sonntag, 9. Anguft 1903, 


— ii — 


Bergmanns Grove, 
NRiverfibe. 
Eintritt: Herren $1.00. Damen 50c. Erfeifhuns 
gen frei. Man nehme die Metropolitan Elebated 
Garfield PBarf Linie big 48. Ube., dann die Lu 
Grange Gar bis zum Grove. ZidetS zu baden 
beim Grobe. 


Großes Pik-Nik! 


verbunden mit Breisfegeln, Breii-Echwingen 
n. Ringen u. Boltsipielen, veranitaltet dom 


Schweizer-Club Chicago und 
Schweizer Turnverein 


Sonntag, den 9. Auguit 1903, im Elm Tree 
Grove, Jeving Park Blvd., Dunning. Eintritt 


25 Gentd. Damen in Serrenbegleitung frei. 
aug2,6,3 


Fünftes aronies Pit: Nik 
und Sommernadhtsfeit, verbunden mit $reid« 
fegein, abgehalten bom 


Bayr.-Amsrik, Frauenverein d. Suedseite 


Sonntag, den 2. Anaunit 1903, in Heitmann? 
Grove, 53. Str. und Aibland Abe. 26il,1,2ag 


CHICAGO MUSICAL COLLEGE 


Gegründet 1867. Pr. F. Ziegfeld, Präfibent. 
College Building, 202 Michiga ı Bivd., Chicago, Ill. 
Die größte und volftändigfte Schule für Mufit 


und Edaujpiellunft in Amerila. z s 
Hat die beiten Lehrkräfte von irgend einer Mut: 


schule. 
9 — 42 
Vortragkunſt Wi U 5 : 15* für 
Pe > 
Oper Schauſpiel 
Moderne Sprachen. 
38. Saifon beginnt am 14. Sept. 
Neue illuitrirte Kataloge frei derichidt. 
Zur Reahtung— Applikationen für die 45 freien und 
150 tbeilweije freien Schütlerftellen werden entgegen» 
genommen bis zum 15. Auguft. 


Dr. phil. Timmermann’s 


Neue Erfindung! 
Zigeuner-Tibetin 


(Ratentamtlib acih. Neubeit. D. R. PB. 
541 


Zifch-AWit! 


itterung 


für Angel», Net» und Neniienfiicherei. 
Von VBerufs- und Sportfiihern empfohlen. 
Preis einer VBlehdoje: Töc franco; Probe» 
büchſe 250 per Poſt. 
Allein Verlauf und Verſandtſtelle für Nord— 
Amerika 


J. SAULNIER, 


650 Melroſe Avenue, 


NEUE 3 ERIE!! 
— er — 
Apollo Bau -Verein 
eröffnet feine 36. Serie am Montag, den 3. 
Anguit 1903. Verfammlungen jeden Montag um 
8 UÜbr in der Vereindhalle, Nr. 535 Blue Island 
2Ide., wo Witten in der neuen Cerie gezeichnot 
werden lönnen, oder zu jeder Zeit bei 
Chas. F. Schumader, Selretär, 
256 Blue Nöland Ubde., Mpolla Halle. 
Geld wird zu 6 Prozent Zinien ohne Premium 
berborgt. 26il,2ag 


Indiana Sarbor — Groß ift es. 
Zudinne Sarbor— wird gröfer fein 
Kommt heraus und ſeht deſſen Wachſthum. — 
Kommt heraus und ſeht die neuen Standard Foca⸗ 
ing Worts; ſeht den neuen 816,000 Depot; jenr 
das neue 825,0 Schulhaus ſeht die neue elettri⸗ 
ihe Straßenbapnlinie; jeht die neuen Geihäft:: 
häuſer. — Kuuft Yot5 hier und madht Geld, Lats 
$165 und aufwärts. $10 —— $5 monatlid, 
she müßt fchnell handeln, menn Nhr eine mollt. 
Feeie Transrortation für die näclten gehn Tage 
für Diejenigen, iweldhe das Provertn befihtigen mol» 
len.—- Büge verlajjen den Late Shore Depot mr 
9:40 Borm., 12:0 und 3 Uhr Rahm. Spreht vor 
oder jchreibt wegen fFreitidet3 und Zirfulare. 
EAST . HICAGO COMP., 4. Fiur, 77 E. Jackson Bivd. 
a — — — — — — — — 


Hotel Freundesruh. 


Schönſtet Familien-RKeſort in der Rähe Chicagos. 
Vor zugliche Küche. Hertliche Luft und Natur. 
Baden im See. Guter Fiihiang. 3000 gu Bart 
am Geeufer. Reue Kegelbahnen. Rortbmweitern: Baba 
nad; Genoa Yunction. l6in,difrjon, 2me 


August Rothe. 
An der Milwautee & St. Paul Bahn. 


NIPPERSINK HOTEL 


FOX LAKE, ILL. CHAS. UNVERZAGT. 
L aug2,4,6,8,10,12 


Etablirt 1872. 


G. F. SCHUMACHE , 


256 Slue Islaud Ave., Apollo⸗Halle. 
Grandeigenthum, Feuer«- Verſicherung. 
Geld zu verleihen! 

Paſſage-Scheine. 


Oeffentliches Notariat. 
j126,093 


Der neue zeitgem Blan, unter weldem wir 
— 

ingungen u eine Uns 
Ioften. Weitere Ausfunft — 


108 La&alle Str. 


Cübw.-Ede Baihingten Str., Zimmer 6277-628. 
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W. W. KIMBALL CO. 


bietet die Heftmöglichen Werte den Käufern von 


Pianos und Orgeln. 


Sie befiten und betreiben eine Fabrik von mehr alS doppelter Größe 
und doppelt jo großem Erzeugniß, als irgend ein Ähnliches Unternehmen 


in der Welt. 


Dieje Fabrit ift mit Arbeit jparenden 


Maihinen von größter 


Zwedmähigteit verjehen, die viele wichtige Erfindungen repräfentiren, die 
ausichlieglich Figenthum von W. W. Kimball Co. find. 

Als eine Chicagoer: Induftrie befindet jie ji) an der Duelle aller 
Rohmaterialien und mitteljt ihrer Privat = Fijenbahn hat jie Berbin- 
dung mit den TransportsGefellihaften der Welt, woduch fie jih alle 


Rortheile beim Ginfauf und Berjandt jichert. 


Dieſes Spftem bietet 


den Vorzug don vereinfachten Betriebs- und Berfaufs-Untoften. 


Das Vefultat 


Diefer Nerbindung ift ein Erzeugnik, Das von den größten 
xebtzeit gefauft und empfohlen wird, das die „höchften Ghren“ auf 


Der 


Mufifern 


der Weltausftellung ımd ebenfalld die einzige goldene Medaille, die auf 


der 


Omaha:Yusitellung ausgegeben twurde, erhalten hat. 


Preife an jedem Anftrument mit deutlichen Zahlen marfirt. 


Bimball Piano-Kpieler. 


Mit dem Gebraud des Kimball Piano-SpielerS vermag ‘eder ohne 


mufifalifche Ausbildung und mit nur wenig 


Minuten UWebung irgend 


eine Kompofition auf jedem Piano forreft zu jpiclen. 


Tägliche Konzerte frei im Yabrif-Verfaufsranmt. 


eine Mufit-Bi- 


bfiothet mit jedem Spieler ohne extra Infoften. 


Yfeifen-Orgeln. 


Alle Größen und Preife. 
Große Bargains in gebrauchten Pianos und Orgeln, die in Taufch 


für neue Kimballs genommen wurden. 


Square Rianos, $1O und aufwärts. 
Upright Pianos, $75 und aufwärts. 
Orgeln, zu Euren eigenen Preifen. 


Abſchlagzahlungen gewährt. 


W.W. Kimball Co., 


Btrablirt 1857) 


Sidweit-Edfe Wabafh Ave. und Jadjon Boulevard. 


N. B.— Zur Bequemlichkeit von Leuten, die während des Tages beichäft'gt 
find, Laben wir in 824 Milwautce Ade. einen Zweigladen eröfj- 


net, fvo man biejelben Bargains findet. 


Für Mufitfreunde. 


Eine Opernfhule "für das New Norfer 
Opernunternehmen von Conried aeplant. 
— Had deutfbem Mufter will er fie ein- 
richten. — Ein Schritt in der rechten NRidh= 
tung. — D.e Aftieninhaber des „Chicago 
Auditorium‘ haben vor Jahren diesbe: 
zügliche gute Rathihläge in den Wind 
aefhlagen.--Jett Fönnten fte ihre eigene 
Operngefellihaft haben, den ganzen 
Winter hindurch Opernvorftellungen ges 
ben und „goldene Früchte‘ ernten, — Die 
‚eier des 100. Geburtstages vom Kompo: 
niften der Oper „Der Poft.llon von Lonju⸗ 
mean‘. —Sängerfeft des Schwe zer Almeri= 
Fanifhen Sentralbundes am 30. und 31. 
Auauft in Detroit. 


Direktor Heinrich Conried beablich- 
tigt, Durch Errichtung einer New Yor- 
fer Opernfchule für Soliften, wie au) 
für Chormitgliever, endlich bie ben 
Unternehmungen großer Oper in bie= 
fem Lande längft nothwendige Stüße 
zu geben.» Die Schule will er ganz 
nach deutfchem Mufter einrichten. Auf 
diefe Weife Hofft er, gutgefchulte und 
jtimmfräftige Sänger und GSänger- 
innen für das Dpernperfonal des Neiv 
Yorker „Metropolitan Dpera Houfe“ 
zu erlangen, ohne auf Engagements 
von Kräften für Kleinere Partien und 
von Mitgliedern des Chor aus 
Europa angeiefen zu fein. Daß in 
diefem Lande jchon jegt piele herrliche 
Stimmen anzutreffen find, ift eine be- 
fannte Thatſache. An Enthuſiasmus 
und Ausdauer für ernſte Studien, um 
ein vornehmes, künſtleriſches Ziel zu 
erreichen, fehlt es den Meiſten 
nicht, die demſelben zuſtreben. Dar— 
ſtelleriſches Talent iſt auch vorhanden. 
Doch wird derartigen Kunſtbefliſſenen 
jetzt noch nicht die rechte Gelegenheit 
zur vollwerthigen Ausbildung geboten. 
Hervorragende Geſangstalente müſſen 
noch immer nach Europa pilgern, um 
dort ihre Ausbildung zu vollenden. 
Das iſt für die Betreffenden mit gro— 
Ben Koften und auch mit mancherlei 
Unbequemlichkeiten verknüpft. Erſt 
ganz vor Kurzem ſprach ſich darüber 
die Geſangslehrerin und Sängerin 
Frau Anna Lankow — ſie war neben 
den Sopraniſtinnen Lilli Lehmann 
und Emma Juch Altſängerin und 
Hauptſoliſtin des 1888 in St. Louis 
vom Nordamerikaniſchen Sängerbund 
abgehaltenen großen Feſtes — in einer 
vielgeleſenen New Yorker Zeitung dar⸗ 
über wie nachſtehend aus: „Die ab— 
gedroſchene Idee, daß Amerika keine 
großen Sänger produziren könne, bis 
es große, nationale Opern-Kompo— 
niſten habe, iſt lächerlich. Es wäre 
eher anzunehmen, daß ein amerika— 
niſcher Komponiſt, angeregt durch die 
Pracht amerikaniſcher Stimmen und 
wirklicher Geſangskunſt, eine Na— 
tional⸗Oper mit nationalem Sujet 
ſchriebe. Wie könnte man nun der 
Verwirklichung der Idee, aufſtreben⸗ 
tem Talent ſichere Bahnen zu er- 
öffnen, näher treten? Durch Grün 
dung einer Opernſchule in Verbindung 
mit ber Großen Dper im Metropolis 
tan. — In allen großen Kunitzentren 
Europas iſt es jo, und dies follte bier 
als Richtfchnur dienen. m Laufe der 
Zeit fönnte dadurch wirklich eine 
National-Oper erblühen, und anſtatt 
alljährlich 17 Wochen unaufhörlicher 
Wiederholung von 12 bis 15 Opern 
mit ſechs „Stars,“ zwanzig Sängern 
und Sängerinnen zweiter Partien, kei⸗ 
nem Enſemble und einem ſchauderhaf⸗ 
ten Chor, würden in abſehbarer Zeit, 
etwa 3 bis 4 Jahren — gute Soliſten, 
mit oft phänomenalen Stimmen, und 
ein glänzender Chor aus jungem, ge 
fundem, vollwerthigem Material er: 
langt werben können. Amerifa braucht 
wahrli feine Gefangstalente nicht 
mehr nach Europa zu fenden; hier find 
genug Debeutende Stimmbilbner, 
manche weit vorgeſchritteneren Ideen 
folgend, als drüben. Eine mit feſter 

nd und zielbewußtem Geiſt geleitete 

pernſchule, in Verbindung mit der 
Größen Oper, fönnte in einigen jr 


= 


ala 4000 Sihplägen, 
‚halten follte, e8 in co 


Offen Abends bis 10 Uhr. 


ag2,9,16,3,0 


ziehender Faktor auch für jene große 
Publitum begrüßt werden dürfen, dem 
jeßt noch die Opernpreife unerfehwing- 
lich find? Wie manden Stoßjeufzer 
hört man von Hunderten von profeffto- 
nellen Kunitbefliffenen und unpro= 
feffionellen Kunft-Enthufiaften, die den 
Dollar nicht erfchtwingen können, der 
ihnen den Gtehplag nur oder den 
Galleriefiß für den von ihnen heiß er- 
jehnten Bejuch gediegener Opernvor- 
ftelungen ermögliht. Wie fönnen 
Kunftbefliffene ohne Vorbilder ihre 
Kenntniffe erweitern, ihre Phantafie 
anregen, ihren Gejchmad bilden, ihre 
eigene Individualität ergründen und 
entwideln? Da mir fein Opernhaus 
im wahren aroßen Sinne haben, in 
welchem künſtleriſchem Nachwuchs, mit 
kleinen Rollen zu beginnen, die noth— 
wendige Gelegenheit geboten wird, 
fehlt dieſem auch der richtige Maßſtab 
für wirkliche, gründliche Anfänger— 
ſchaft. Alle, im Bewußtſein ihrer Be— 
gabung und ihres Strebens, wollen 
gleich Reszkes, Plançons, Melbas, 
Nordicas u. ſ. w. ſein, ganz über— 
ſehend, daß auch dieſe einſt abſolute 
Anfänger waren und viele Jahre zur 
künſtleriſchen Reife brauchten. All das 
Talent, was jetzt nach Europa aus— 
wandert und auch das Geld dafür mit— 
nimmt, würde bei ſicheren Ausſichten 
gerne mit ſeinem Gelde im Lande blei— 
ben.“ Eine ſolche Schule könnte in 
der Ihat einen ganz neuen Kreislauf 
in die Opernfrage und in die gefang- 
lichen Zuftände hierzulande bringen. 
Sie miürde erheblich dazu beitragen, 
den Kunftgefhmad zu bilden und zu 
berfeinern. Das große Publitum in 
New York, Chicago, Bofton, Philadel- 
phia und anderen amerifanifchen 
Großftädten würde aufhören, Theater 
zu befuchen, deren Darbietungen ven 
Geift und das Gemüth nicht berühren, 
jondern nur auf die Genfationsluft 
bet Menge berechnet find. Den Ge- 
Imad zu bilden, ift auch nicht deren 
Sade. Diefe Theater jind zumeift 
Privatgeihäftzfpefulationen auf die 
bulgärfte und ftupibefte Vergnügungs- 
fäbigfeit des Publifums. E3 ftrömt 
auch gemiffenhaft in hellen Haufen 
borthin, meil in ben amerifanijchen 
Großſtädten wirkliche, echte Kunſt— 
ſtätten nur vereinzelt anzutreffen find. 
Seber, der die einfchlägigen Verhält- 
niffe näher fennt, wird Frau Lanfomw 
Recht geben. Erft dann, wenn fie dieMit- 
glieder ihrer Gejellfchaften nicht mehr 
gegen unberichämt hohe Gagen aus 
Europa beziehen müffen, fönnen Thea- 
terunternehmer, die e3 mit der Kunft in 
diefem Lande ehrlich meinen, gebiegene 
Opernporftellungen bei billigen Ein- 
trittöpreifen geben. Dod follten aud 
in diefer Beziehung die anderen ame: 
rifanifhen Großftäbte von Nem York 
niht abhängig fein! Hätten die 
Aktionäre des „Chicago Auditorium“, 
melches mit Recht al3 das fchönfte, 
größte, modernfte und babei fünitle- 
riih — in feinem Gzenerienbeitand 
und feiner mafchinellen Einrichtung 
ber Bühne — als das beftausgejtattete 
Opernhaus des ganzen Landes gilt, 
bor fünfzehn Jahren, alfo gleid) nach 
beffen Eröffnung, in Verbindung mit 
demfelben eine Opernfchule in's Leben 
gerufen, wie e3 ihnen bon berufener 
Seite damals nahegelegt mwurbe, dann 
fönnten wir jet Primabonnen und 
DOpernfänger, Chordamen und - Herren 
und andere gejchulte Mitglieder eines 
großartigen Opernperfonals in Menge 
haben, mit welchem ben ganzen Winter 
hindurch Opernaufführungen zu billi« 
en Preifen gegeben werden fönnten. 

a8 fojtjpielige Aubditorium-Opern- 
hausunternehmen mwürbe fich für feine 
Attieninhaber jebt glänzend bezahlt 
machen, während e& zur Zeit eine nur 
geringe Einnahmequelle aufzumeifen 
bat, und fall das Ihomas-Orcheiter 
eine fleinere, paffendere Konzerthalle, 
als das Aubditorium mit feinen mehr 


Sonntagpof, Chicago, Sonntag, den 2. Auguft 1903, 
Am Freitag vor acht Tagen, den 24.” 


Yuli, waren einhundert Jahre ver- 
floffen feit ber Geburt des fran⸗ 
zöſiſchen Komponiſten Adolphe Adam, 
der ſeinen Ruf durch die Oper „Der 
Poſtillon von Lonjumeau“ begründete. 
In Lonjumeau ſelbſt fand anläßlich 
dieſer Jahrhundertfeier eine großeFeſt⸗ 
lichkeit nach folgendem, eigenartigem 
Programm ſtatt: 
| Nachmittags fuhr auf dem Rath— 
hausplatze vor dem Denkmal des Kom— 
| poniften die hifiorifche Poftkutfche vor, 
| dann wurden lebende Bilder nach Mo- 
tiven au8 anderen Opern Adams ge= 
ftellt, morauf die Büfte des Kompo- 
nilten befränzt ward. Eine PBarifer 
Schhaufpielerin trug ein Teitgedicht 
| vor, ımd Bofal- und Snjtrumental- 
| mufif bejchloffen die feier por dem 
Denfmal. Um 3 Uhr fand im Apollo- 
Theater eine voltsthümlihe Auffüh- 
rung des meltbefannten „Boftillon” 
ftatt; zmwifchen dem zweiten und dem 
dritten Att gelangten Bruchitüde aus 
dem Ballett „Gifelle“ von Adam mit 
den Tänzerinnen Jambelli und Mante, 
bon der Großen Oper in Paris, zur 
| Darftellung. €3 folgten ein Voltäfeit 
mit Konzert und allerlei Ueberraſchun— 
gen. Abends große Jlumination mit 
bengalifcher Beleuchtung des Adam- 
Denfmals; ein Feuerwerk, ‘das eine 
Apothenfe des Komponiften brachte, 
bildete ven Schluß der Feier. Das 
Denfmal wurde 1897 errichtet. Das 
reizende Werk Adams hat in Deutfch- 
land mehr Anerkennung und beflere 
Sänger aefunden, ala in Frankreich. 
Bor 30 Jahren, al no) Sontheim, 
Wachtel und Nachbaur in der Titel: 
rolle auftraten, war die Oper auf allen 
beutfhen Bühnen zu hören. in den 
legten Sahren hat der Tenoriit Bötel 
dem Werke zu einer MWiederauferfteh- 
ung verholfen. Wenngleich diefe Oper 
nicht3 weniger ald modern anmuthet, 
jo find do ihre Farben nicht 
verblaßt, und fie bedarf nur eines 
guien Inrifchen Tenor3, „der auch mit 
der Peitfche umzugehen“ verfteht, um 
bie neue Generation ebenfo zu erfreuen, 
inte dies bei den Alten der Fall war. 
* * * 

Die hiefigen Schweizer Gefang- 
bereine „Grütli/ Männerchor” und 
„Schweizerflub - Sängerbund“ treffen 
fchon Vorbereitungen für ihre frohe 
Fahrt nach Detroit, Michigan. Für 
ihre Betheiligung an dem, am 30. und 
3l. Auguft dort ftattfindenden, gro— 
E Feſt des Schweizer-Amerikaniſchen 
Zentral-Sängerbundes ſind ſie bereits 
gerüſtet. Von den 322 Sängern des 
Maſſenchors werden dort folgende Lie— 
der zum Vortrag gebracht: „Weihe des 
Liedes“ von Baldamus, mit Orcheſter; 
„Eidegnoſſen, Gott zum Gruß“ von 
Angerer; „Der Lindenbaum“ von 
Eberle; „'s Heimweh“ von Stauffer, 
und „Der Maientraum“ von Pfeil. 
Den Begrüßungs-Chor „Hoch, Kolum— 
bia“ von G. Herrmann ſingen die Ver— 
einigten Männerchöre von Detroit. 
Außerdem laſſen ſich fünf Schweizer— 
vereine mit Einzelvorträgen verneh— 
men. Die Konzerte finden am Nach— 
mittog und Abend des 30. Auguſt in 
der dortigen Turnhalle ſtatt. Die 
Feſtbehörde beſteht aus Alfred Roemer, 
Präſident; 

| meifter; 

| 
| 
I 
| 
I 
| 


Robert Gehria, Schat- 
9. Steihmann, Gefretär; 
Paul Goerner, Sigmund Naegili, 
Louiz %. Ouenther und M. Maier. 
Das Feitprogramm lautet wie folgt: 

Sonntag, 30. Auguft, Empfang. 
10 Uhr Vormittags, Mafjen- Probe. 
Nachmittags 23 Uhr erjtes Konzert. 
Ubends 8 Uhr zweites Konzert. Mon: 
tag Vormittag 10 ihr Delegaten- 
Sigung. Nachmittags Erfurfion nad 
den „lats“., Montag Abend 8 Uhr 
Preispertheilung und Abend=lUnter- 
haltung in der Turnhalle. Außer den 
beiden Chicagoer Verbänden gehören 
zu dem Gchmeizer = Amerifanifchen 
Zentral-Sängerbund folgende Ge- 
jangvereine: „Schweizer Männerchor,“ 
Detroit; „Männerhor Helvetia,“ 
Buffalo; „Schweizer Männerchor,“ 
Eleveland; „Schweizer Männer: 
or,“ Hamilton, D.; „Helvetia Män- 
nerhor,“ Allegheny; „Schweizer 
Männerchor,“ Cincinnati; „Helvetia 
Männerchor,” Toledo; „Helvetia Män: 
nerchor, Akron; „Alpenrösli,“ Can— 
ton, O.; „Schweizer Männerchor,“ 
Milwaukee. Der „Schweizer Männer— 
chor“ von Hamilton, Ohio, hofft es in 
der Delegaten-Sitzung durchzuſetzen, 
daß das nächſte, in zwei Jahren ſtatt— 
findende Feſt des Zentralbundes in 
Hamilton abgehalten und deſſen Lei— 
tung ihm übertragen werde. 

* * 

Das aus den tüchtigen Muſikern 
Henry Stroß, Hermann Braun, Karl 
Braun und Charles Schimmat be— 
ſtehende Poſaunen-Quartett erregt mit 
jedem neuen Auftreten in den Bismarck 
Garten-Konzerten neues großes Auf— 
ſehen. Spielt Herr Emil Kopp, der 
bekannte Kornetvirtuoſe, auf dem Flü— 
gelhorn Soli zu dieſer Quartettbeglei— 
tung, dann gerathen die Hörer vor 
Vergnügen erſt recht ſchier in Verzück— 
ung. Auch die Quartette mit Echo— 
wirkungen ſprechen ſehr an. Die fünf 
Muſikkünſtler, nicht minder auch die 
Waldhornbläſer mit Herrn Baier an 
der Spitze, ſpielen ihre Inſtrumente 
aber auch mit großer Virtuoſität, rei— 
nem,, edlem Ton und perlender Paſſa— 
genglätte. Doch auch die anderen Mit— 
glieder der Metropolitan-Militär— 
kapelle bedecken ſich mit Ehren, und 
ganz beſonders wird ihr vortrefflicher 
Dirigent Karl Bunge von den zahl- 
reihen Stammgäften des Bigmard- 
Gartens gefeiert. 

— Im Theater. — „Diefes Sitten- 
ftüdt ift eigentlich furchtbar ſchwer ver⸗ 
jtändlich.“ — „Das habe ih auch ge- 
funden; wenn etwas Anftößiges por- 
tommt, dann werben bie Leute immer 
erit fünf Minuten fpäter roth!” : 

— Grundfag. — „Nicht wahr, Herr 
Miller, Sie würben nie ein Mädchen 
bloß wegen ihres Geldes nehmen?“ — 
Semi nicht 


— 


| 
| 


! 
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aber ich würbe aud | 


— sltilnre 


Geringe Sterblichkeit. 


. . 
Ein günftiger Gefundheitsansweis 
für die legte Woche. 


Alter Freibrief aufgeſtöbert. 


Die Union Traction Co. erhebt neue An: 
fprüche. -- Die Klubs müffen zahlen, oder 
ihre Beamten werden verhaftet. — Beweis: 
material gegen elf Klubs. 


Sn der legten Woche murben im Ge: 
fundheitsamte 506 Sterbefälle ange- 
meldet, fech3 weniger, ala in der Vor— 
woche, und 39 weniger, al3 in der ent- 
ſprechenden Woche des Vorjahres. 
Die jährliche Todesrate ſtellt ſich da— 
nad) für die -feßtverfloffene Woche auf 
13.99 für je 1000 Einwohner, ift alfo 
erfreulih aerin. Von den Ber: 
ftorbenen waren 292 männlichen Ge: 
Schlehts. Namentlich unter den Säug- 
lingen, alfo Kindern unter einem 
Sabre, hat der Senjfenmann mieber 


reiche Ernte gehalten, 132 fielen ihm | 


zum Opfer, ferner 62 Kinder im Alter 
von einem bis zu fünf Jahren und 68 
Perfonen in hohem Xebenäalter, von 
über jechzta Kahren. Lungenentzün- 
dung forderte in ber lekten Woche 40 
Opfer, Magen= und Darmfranfkheiten 
121; 37 Berfonen ftarben eine3 ge- 
mwaltfamen Todes, davon fechd durch 
eigene Hand. 


Ueber die Gefammtzahl der Tode2- 


falle und deren Bertheilung auf bie | 


Gefchlechter, Altersilaffen und haupt- 
fahlichiten Xodesurfahen gibt fol- 
gende vergleichende Tabelle genauere 
Auskunft: 
1. Aug. 9. Juli 2, Aug. 
1903 1903 1902 


512 
14.43 


Scjammtzahl aller Todesfälle 506 
Sühr!. Sterberate, per 1000..13.89 
Nah Geihlchtern— ; 
N EEE 2% 5 
Weiblich 2% 
Nach Altersklaſſen: 
BEE 1 138 143 
Zwrihen ] und 5 Nahren..... 62 5 
ICBE DI) ZRERO. 2000000000000. 65 6 TI 
Kaupt: Zopturjaden: — 
Magenlziden 108 163 
Schlagfluß 9 B 
2 21 


545 
15.56 


319 
26 


187 
8 


Bright'jche Krankheit........... 2 
Lufiröhren-Entzündung ....... 3 8 
Schwindſucht 57 40 
Krebs 10 8 
Rrämpfe 15 
Dipbibetie sus00sscpsmeassnnen» & 9 
Be 
Nervenleiden 

Yungenentzündung 

Tyvhus 
Scharlachfieber ... £ 
Blaͤttern 

Selbſtmorde 

Sonnenſtich 0 
Unfälle und Gemalttbaten.... 31. 
BEREEURER shasadasr ernennen 1 


Für den Monat Juli ftellt fi das 
Gefammtergebniß nicht fo günftig. 
Der darüber vorliegende Bericht des 
Gefundheitsamtes Tautet folgender: 
maßen: 


nun ie 


18 
7 
; 
a 
1 
34 
31 
16 
1 
Pl 
8 


Juli 
102 
2279 


14.14 


1322 
057 


Juni 
1903 
2042 
13.16 
1214 


828 


Anti 
1903 
Seiammtzahl der Todesfälle. .23 
Aäbrl, Eterberate, per 1000. .14.92 
Nach Geſchlechtern: 
1372 
1018 
Nach den Miter: 
rl rasen nenne 
Swilchen, I und 5 Jahren.... 
Ueber 69 Habte.............% 
Haupt: Todesurfahen: 
Magen: und Darmleiden 408 123 418 
Schlaafluß 4 48 9 
Rriaht’fbe Arankbeit......... 151 139 107 
Xuftröhrens Entzündung ...... 4) 69 44 
Schwin dſucht *8 


590 
* 


303 


584 FR 
275 226 
378 


350 


„= 


NT 
0 
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Nervenkrankheiten 

ztzündung 
Typhus 
Scharlachfieber 
JJ a: 00a 
J 
Sonnenſtich 
Unfälle und Gewaltthaten. . . . 
Keuchbuſten 


1 
158 
37 
111 
22 
21 
IR 
2 

y 
0 
122 
18 


Korporationsanwalt Tolman hat 
ermittelt, daß im Jahre 1878 laut de3 
amtlihen StabtrathsberihtS der 
Stadtrat über eine Vorlage berieth, 
melde der „Union Iiraction Co.“ ein 
Meaerecht zum Betrieb einer Straßen- 
bahn in der MWebiter und der Gar- 
field Ave. verlieh. Zu diefer „Ent- 
defung“ verhalf Herrn Tolman MW 
M. Gurley, der Generalanmalt der 
„Union Traction Co.“ Diefer erflärte 
geitern auf Befragen, dat die Gefell- 
Ihaft im Jahre 1878 einen Tyreibrief 
zum Straßendahnbetrieb auf jenen 
Streden ermwirkte, mofür er die Stabt=- 
rathsverbandlungen als Beleg ans 
führte. Herr Tolman hatte fi in 
gegentheiliger Weife geäußert unter 
Berufung auf einen Stabtrathabericht 
von Sohn M. Harlan und die Aus- 
weije, welche für den die Sache zur 
Zeit unterfuchenden Stadtrath3-Auß- 
ſchuß geſammelt worden find. Herr 
Tolman hat daher geſtern infolge die— 
ſer verſchiedenen Berichte einen ſeiner 
Gehilfen beauftragt, ihm morgen 
Auskunft über den wirklichen Sach— 
verhalt zu unterbreiten. 

* * * 


„Jeder Klub in der Stadt, welcher 
Spirituoſen und Zigaretten verkauft, 
muß vor Mitte nächſter Woche Lizen— 
ſen erwirken, oder die Beamten der 
ſteuerrückſtändigen Klubs werden vor 
einem Richter Gelegenheit erhalten, 
Gründe für die Nichtbefolgung der 
Vorſchriften anzugeben,“ ſagte geſtern 
der amtirende Bürgermeiſter Me— 
Gann, nachdem er vom ſtädtiſchen 


Einnehmer Lahiff eine Liſte der Klubs 


erhalten hatte, welche um Wirthſchafts⸗ 
Lizenſen nachgeſucht haben. 

Der Polizeichef läßt jetzt Beweis— 
material gegen ſolche Klubs ſammeln, 
welche keine Lizenſen erlangt haben, 
und will die Präſidenten ſolcher Klubs 
vor Gericht laden. Er erklärte geſtern, 
daß ſein Appell an das Ehrgefühl der 
Klubleiter wirkungslos geblieben ſei, 
und daß ihm keine andere Wahl zur 
Durchführung des Geſetzes bleibe. 
Ich will verſuchen,“ ſagte er, „jede 
Ordinanz mit Bezug auf Lizenfen 
durchzuführen. Wenn das Gefeß ver⸗ 
langt, daß Klubs Zigaretten-Lizenjen 
haben müffen, jo werbe ich verfuchen, 
fie zu zwingen, folche zu erwerben, 
fall8 das noch nicht gefchehen ift.“ 

Das Schreiben bes fäbtifchen Ein- 
nehmer8 an ben amtirenden Bürger- 


o 


Be 
—* 


welche Lizenſen zum Verkauf von Spi⸗ 
rituofen erwirft haben, gemäß der un⸗ 
längft erfolgten Gntjceidung des 
Staat3obergerihte. Der Polizeichef 
unterbreitete mir jünn® eine Lifte, mo- 
nach diefe Entjcheidung auf 107 Klubs 
Anwendung findet. Bon diefen haben 
fih nur vierzehn den gejeglichen Be- 
ftimmungen gefügt. Die Randbemer- 
fung „D. 8.“ bebeutet, daß die Unter- 
fuhung des Gefuchs beendigt ift und 
günftig für den Gefuchiteller Tautet, 
diefer daher feine Lizens in biefem 
Amte abholen fann. „Lizenjen ver 
abfolgt“ deutet an, daß der Bericht der 
Polizei über die Geſuche günftig lau- 
tete und die Lizenfen ausgeftellt wur- 
den. Ueber diejenigen Klubs, bei 
denen Anmerkungen fehlen, find von 
der Polizei noch feine Berichte ein 
gegangen. 

Arsqueis, 103 Adams Straße. 

Zoilevard Wortfiub, 122 La Salle Str., Lizens 
verabfolgt. 

Calumet Fountry Alub, 95. Str. 
Zentralbahngeleiſe. 

ZTearborn Mb:itflub, 1% 
berabfoigt. 

Edgewater Golftlub, Devon Abe. u. 

Hoſffman Klub, 114 Oſt Madiſon 


derabiofer. 
Mariborongh Kiub, 83 Dit Madiion Str. 
Owenzhoro Klub, 112 Madifon Etr., Lizens ber» 
abfolgt. 
Zanpıs 


zuaddi 


und Alinoia 


Searborn Str., Qigens 
Sheriden Pl. 
Str., Lizens 


and Cycle Klub, Road und 
Foiter Ape. 

Farniture Market Klub, 1413 Michigan Ave. 
Union Klub, 12 Waſhington Pl. 

Univeriitn Muh, 16118 Dearborn Str, 
Banderbilt Klub, 174 State Str. 


—B)... re,tk— 
Maädchenaufktion. 


Sheridan 


Sieben Zigeunerbräute an die Meiſtbieten— 
den verhandelt. 

Sieben Zigeunerſchönheiten, die in 
dem Zigeunerlager an ber 39 Str. 
und Archer Abe, an den höchiten Bie- 
ter verfauft wurden, befinden jih nun 
alö mehr oder minder alücliche Gattin: 
nen auf der Reife nah St. Louis. 
Das Verheirathen der auf Auktion er- 
ftandenen Bräute findet, nach Zigeu- 
nerbrauch, immer gleich nach der Ver- 
fteigerung ftatt, aber in feinem Falle, 
ehe der Vater der verhandelten Schön: 
heit den Kaufpreis bi3 auf den lebten 
Heller erhalten hat, denn in Geldſachen 


«find die Zigeuner vielleicht noch ges 


nauer, al3 andere Gterbliche. 

Der höchſte Preis wurde bei der 
Verſteigerung für Mydid, eine unge— 
wöhnliche Schönheit von 18 Jahren, 
bezahlt, denn Jake, ein Mitglied des 
Stammes, berappte baare 81200 für 
ſie. Der geringſte Preis war 880; die 
fünf anderen Mädchen wurden für 
Preiſe verhandelt, die zwiſchen den bei— 
den genannten ſchwankten. 

Es iſt bei den Zigeunern Brauch, 
vor dem Antritt einer längeren Reiſe 
die heirathsfähigen Kinder des Stam— 
mes zu verheirathen, damit die Mäd— 
chen während der Reiſe Jemanden 
haben, der für ſie ſorgt. Das Zigeu— 
nerlager an der Archer Ave. befand fich 
fhon feit zmet Jahren auf jenem 
Plate, und in biefer Zeit hatten fich 
mehrere Töchter des Stammes zu hei- 
rathsfähigen Mädchen entwidelt; au 
hatten fie die Fähigkeit erworben, durch 
Wahrfagen und andere Künfie 
Geld zu erwerben, melde YFähigteit bei 
der Verjteigerung Stark in’3 Gemicht 
fiel. Wenn die Verheirathung einer 
jungen Zigeunerin befchlojjen wird, jo 
mird jie nicht um Rath gefragt. Die 
Verhandlungen finden ausfchlieglich 
zwifchen dem Bewerber um ihre Hand 
und dem Vater des Mädchens Ttatt. 
E83 wird von beiden Seiten lange 
wegen des zu zahlenden Preijes ge- 
feilfht, ehe der Handel zuftande 
fommt. 

Die- Schönheit eines Zigeunermäd- 
chens ift ganz und gar nicht für den 
zit zahlenden Preis ausfchlaggebend, 
denn der fünftige Oatte leat aroßes 
Gewicht darauf, dah feine Frau es 
beriteht, durch Wahrfagen und andere 
Künfte viel Geld zu verdienen. 

Die geftrige Verſteigerung wurde 
pon dem Figeunerhauptmann, „König“ 
Stanley, geleitet. Nachdem der Han- 
bel vorbei war, murbe ein großartiges 
eilt gefeiert, daS bi3 zum frühen Mor: 
oen dauerte. Dann murden bie 
Magen beitiegen und der Stamm bes 
gab fi auf die Wanderfchaft nach der 
Stadt in Miffouri. 


Aus VBereinsfreifen. 


Der dbeutihe Schriftfegerverband 
Tnpographia Nr. 9 erwählte 
für das folgende Jahr die nachitehen- 
ben Beamten: Präfident, H.Bubmann; 
Vizepräfident, R. Lechner; Sekretär, 
H. Miſch; Finanzſekretär, H. Jud; 
Schatzmeiſter, Jul. Thiel; Mitglieder 
des Verwaltungsrathes: F. Dreyer, 
H. Drenkow und Wm. Schroeder; 
Bibliothekar, M. Alt. 

Heute findet anläßlich des 70jähri— 
gen Geburtstages, den gemeinſchaftlich 
zu feiern es den Herren Joſeph 
Hoff, Martin Grau und Win, 
Böhmer, langjährigen - Mitglie- 
dern dbe8 Chicago Shükßen- 
vereins, vergönnt iſt, im prachtvol⸗ 
len Schützenpark zu Palos eine große 
Feſtlichkeit ſtatt. Das Bemerkenswer⸗ 
theſte dürfte ſein, daß dieſe 70jährigen 
Shiüten fi noch aktiv am Schießen 
mit gleichbleibendemErfolg beteiligen. 
Sie erfchoffen ſich in der letzten Som— 

erfaifon erfte Medaillen und erran- 
gen Preife auf dem Schübenfeft in St. 
Louis. Zur würdigen freier ihres heu- 
tigen Geburtstages wird eine Chren- 
Scheibe aufgeftellt, für welche 50Breife 
geitiftet wurden. Auch zahlreiche aud= 
märtige Schühen, von Rodford, Koliet 
u. f. w., haben ihre Betheiligung an 
gemeldet. Für die Mitgliever bes 
Schügen-Bereind findet außerdem bie 
Fortſetzung des Mettfchießens für die 
„Dr. Merkle"- und „FF. Toggenbur: 
ger“-Medaillen jtatt; es ift deshalb 
mohl eine außergewöhnlich ftarfe Be- 
theiligung am Schießen zu erwarten. 

Im Parke ſelbſt dürften ſich die Fa— 
milienmitglieder und Freunde der 
Schützen, und auch das Publikum im 
Allgemeinen, intfehr ſtarker Zabl ein⸗ 
finden. 

— Erhöhter Genuß. — Hans: „Du 


ER 
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Die Unterzeichneten erlauben ſich, hiermit be⸗ 
kannt zu machen, daß ſie ihren neuen Platz, 


The Hofbrau 


118-120 Monroe Str. 


(Gegenüber dem Tyirft National-Bant: Gebäude.) 


als ausichliegliches 
Deutihes Meitanrant und Buffet, 


Mittwoch, den 5. August, 


5 Uhr Ubends, eröffnen werden. — für gute 
Speijen und Getränfe ift beitens gejorgt. 


Die Gefchäftsleitung 


wird fich freuen, ihre 


Sreunde und Könner begrüßen zu Fönnen. 


Achtunasvoll 


Diele Stüdliche. 


Sahlreihe Poftangeitellte erhalten erhöhte 
Gehälter ausbezahlt. 


| Zahlreihe Beamte und fonjtige Ans : 


| geitellte des hiefigen Pojtamtes und 

| veffen Zmweigämter, nahe an 1000 Ber: 

| fonen, waren gejtern in einer äußerft 
freudigen Stimmung, denn fie erhiel- 
ten zum erften Male die neulich durch 
die Bemühungen des Pojtmeijters 
Eoyne ihnen bemilliate Gehaltszulage. 
Poftmeifter Coyne, der vom legten 
Kongreß eine Gehaltserhöhbung von 
$6000 auf $8000 das Jahr erhalten 
bat, fprah nicht beim Kaffirer des 
Poftamtes vor, um jein Monatsgehalt 
bon etwas mehr al3 $600 in Empfang 
zu nehmen, da er gegenwärtig in feiner 
Sommerwohnung auf dem Lande 
teilt, er wird jedoch in etlichen Tagen 
bier eintreffen und dann das Vergnü— 
gen haben, das hübjche Siimmchen zu 
erheben. 

Zu den Glüdlichen, welchen eine Ge- 
baltözulage gemährt wurde, gehören 
auh die Abtheilungsporfteher Me 
Grath, Steward, Schloßman und 
Smith. Während der Mittagspaufe 
hielten die mit Zulagen Bedachten im 
Zundzimmer eine Art Jubelfeier ab. 
Auch die meiiten Briefträger erhielten 
geitern ihr Monatsgehalt, jotaß der 
Kaffirer mehr ala $100,000 auszablte. 
Angefihts der freubigen Stimmung, 
die geitern unter der Mehrzahl der 
Pojtamtsangeftellten herrſchte, dürfte 

der heute ſtattfindende jährliche Aus— 
flug der Poſtclerks auf dem Dampfer 
Chriſtopher Columbus nach Milwaukee 
umſomehr Genuß bieten. 
ee 


Hiljs⸗Wildhüter entlaſſen. 


Etwa 200 ſolcher Beamte weniger infolge 
des nenen Geſetzes. 

Sämmtliche Hilfs-Wildhüter in 
Chicago, bis auf einen, erhielten ge— 
ſtern die ſchriftliche Aufforderung vom 
ſtaatlichen Wildhüter — Kommiſſär 
A. J. Lovejoy ihre Beſtallung und 
ihr Amtsabzeichen an ihn zu ſenden. 

AehnlicheSchreiben wurden an alle an— 
deren Hilfs-Wildhüter im Staate, mit 
Ausnahme eines Einzigen in jedem 
County, geſchickt. Die Zahl der Hilfs— 
Wildhüter im Staate wird dadurch um 
mehr als 200 verringert. 

Kommiſſär Lovejoy erklärt in ſei— 
nem Rundſchreiben, daß laut des von 
der letzten Legislatur angenommenen 
Geſetzes betreffs des Wildſchutzes er 
keine andere Wahl hat, als alle Hilfs— 


Wildhüter im Staate zu entlaſſen, bis 
im | 


auf einen in jedem County. Die 
Amte verbleibenden Beamten merben 
in Zufunft ein Gehalt beziehen, doch 
ift ihre Zahl fo klein, daß e3 ihnen un- 


möglich fein wird, dem Gefehe die nö- | 


thige Geltung zu verjchaffen. Die 
Stadt Chicago allein, einer der größ- 


ten Wildpretmärtte des Landes, fann | 


fehr wohl zwei Dubend Wildhüter be- 
ſchäftigt halten. 

Vögelliebhaber befürchten, daß diefe 
Maflenentlaffung von Beamten zur 
Folge haben "wird, daß im Zukunft 
Vögel ohne Unterfshied gemorbet wer: 
den, darunser natürlih zahlreiche 
Singbögel. E3 wird von ihnen geltend 
gemacht, daß Verfuche bemwiefen haben, 
ein Mann genüge nidht, um ein 
ganzes County zu beauflichtigen. 
Mährend er jih in einer Ede ber 
Grafjchaft befindet, werden in einer 
anderen Ede die Vögel rüdjichtslos 
zufammengefchoffen. Als noch das alte 
Gejeß beitand, boten fi zahlreiche 
Leute der quten Sache megert freiwillig 
als Wildhüter an, ohne irgend welche 
Bezahlung zu beanfpruden. E3 fteht 
folhen Perfonen zivar auch jeßt frei, 
Leute beim Gericht anzuzeigen, welche 
ungeleblich jagen, ba fie aber nicht 
mehr Beamte find, jo werden fie dies 
faum thyn, weil eime Anzeige dann 
nur zu leicht ala ein perfönlicherfache- 
akt ausgeleat wird. 


Eind rarhios. 


Otto Krantezfe und Sran gerathen unver: 
fhuldet in arge Derlegenheit. 

Am 21. Xulti wurde dur den an 
jenem Xage berrfchenden Sturm ein 
feines, Dtto Krantezfe und Frau ge= 
böriges Häuschen, Nr. 511 Lyndale 
Upe., auf das angrenzende Grundjtüd 
gemebt. Das Haus wurde nicht nen= 
nenömwerth beichädiat und das Ehepaar 
Krantezte würde fich über den ihm vom 
Sturm gefpielten Streich nicht befla- 
gen, wenn der Eigenthümer desßrund- 
ftüd3, welches fte unfreimillig bezogen, 
nicht verlangen würde, daß fie mit ib- 
rem Häuschen das Grundjtüd räum- 
ten. &r bat gedroht, die * der 
Gerichte gegen ſie in Anſpruch zu neh— 
men. „Wir beſitzen nur 831,* ſagte ge— 
ftern rau Krantezfe, „und biefeSum- 
me genügt. nicht, dad Haus nah un» 
ferın Grundftüd jhaffen zu laſſen. 

er will man und nicht dulden. Was 

len wir thun?“ — 


Max KoppeL 60. 


Eine Shredensfahrt. 


Studentinnen am Derlaffen einer 
brennenden Car verhindert. 


Der Fuhboden einer Trolleycar ber 
Evanfton Linie der Konfolibateb 
Iraction Company, in der fih ein 
Dutend Studentinnen der Norihmeft- 
ern Univerfity befanden, gerieth geitern 
infolge einer Kreuzung bon eleftrifchen 
Dräbten in Brand. Die Studentinnen 
bemühten fih, die Car zu verlaffen, 
wurden aber bon dem Schaffner und 
Motormann daran verhindert. Lehte- 
rer fubr, unbefümmert um die Gefahr, 
in der die Fahrgäfte jchmebten und nur: 
bedacht darauf, die Car vor gänzlicher 
Zerftörung zu Thüßen, fo fchnell als 
möglich nach dem über eine Meile ent= 
fernt gelegenen Spritenhaufe. DieStu« 
dentinnen verfuchten in ihrem panifchen 
Schreden, durch die Fenfter zu Tprin- 
gen, und kämpften wie bejejjen mit ein« 
ander, um einen Ausweg zu geivinnen, 
Als die Car endlich vor dem Sprigen- 
haufe bielt, taumelten bie Mädchen, 
mit zerfegten Kleidern und zerfnitter- 
ten Hüten, einer Ohnmacht nahe, in’s 
freie, mo fie erfchöpft zufammenbra=- 
hen. Das feuer murbe mit bieler 
Mühe aelöfcht. 

Die Studentinnen hatten bie Car 
por der UIniverfität beftiegen. Nachdem‘ 


Swölf 


fie eine furze Strede zurüdgelegt bat» _ 


ten brach das Teuer aus. Seine ber 
Mädchen wurde erheblich verlegt. 


— — — 


Der Grundeigenthumsmarkt. 


(Fortſetzung von der 4. Seite.) 


000 deponirt worden, und repräſentiren ei— 
nen wirklichen Werth von $51,600, 

Die National Life übernahm eine Hhpo= 
thet von 830,000 für iech8 Jahre zu 5 Proy. 
auf das Grundftüd an der Nordweit:&de von 
Sangamon und Weft 14. Str., 72 bei 100 
Fuß mit vierftödigem Store: und Tlatges 
bäude. 

Die Verwaltung ber Univerjity of Chi 
cago machte ein Darlehen von $65,000 für 
drei Yahrerzu 53 Proz. auf 100 bei 161 Fu 
an der. Nordiweit:&de von Indiana Ave. und 
25. Str., mit dreiftödigem Apartmenthaus. 
Die Sicherheit repräjentirt einen Werth von 
$120,000. Eine zweite Belajtung bon $26,: 
V00 für drei Jahre zu 5 Proz. wurde von 
einem Privatmann übernommen, 

Die Northiveitern Mutual übernahm eine 
Hypothek von 335,000 für fünf Jahre zu 
| 5 Prozent auf 84 bei 161 Fuß an Indiana 
Ave., ſüdlich von 14. Str., mit ſechsſtöckigem 
Lagerhaus. 

Für Boſtoner Rechnung wurde eine Hy— 
pothet von 5335,000 für fünf Jahre zu 5 
Prozent auf die Liegenfhaft an der Eiidoft: 
Fde von Indiana Ave. und 35. Str., 58 bei 
125 Fuh mit vierftödigem Store: und Flat: 
gebäude, begeben. d 

Andere cerwähnenswerthe Anleihen der 
Woche waren: $21,000 für fünf Jahre zu 
6 Prozent, auf 312 bei 125 Yub an Milmanz 
tee Ave., ztwiichen North 47. und 48. pe, 
und 24 bei 113 Fuh an Elf Grove Abe., fübz 
öftlic) von Girard Str.; $10,000 für füAf 
Jahre zu 5 Projz. auf 33 bei IM @N 
| 130141 North Glart Str, mit ‚Dreis 
ftödigem Store: und Tlatgebäude; 10,500 
für fünf Jahre zu 5 Proz., guf 49 er 144 
Fub an Belden Uve., zwiichen Larrabes,. Sir. 
und Gleveland Ave, mit Apartmentheu— 
$12,300 für fünf Nahre zu 5 Proz, au 
bei 135 Yu an 50. Str., weftlih vonCham* 
plain Wve., mit latgebäude; 10,000 fiir 
fünf Jahre zu 5 Broz., auf 50 bei 130 Yu 
an Galumet Aoe., nördlid von 42. Str, 
mit Trlatgebäude; $13,000 für fünf Jahre 
zu 5 Proz., auf 50 bei 179 Zuß an Indiana 
Une., nördlich von 46. Str., mit Tylatge: 
bäubde. 





— * 


Yahl und Koften der Neubauten, für mel: 
che ım Zaufe der Woche Bauerlaubnißicheine 
aufgejielli wurden, waren nah Stadttheilen: 

304,70 
290,80 
118,380 
166, 160 


E20. 


28,49 

(Fine der bedeutendften Unternehmungen 
in Bezug anf Wohnhäujer der befleren Sorte 
wurde während der Woche in High Ridge 
in Angriff genommen, wo B. F. Weber & 
Go. einen großen Kompler in 765 Bauftellen 
parzelliren fliehen. Als Anfang des fyfteme- 
tifhen Yusbanes diefer neuen Niederlaffung 
wurden Die Stontrafte für 35 Hänfer ver: 
geben, die je $3000 bis 85000 foften werben. 
Schließlich will die Firma, deren Chef frü- 
ber ein befannter Alverman bon Late View 
war, die ganze Anfiedelung ausbauen Taj- 
jen. Die Gejammtfoften werden ich auf 
etwa $3,000,000 belaufen. 

An Aſhbury Ave. in Evanſton läßt ein 
Bauſpekulant vier Häuſer erbauen, die zu— 
ſammen 820,000 koſten werben. 

Für den Bau eines Ausſtellungsgebäudes 
an 43., nahe Halſted Str., für Rechnung der 
Union Stockyards & Tranſit Co. find die 
Kontrakte vergeben worden. Das Gebäude 
wird im Pavillon-Style gebaut und wird 
527 bei 127 Zub einnehmen. Es wird 200 
Ställe für Vieh und einen Zufhauerraum 
mit 10,000 Siten enthalten. Die Gefammts 
toiten betragen etwa $50,000. 

Größere Tlatverfäufe, für melde 
Laufe der Woche die Kontrafte ve 
wurden, jind: e 


120 Fuß, 475350 Late Xbe,, nz 


dreiftödige® Haus, 100 bei 85 Zu 
Eottage Grove Ave, 845,000; 
Haus, 50 bei 80 tr. r 
fon Ave., $20,000; dreiftödiges Haus, 
bei 62 Fub, Winthrop und Yolter 
820,000; dreiftödiges Haus, 50 bei 65 
Pierce una Spas Ave. 320,000; 3 
ftödiges Store: und bäubde, 50 
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Dreiftödiges Haus, 75 bei 


t 
uf, Michi Abe. um 11 St 00: 
En s@ige Yüufer von je 24 hei $ 
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der a Welfb Rarebit.* 
"Ihe Tenderfoot.* 
Geſchlo ſſen. 
— Geſchloſſen. 
aHouje—Babes in Toyland.* 
erahoufe. — Baubenille. 
mard « Garten — Konzert jeden Abend 
Sonntag Nahmittan. 
ifeum: Garten. — Konzert jeden Abend 
onntaa Nachmittag. 
a — Rongert jeden Abend und Sonntag 
aud) Nachmittags. * 
Bield Columbian Mufenm.—Samftags 
and Sonntags ift der Eintritt foftenfrei. 
Chicago Art Anftitute—reie Beſuchs- 
füge Mittwoh, Samftag und Sonntag. 


Für müßige Stunden. 


Preisaufgaben. 


j NRäthijel (1333). 
‚ Bon €. 8. Scharien, Chicago. 


X Erſte ſtand auf allen Vieren, 
edeckt mit Gaben mancherlei, 

Die wohl den Hungrigen verführen; 
Sie lockten mich — ich kam herbei. 
Gab' gar nicht auf mich ſelber Acht, 
Und ſtieß das Zweite mir ſehr heftig 
Am ganzen Worte unbedacht. 


Räthſel (1334): 
Von F. A. Frintner, Chicago. 


Junge Nichten, junge Neffen, — 
Dankt dem Himmel, daß Ihr's —s Wort; 
Nützt die Jugend, ſtrebet vorwärts, 
Wahret Euch der Jugend Hort. 


Alte Nichten, alt e Neffen 

Sagt, ſeid Ihr geblieben — s' Wort — 
Jung im Geiſte, Fühlen, Hoffen? 
Dann, dann bleibt Ihr's fort und fort. 


Gleichklang (I1335). 
Von A. F. Hintzze, Chicago. 


Böſes führte er im Schilde, 

Doc) e8 ift ihm nicht 1—2—3. 

Ach, beurtheilt ihn nur milde, 
Denn e8 wurd’ ihm an-1—2—9. 
Keunſt Du's Wort in diejem Bilde? 
Flüjter’3 leis — Du Haft’ 1—2—3! 


Gleihe Klänge (1336). 
Bon 6. Michael, Hammond, And. 


1. U. (beim NRäthjellöjen): Nodh ein — 
mein: Freund, was ift das für ein —? 
B.: Das ift ein 

2. Ic) dachte itber die Löjung eines Räth- 
feld nad, — — ‚e8 ift mir in den Ohren. 
Aha! dachte ich: Das ift ein —. 

3. —— mich glüdlich, fagte Neffe N., dak 
id envlih einmal einen —— geivonnen 
habe. j 

4. Das ift Doch ein —— ——, fprad) wü— 
thend ein Abonnent, fon 10 Uhr, und die 
„Sonntagpoft“ nod) nicht da! 

5. Aus Nichte Annas Tagebuh: Sonntag, 
den 98. Juni: Bon 8—11 Uhr Vorm. Beeren 
——., Nahm. und Abends in der „Sonntag: 


pet: —. 


in Räthfjelfprung (1337. 
Eingeih. von Frau %. L., Davenport, Ya, 


thut | Mann] nch 


wird) und Ta 


mit nie ! ma 


fchen | Gand| mas 


mand au | gib 


.. Bahlenrebus (1338). _ 
Bon 9. BP. Greifeld, Chicago. 


| 38117 
12+|8% 
| OB 


\ ons IH a 


88 werden wieder mindeftens jech8 Bits 

eins Prämien für die Preisaufgaben— 
k EM Much für jede Aufgabe, wobei das 
oos hricheidet — zur Vertheilung fommen 
— M5hr, wenn bejonders viele Löfungen 
Ar ufen. Die Zahl der Prämien richtet 
10) Ach der Anzahl der Löfungen. Die Ver: 
ung findet Freitag Morgen ftatt 
und bi8 dahin jpäteftens miüljen alle 
— in Händen der Redaktion ſein. 

ofttarten genügen, werden die Löſungen 
aber in Briefen gefchict, dann müffen foldhe 
eine 2 Gents-Marfe tragen, aud wenn fie 
nicht geichlojjen find. 

Die Prämien jind in der „Office der 
Abendpoit Co.“ abzuholen. Wer eine Präs 
mie Durch die Poft zugejchidt haben will, 
nu Die ihm vom Gewinn benachrichtigenie 
Boftfarte und 4 Cent3 in Briefmarken ein 
ſchicken. 


Vebenräthſel. 


1. Worträthiel. 
Bon E. E. Windler, Chicago. 


Ein Mineral ift’S erfte Wort, 

Das Zweite ift ein Schlachtenort, 

Ein deuticher General das Ganze. 

Anno „70“ brad; er manche Lanze. 

Sowie cin braver HandiverfSmann, 

Der Hammer und Meikel gut führen Yann. 


2. Silbenräthjel (Bierjilbig). 
Von Peter Arold, Chicago. 


An des Waldes tiefften Gründen 
m Meinteller tief verftedt 
irb man 1 und 2 wohl finden. 
Srei, Vier — im Samland man entdedt. 
Weber'm Ganzen twaltet holder Friede, 
Fern vom Geräujch und Stadtgewühl \ 
Daift Balfam für ein traurig Herze, 
Da ift e8 wonnig; ift es fühl. 


3. Rechnungs - Aufgabe. 
Bon Mathias Strafa, Chicago. 


- Mus nachftehenden Wörtern nehme man 
folgende Bruchtheile Heraus: 
Ein Viertel von der Galathea. 
Ein Viertel von der Germania. 
. Ein SBrittel von der Amanda. 
mei Siebentel von der Kofette. 
Kr Ein Viertel von der Fernande 
* —*— Viertel nom Cherubin. 
+ Ein Drittel von der Nimphe. 
Ein Viertel von der Elfe. 
Man abdire dies und das Ergebniß ift: 
Ein fleikiger Mitarbeiter der Räthjel:Ede. 


Föfungen zu den Aufgaden im 
voriger Hummer: 


Reänungsaufgabe (13%. 

2 Mepfel. — Der Knabe pflüdte nicht 
Aepfel, jondern einen Apfel; es blie- 
ben feine Aepfel, jondern e8 blieb ein Apfel. 

Richtig gelöft von 5 Einfendern. 

Silbenräthjel (1330). 

Peterſilie. 

Richtig gelöſt von 88 Einſendern. 


Kreuzräthſel (1330. 


Chicago, Sachſen, Knaſter. 
Richtig gelöſt von 76 Einſendern. 


Bilderräthfel (1332). 
Spatgenlärm. 
Richtig gelöft von 72 Einjendern. 


Föfungen zuden „Hebenräthfeln‘ 
in voriger Hummer. 


1. Worträthfel. — Gepränge, Ge: 
dränge. 

2. Kreuzräthjel, — 1. Land; 2. 
Mann; 3. Wirth; 4. ichaft. 

3. Rehnungsaufgabe — Groß: 
britannien. 


Hid)tige Föfungen 


fandten ein: 


€. €. Windler (5 Preisaufgaben — 3 Ne: 
benräthjel); Frau Anna Pinnow, Maymood, 
U. 5—2); Frl.Fgrieda Brehme (2-0); Wın. 
Deubel (G—V); mil TDoederlein (d—]); 
Frau N. Ziegenhagen (4—1); 9. P. Greifeld 
(4—1); Henry Ferrentrup, Yullman, I. (5 
—0); Adam Hedmüller 3—1); F. 9. Rock: 
fer (5-3); Frau E. Lomberg (5—1); F. A. 
Frintner (5—2): John Arion (5—1); Mar 
Kühn (5—2); E. Lama (3—0); Frig Krofit 
(5-0); Johanna NRühlemann 3—1); Yran 
Elje Haman (4-7); Frau Bertha Kinuepfer 
5—2); Frau Marie Yange (5—0); Gerhard 


| 


| 
| 


Garftens (5—3); George Stert, Dat Part, | 


su. B—2); Frau Helene Nehlien (53); 
Kohn Bartin (5—0): 3. Nideljen (53). 

Frau Helene Genslein (5—1); Triedr. 
Rathmann (5—2); 3. 8. Gichader, Home 
ftead, Ja. (5—0); F. Joggerft (4—-0); Fanny 
Feldtmann (5—1): Frau M. Bauftian, Da: 
venport, Ja. (3—0); €. 2. Scharien (5—2); 
Frau Emma Kredler (3—0); Frau H. Früh: 
ih (53); Frau Emilie Fridow (5-1); 
Frik Leihmann (5-3); John Sijjulat (4-- 
1); 9. Kornrumpf (5—2); Frau M. W. (5— 
0); Frau F.2., Davenport, Ja. (5—3); Frau 
E. Schmidt (5—2); Frau Lonije Pinger (5 
—3); T. O., St. Iojeph, Mich. (4—1); Rofa 
Schylogl (4-3); Frau Minna Otto, Taven- 
port, Ia. (4-3); Chas. Herbert (4-3); 
Frieder. Rukdeichel (5—1); 2. NRouble (d— 
2); Frau Bertha Aanz (5-3); Ernft Theo: 
dor (2). 

M. Kofsti 3—1); Frau 2. Müller (58); 
Frau A. Meiners (5—3); Geo. Geerdts, 
Mayrwood, AU. (5—3); Frau Agnes Groß (5 
— 1); Frau Agnes Fellinger (53); Frau C. 
Wolf, Pullman, JU. d—1); M. Kroll (d— 
2); Marie Furthbmann (4—1); 9. Traeger, 
Davenport, Ja. (53); Ed. Schmidt (43); 
&. Michael, Hammond, Ind. (53); Frau 
Glsbeth Kern (5—2); Virdie Born, Milmau- 
tee, Wis. (5—1); Yofeph Hartman (5—I1); 
Gaeccilia Wiltin (53); „Sroßmama“ (5—2); 
Frau E. Runge, Auftin, IU. (42); Frl. 
Alma Brehme (40); Rudolf Schweiger (4 
—0); RN. Windler (53); Marie Jejchte (6— 
2); Frau Dora Heine d—1); Mathias Stra 
ta 5—1); Suftand Schind (d—0). 


_ Sonntagpof, 
Lolalberiht. 
Ber Alten Ehrentag. 


Chicagos alte Anfiedler begehen 
morgen ihr 29. Yahresfeit. 


Berfammiung\der Pioniere. 


Im Nord Chicago » Schütenpart wird 
heuer das Seft der Alten bei großartiger 
Betheiliaung des Publifums den üblichen 
glänzenden Derlauf nehmen. 


Ein fhöne3 Alter ift des Lehen3 Krone; 

Nur dem, der fie verdient, wird fie zum Lohne, 
Wer lange trug des Dafeins fhivere Bürde 
Und, alt, jein Haupt no aufrehtbält mit Würde, 
Gibt dadurch Zeugniß, dab er feinem Leben 
Bon Tugend auf den rechten Halt gegeben. 


Dieſes hübſche Sprüchlein 


tes, welches die 
meinde“ an alle diejenigen alten An— 
men in die 
des vorigen Jahres ausgelegten Liſten 
eingetragen hatten. Paſſendere Worte 
konnten für die Pioniere, welche das 
alte Chicago gekannt haben, 


pole des Weſtens wieder aufbauen hal— 
fen, kaum gefunden werden. Sie Alle 


haben lange Zeit des Daſeins ſchwere 


Bürde tragen müſſen, aber ſie Alle er-⸗ 


heben ihr Haupt mit ſtoigem, berechtig⸗ gen gehalten; ermähnt feien nur die 


tem Selbftgefühl, denn fie haben ihrem Duberfüren zur Oper „ITancred“, von 


i Zeben von Jugend auf den „rechten Halt 


H. Zimmermann (5—3); E. Keller, Mil: ! 


mwaufee, Wis. (5—0); Frl. Minnie Drecoll 
(4—1); Frau Plewe (4—2); U. F. Hintze (6 
—0); Emma Meigand (5—3); Karoline 
Schmidhofer, Saut City, Wis. (5—3); Frau 
Klara Wagner (5—0); Frau GE. 8. (40); 
Frau Martha Nogge dB); M. Kofsti (1— 


gegeben“. Morgen werben bdiefe lieben 


Alten mieber, mie fo oft in früheren | En, i 
Sahren, fich bei dgm ihnen zu Ehren | —* * Selektionen aus den Ope⸗ 
von der Chicago Turngemeinde veran- | Terten „Spigentud) ber Königin“ von 


ftalteten FFeite Frohgeftimmt zufammen- 


finden. Wlerander Beaubien, der 1822 | 


in Chicago das Licht der Welt erblicte, 


mird als ältefter Einwohner und Bürs | 
ger der Gartenftabt das für ihn befon= | 
ders hergeftellte Ehrenabzeichen mit der | 2 : — 
‘nfchrift „1822“ entgegennehmen und | Mont Avenue, werden jeden Abend, jo- 
zur Schau | 
tagen. 

g 213 feine Zeitgenoffen erfennt Vorftellungen, fondern au intereffan= 


den Jahren 1832 bi 49 hier thätia te Konzerte dargeboten. Die rein mus 


Die Meiften nad) den Iheatervorftellungen und als 


mit beredhtigtem Stolz 
diefer „Xelteite der Alten“ nur bie in 


gemwejenen Pioniere an. 
wandeln nicht mehr unter den Leben- 


ben. lm fo Berglicier werben morgen | Muftkdireftor Hermann Bobene, vom 


ı Orcefter mit bemerfensmerthem Ge⸗ 


die noch im Licht wandelnden älteſten 
Pioniere einander begrüßen. 

Zu ihnen gehören in erfter Linie die 
Herren: Nas. Marmell, der morgen 
1832 al3 das Jahr feiner Antunft 
verzeichnen lafjen wird; Jas. B. Allen, 
der einzige WUeberlebende aus ber 
Schaar von Chicagoer Antömmlingen 
aus dem jahre 1833; Richter J. B. 


ı Bradbimell, T. U. Home und 2. T. Tay- 


0); „Hummel”, Cat Part, IL. 5—2); Frau | 


A. Pid (5—0); Heinrich Kahler (50); W. 
Heimburger, Tat Park, JU. (5—2); Delene 
Keye (5—2). 


Yrämien gewannen: 
Silbenräthjel (1327). — LXoofe 1— 
86. „Sroßmama“, Chicago; Xoos Nr. 63. 
Abftreihräthfel (1328). — Xoofel 
— 88. Chas. Herbert, —, Chicago; 2008 Nr. 


45. 

RehnungsSaufgabe (1329). 
Looje 15. Marie Zeichke, 9 Diverjey Ct., 
Chicago; 2008 Nr. 4. 

Silbenräthjel (1330) — Looje 1— 
88. Adam Hedenmüller, 667 S.Center Str., 
Chicago; 2oos Nr. 8. 

Kreuzräthjel (1331). — Xoofe 1— 
76. Emmy Meigand, 
Str., Chicago; Loos Nr. 66. 

Bilderräthiel (1339. — Looje 1— 
72. 23. Ridelfen, 437 N. Afhland Ave., Chi: 
cago; 2008 Nr. 19. 


Küthfel-Briefkaflen. 


G. Michael, Hammond, Ind.; Frau Elje 
Haman; 9. P. Greifeld; 9. Kornrumpf; N. 
Siſſulak; F. Joggerſt; C. L. Scharien. — 
Neue Aufgaben erhalten. — Dank. 

——13+0 ——— 

Aus dem engliihen Geſchäfts⸗ 

leben. 


In einer Verhandlung vor einem 
Sondoner Gerichtshof murbe, fo be- 
richten englifche Blätter, legthin die 
Thatſache bekannt, daß heutzutage 
englijche Firmen fich beim Sleinver: 
trieb ihrer Waaren nicht mehr des ar- 
men, rebuzirt ausjehenven Haufirers 
und Verfchleigerd, jondern vielmehr 
flotter junger Männer, hübfcher jun 
ger Damen und jogar — mürbdiger 
alter Geiftlicher bedienen. Ehemalige 
Gymnafiaften und Studenten jind 
ebenfall3 unter der Schaar derer, bie 
zum fommiffionsmeifen Verlauf von 
MWaaren angeftellt find. In der City 
befuchen fefhe Damen die Gejchäftz- 
häufer und ihr gemwinnendes Auftreten 
fihert ihnen Käufer. Ein großer 
Iheil des fleinen Merficherungdge- 
fchäftes, fpeziel die Vertretung ber 
„Schlüffelverfiherung“, liegt in ihren 
Händen. (Die Schlüffelverficherung 
ift folgendermaßen organifirt: Die 
Geſellſchaft gibt Blechmarken aus, die 
man an's Schlüſſelbund hängt. Auf 
der Marke iſt eine Nummer, die 
Adreſſe der Geſellſchaft, ſowie ferner 
die Zuſicherung einer Belohnung von 
fünf Schilling für den ehrlichen Fin— 
der verzeichnet. Der Verſicherte zahlt 
1 Schilling pro Jahr und hat bie be- 
ften Chancen, ohne weitere Opfer ver- 
lorene Schlüffel mieberzuerlangen.) 
Der Handelömann im geiltlichen Ge- 
mande — mit feiner tief nachbenfli- 
henMiene, feinem ehrwürbigen grauen 
Haupte und feiner goldenen Brille — 
befchäftigt fih bauptfählic mit dem 
Verſchleiß von Nachſchlagewerken und 
macht ſein Hauptgeſchäft bei angehen⸗ 
den Lehrern und Studirenden. Zu 
Zeiten verſucht einer der Kunden nach 
der zwanzigſten oder dreißigſten Liefe— 
rung der weiteren Zahlungspflicht zu 
entwiſchen. Zahlloſe kleine Prozeſſe 
find die Folge. 


— Das Bilft. — Er (morgens im 
BE 
n ora in’ 

® au, und laff’_ jagen, ich fei frant, 


335 W, Wellington | 


Ior, 1834; MWm. Gale, Fernando 
Sones, Names Hogan, G. W. Spule, 
George Sinclair und Wm. %. Sioan, 
1835; Henry Adoff, Henry Gilbert, 
E. E. P. Holden und Dan Long aus 
dem Jahre 1836. Nur noch dreißig 
Namen wurden aus den Jahren 1837 
bis einfchließlich 1842 in die Geyenf- 
tafel des Tekten Feites eingetragen; 
darunter befanden fich die Deutfcyen 
9. €. Krüger, 1837; Henry Aufler, 
1838; Lorenz Schieftel, Nid. 3. Gaus 
er, Chas. Harpel, M. Mattes und L2o- 
renz Baer, 1839; Albert €. Ebert, 
1841; 9. Belt, Peter Schnur, Edwin 
Zinter und T. W. Weller, 1842. Im 
legten Jahre mar e3 allen Befuchern 
des Feſtes, die 42 oder mehr Jahre alt 
maren und nachmweilen fonnten, dat fie 
bor dem Jahre 1880 in Chicago ge= 


mohnt hatten, gejtattet, ihre Namen in | 


die Gedenfliften einzutragen; diesmal 


müffen die dazu Bereöhtigten feit 1881, | 


oder früher, in Chicago, oder einem 
Vororte der Stadt, gemohnt 


Wie befannt, erhält ein Jeder der al- 


feidenes Abzeichen, auf welchem das 
Sahr feiner Ankunft und Nieber- 
laffung in Chicago verzeichnet ift. 


Das betreffende Komite der Chicago= | 


welches die Worbereis | verichaffen. 


Jurngemeinde, 
tungen für diefes 29, Felt der alten 
Anfiedler zu treffen hat, ließ e8 an 
feinen Bemühungen fehlen, daffelbe, 
mie in früheren Jahren, zu inem 
durhichlagenden Erfolge zu geitalten. 
Alten, gutem Brauche folgend, werden 
im Auftrage der Turngemeinde “ur 
deren eriten Sprecher, Herrn Emil 
Höchiter, auch diesmal goldene Me- 
daillen, mie folgt, vertheilt: 


1. An den anmejerden alten Anjiedler, der | 


die größte Zahl von Jahren ununterbrochen 
in Chicago gewohnt hat. 


2. An die anmwejende Anfiedlerin, welche 
die größte Zahl von Yahren ununterbrocden | 


in Chicago gewohnt hat. 

3. Un den alten antejenden, in Dentjch: 
land geborenen Anjiedler, der am längften 
ununterbrochen in Chicago gewohnt hat. 

4. An die alte anwejende, in Deutjchland 


geborene Anfiedlerin, welche die längfte Zert | 


ununterbrochen in Chicago gewohnt hat. 
5. Un den alten Anjiedler, der am läng— 


ften in einem Chicagoer Geſchäft angeitellt | 


gemwejen ift, und gegenwärtig noch dort ar: 
beitet. 

6. An die Anfiedlerin, welde am längjten 
in derjelben yamilie beichäftigt geivefen ift, 
und nod) diejelbe Stelle inne hat. 

7. An das alte Anfiedlerpaar, defjen ver- 
einigte8 Alter die größte Zahl von Jahren 
ergibt. 

8. An das alte, in Deutichland geborene 
Anfiedlerpaar, dejjen gemeinjanes Alter die 
größte Zahl von Jahren ergibt. 

9. Um 5 Uhr Nachmittags beginnt der 
große Preismwalzer. Dem alten Tänzerpaar, 
deffen gemeinfames Alter die größte Zahl 
von Jahren ergibt, werben filberne Medail- 
len und Blumenfträuße überreicht twerden. 

Um 4 Uhr wird Herr Emil Höchfter die 
Seitrede halten. Pergnügungsfpiele und 
Voltsbeluftigungen aller Art werden von 
einem damit beauftragten Komite geleitet. 
Am Abend glänzende Beleuchtung des Par: 
fe8 und Alles, waß zu einem mwürdigfh Be- 
fchluß des Aahresfeftes der Alten Anfiedler 
gehört. Das Feitlomite befteht aus folgenden 
Mitgliedern der Turngemeinde: Emil Höch- 
ſter, Vorſitzer; F. ®B. Schudhardt, Sekretär; 
Guftad Schlotthauer, Schagmeifter; Guftad 
Bertes, Agmus Carr, Henry Carr, Raymund 
Dreyer, Carl Durand, Chad. Eihin, Frank 
%. Cmerid, Edmund Fiedler, Aug. led, 
Ad. Georg, Chas. Giejenjchlag, Yrik Goep, 
©. 9. Goodman, 8. einer, Emil Gries 
ei Aulius Grunewald, W. Hammermilier, 

liam Hettih, DO. F 9. Hohn, €. W.Ralb, 
Karl 82.0. jaul Krämer, Ha: 


fteht | 
an der Spibe eines Kleinen Geventblat- | 
„Chicago Turnge-⸗ 
' rer in hohem Mafe finden dürften, 
fiebler gefchickt hatte, melche ihre Na= | 
beim Alt-Anfiedler-Feite | 

und 
ferner die Szenen aus Meperbeer’3 


und Die | 
nexe, au8 der Afche erftandene Metro= 


haben. | qungs-Gtabliffements3 erhalten bleibt. 


„—  Vefonders die Deutfchen der Nordfeite 
ten Anfiebler, Herren und Damen, ein | royten die Gelegenheit wahrnehmen, 
| in dem unter freiem Himmel befinbli- 


| chen, dur Veranden an drei Seiten 





jr., Henry SHangenberg, Mär Stern, Chaz. 
‚Stirlen, Louis uhr, Hans Ulrih, Louis 
Warlich, Charles Weber, Hermann. Weil, 
Louis Wilzinsti, Robert Woelffer und Au: 
lius, Zimmermann. 


Sommergarten: Konzerte. 


Das Programm de3 heute Abend 
im Rienzi-Sommergarten 
ftattfindenden Konzertes fegt fi) aus 
Neuheiten und gediegenen befannten 
DOrcheiterwerfen zufammen. Un der 
Spite fteht der neue Marfch „Rienzi- 
Garten“, fomponirt vom Dirigenten 
de8 dort fonzertirenden Drchefterz, 
Mathieu Ballmann, ein jehr anfpre= 
chendes, rhythmifch und melodifch reiz- 
volles Merk. Neu ift ferner die Selef- 
tion au& ber zur Zeit im Dearborn- 
Iheater mit andauerndem Erfolg auf- 
geführten Operette „Ihe Ienderfoot”; 
auch die von Wmm. ©. Diedrich mit be- 
merkenswerthem Geſchick geſchaffene 
Melodienzuſammenſtellung aus Ver— 
di's Oper „Aida“ wird heute zum er— 
ſten Male geſpielt. Andere Programm— 
nummern, welche den Beifall der Hö— 


ſind die Ouvertüren zu den Opern 
„Die luſtigen Weiber von Windſor“ 
„Das Glöcklein des Eremiten“, 


Oper „Die Hugenotten“, mit Orgel— 
Obligato, geſpielt von Herrn Otto 
Wolff, und die große Phantaſie für 
Soloklarinette undOrcheſter von Berg— 
ſon, Herr Adolph Buſſe, Soliſt. Das 
Programm für das Nachmittagskon— 
zert iſt ſehr volksthümlich, aber gedie— 


Roſſini, und zur komiſchen Oper „Die 
ſchöne Galathe“ bon Suppg, die große 
Phantafie aus Gounod's Oper 


Strauß und „Der Feldvrediger“ von 
Millöcker, ſowie die ſtimmungsvolle 
Kompoſition „Sans Parole“ des ele— 
giſchen Melodikers Tſchaikowsky. 

In Hillinger's Garten 
theater, an Sheffield, nahe Vel- 


wie Samſtag und Sonntag Nachmit—-— 
tag, nicht nur genußreiche Vaudeville— 


ſikaliſchen Nummern werden, vor und 


Zwiſchenaktsmuſik, unter Leitung von 


ſchick ausgeführt. Das Vaudeville— 
Theater bietet ſo vortreffliche Bühnen— 
aufführungen verſchiedener Art dar, 
wie man ſie ſelbſt in den größeren Va— 
riete-Theatern im Geſchäftszentrum 
der Stadt, wenigſtens zur Jetztzeit, 
vergeblich ſuchen dürfte. Profeſſor 
Abt's kinematographiſche Wiedergabe 
der ſchönſtenLandſchafts- und Städte— 
bilder aus Deutſchland, der Schweiz 
und Frankreich; die durch prächtige 
farbige Lichtbilder erläuterten deut— 
ſchen Lieder, welche Herr Philipp Beß— 
ler ſingt; die Einakter „The Lady and 
the Meſſenger Boy“, „The Reception“ 
und „The Rural Courtſhip“; das 
Auftreten der Jongleure Gillen und 
Fonda, wie auch das der Brüder Sut— 
tons, „Luſtſpielakrobaten“; die flott 
geſungenen Kouplets der Soubrette 
Madge Maitland, und — at last, 
bnt not leéeast — die humoriſti— 
ſchen Dialoge und Geſangs- und 
Tanzduette, welche die Komiker El— 
more und Dapie bortragen, wirken 
mädtig anregend entweder, auf die 
Lachluft, oder auf Hera und Gemüth 
der Hörer. Herr Robert Hillinger, 
Synhaber und Leiter diefe3 nach bor= 
nehmem, deutfhem Mufter eingerich- 
teten Sommertheaters, fieht perfönlich 
darauf, daß demfelben der Charakter 
eine? gebiegenen Familienvergnü— 


gegen Unmetter aber nefhüsten, Som= 
mertheater fich vergnügte Stunden zu 


— Bor dem Theater. — A: Das 
Stüd wird heute fehredlich jpät aus, 
es ift bereit3 eine Viertelftunde über 


ı die Zeit. — B.: Mühte meine Frau 


nit darin fein, denn mo bie ilt, 
herrſcht Unpünktlichkeit! 


—— 


Todesfälle. 


NRahfolgend veröffentlihen mir die Namen der 
Deutihen, über deren Tod dem GeftumpheitSamt 
Meldung zue'ng: 


Kleift, Martha, J.: 6809 Evans Move. 
Kalb, Joa, ; 188 Superior Str. 


Janſen. Henry, 1; 1712 Wellington Etr. 
—e 


Marktbericht. 


Chicago, den 2. YUuguft 1908. 
(Die PVreije gelten nur für den Großhandel.) 


Getreide und Hen. 
(Baurpreife.) 


Wintermweizen, Nr. 2%, roth, 80-80fc; Ar. 
3, rotb, 79-806; Nr. 2, bart, 79; Nr. 3, 
hart, 7%. 

Sommermweizen, Rr. 2, 88; 
Nr. 3, TB-8%. 

Mais Ne .2, 5Are; Nr. 2,- meiß. 52%, Nr. 2, 
gelb, — Nr. 3. 532Mec; Nr. 3, gelb. 
SB. 

8 —3— Nr. 2, 31e; Nr. 2, weiß, 36 Bie; Nr. 
3, 306; Nr. 3, weiß, 8—830c; Nr. 4 weib. 
30-33: 


Mehl. Minter-Patent?, 83.60-83.80 das ab; 
„Straiabts”, . B.50-83.60; „SHard Patents”, 
84.22.40; bejondere Marten, 4.0. 

Heu (Terkauf auf den Geleijen)—Beftes Timotön, 
$14.00-—815.00; Nr. 1, $13.00-813.50; Nr. 2, 
$11.00—$12.00; Nr. 3, $9.00--$11.00; _ beft:s 
rairie, 812.00-$12.50; ditto, Nr. 1, .50 
Fi2.oo Nr. 2 89.00-$11.00; Nr. 3, RD 
8.50; Nr. 4 86.50-87.00. 

(Auf fünftige Lieferung.) 

Weizen, September; neu, 808c; Dezember, 80}: 
Mai, 22%. — 

Mais, September, 5%; Dezember, 5%; Mai, 


2 a 
Safer, unse: 34hc; Dezember, ic; Mat, 
36Rc. 


Brovijionen. 
{3, Septemher, 87.95; Oktober, 87.773. ' 
en, September, 88.075; Oktober, $7.5— 
tes Shmweinefletid. Sentems 

‚ $13.70; Ofttober, $13.6%. 


Schlachtvteh. 

NRindoied; Beſte Beeves“, 12001800 Pfund, 
G perx 100 Pide; aute bis ausgeſuchte 
Stiere, | Bfund, 40; mitt: 

lere bis gute Beef-Stiere, zum Berjandt, 
—$5.15; aute bis — der IOBiD., 
15; gute bis Kälber, 
bi8 mittlere Kälber, 
. per 100 Biund, 


Nr. 1, 8c; 


Chicags, Sonntag, den 2, Aupuft 1903. 


dute, — 9— thauswaare, 4.05.15; 

* ansgefuchte. für Fleiſcher 5. 845; leichte 
ausgejuchte, 85. 4565. 

Schafe: Beſte, ſchwere Schafe, per 100 Pfund, 
8.75—84.15; g* bis ausgejuchte apelimer 
8.75—$.50; „Native Lambs”, gute bi auds 

geſuchte, 8.256. 00. 

Es wurden während der Woche hierhergebracht:; 
75,032 Rinder, 5506 Kälber, 130046 Schweine und 
34.31 Schafe. Von bier verfhidt wurden: 8,739 
ee 550 Kälber, 21,090 Schweine und 14,110 

afe. 


(Marktpreife an ver ©. Water Str.) 


Molterei- Produkte. 
Butter 

„Greamery“, extra, per Pfund 

Nr. 1, per Pfund 

Nr. 2%, ver Piund.... 

Gooleys, per PBiund... 

Nr. 1, per Pfund 

„Ladles“, per Pfund 

Badınaare, friiche 

Räfie— 

Rahınläje, „Iwins”, per Pfund.... 

„Daifies“, per Pfund 

„Doung American“, per PBiund.... 

Schweizer, neu, der Pfund........ 

Simburger, neu, per Pfund 

Brid, per Pfund 

Eier— 

Griihe Waare, obne Abzug von 
Weriuft, per Dutsend (Kiften zus 
- rüdgebradt) 

Sriihe Waare, obne Abzug 
Verlust, per Dugend (Kiften eins 
geihlofien) 

Geflügel, Kalbfleiſch, Fiſche. 


Geflügel (lebend — 
Hühner, das Pfund - 0.12 —.124 
— 0.13 
. 0.11 —0.12 


do., „Springs”, per Biund 
Fnten, iung:, dag Pfund.... 

5.00 —5.00 
0.10 —0.11 


* 


Da Ka Dad ns u 
⸗ 


wesen 


Bänje, das Dugend — 
Truthühner, das Pfund 
flüge! (Cold Storage)— 
ruthüher, das Pfund 
Hühner, das Pfund 
do., „Springs“, per Pfund 
Enten, junge das Pfund 
älber (aefhlahtet)— 
50— Hd) Piund Gemidt, 
G— 75 Pfund Gewicht, 
80— 95 Vfund Gewicht, 
%S—110 Piund Gewicht, 
id e— 
Trout, per Pfund 
Meipfiih, Nr. 1, per 
Schwarzer Baſch, per Pfund 
Weißer Barſch, ber Pfund 
Piderel, per Pfund 
Hechte, per Pfund 
Karpfen, per Pfund 
Mer Gugerichteth, P 


0.12 —0.124 

0.124 
0.12 —0.13 
0.12 —0.13 


dag Pfund 0.06 —0.064 
das Prund 0.07 —0.074 
d13 Rund 0.08 —0.084 
dad Pfund 0.09 —0.094 


Lahe, per Pfund... 
Scheilfiih, per Ffund 
Salibut, per Pfund 
Slundern, per Pfund 
Yulideads, ver Pfund..oooococsesee 
Yale, per Bund 
Hirina, per Bund 
Makrelen, Stitd 
Friihe Früchte, Gemüie. 
WVepfel, gute bis ausgejuchte, per yab 3 —3.M 
J. 1.50 —2.50 
ttronmen, California, per Kite 
Drangen, California Valericias, 
EN: a necnenaankan nee. RE 
8, Florida, per Kifte 
Tananen, „Jumbo“, Bündel 
Stabhelbeeren, 16 Duartd.... 1* 
imbe 


SIRIGRESREER, 


se22>2>2299> 
© 
= 


BE 


ombeeren, 16 
banni3bceren, Michigan, 

a en 1.25 —1.75 
irihen, Saure, Michigan, 16 Ots. 1.50 —1.75 
o., ſüße, ſchwarze, 16 Ots....... 1.0 —2.0 
ubeeren, Micb., 16 Quarts... 1.590 —1.X 
BUmMER= Buattd..ccsscaeee 0.85 —1.M 
tfibe, Michigan, 1:5 Buibel.. 0.15 —0.20 
Wafiermelonen, Florida, $ 

a ENTER 2.019.600 
Melonen, Jllinois, Gems, 3:Bufhel 0.25 —0.50 
Grüne Btwicbeln, bieiige, per Pünpdel.. 0.05 —0.06 
Rotbe Nüben neue, per 19 Bündchen 0.75 —1.00 
Kraut, hieſiges, per Hundert.......... 0.75 —1. 
Blumenkohl, per Kifte 0.30 —0.5 
Koptialat, per Kübel 9.50 —0.15 
Pattfalat, biefiger, per Kiite 0.39 —0.40 
Zwiebeln, gelbe, ver 100 Pfund 1.50 —1.60 
Mitben, neue, per Sad 0.75 
Mohrrüben, per 100 Pirndchen. + 0.75 —1.0 
Tomaten, Qcınes, 4 Körbe... ... 0.5 —0.30 
Nettige, biefige, per 100 Windel 0.50 --0.75 
Grüne Erbien. jer Sa 1.25 
Sellerie, Michigan, Kiſte .............. 0.50 0. 00 
Süßtorn, hieſiges, Sack 0.30 .40 
Bohnen— 

Brüne Schnittbahnen, per Sad.... 

Mahsbohnen, per Sad 

Trockene „Beans“, auserleſen, 

vper Buſhel 

„Medium“ 

Btaune ſchwediſche 

rtoffeln, per Buſhel, in Cars 

Ladungen — 

Frihe Ohio, per Buſhel 

do., hiejige, per 14 Bufbel........ 0.60 —0.75 


on 
X 


van a va © 


d 
a 
l 
i 


— — 


2 


1.75 —2.15 


—— 


Kleine Anzeigen. 


Verlangt: Männer u» Anaben. 
(Anzeigen unter diefer Nubrit 2 Cents das Wort.) 


Verlangt: Ein tühtiger Qundhmann, ftetiger Plag 
und guter Nobn. Sofort. 85 S. Clark Str. fomo 
Verlangt: Verkäufer, weun Nhre_Dienfte $200 per 
Monat werth find, fprecht dor. Diefe Anzeige er: 
fheint nur einmal. Ry. Co., 153 ©. Nefferfon Str. 


Verlangt: 6 Carpenter, Niht:Union Leute. Nach: 
aufragen Sonntag Morgen vd. 10 bis 1 Uhr. South: 
port und Marianna WUpe U. Nid. 

Verlangt: Gute Solicitor und Kolleltoren, Sa= 
leir und Kommiffion. Rmmer HT New Era Bldg., 
Harrijon und Halited Str. 


Terlangt: Bwei Männer für allgemeine Arbeit in 
Tre,bhäuiern. Yohn $1.50 den Tag. 349 W. Morth 
Avenue. 

Verlangt: Cake-Bäcker. 1221 W. North Avenue. 
Verlangt: Starker Junge, an Brot zu helfen. 
6 und Board. 343 W. Harriſon Str. ja;o 


Verlangt: Maſchiniſten; Lathe und Shaper Hands, 
ſowie Werkzeug⸗-Macher. Ständige Arbeit, neun 
Stunden Tag, offenes Shop. Nur erſte Klaſſe 
Männer verlangt. Adr.: D. 266 Abendpoſt. ſaſomo 

Verlangt; Ein Junge am Milchwagen zu helfen. 
6027 Wabaih Ave. friafon 
“r.:'" DB; 


278 
Sl, 10% 


Verlangt: Einige Schmiede nebft Helfer. Nachyu= 
fragen: 22. und NRodwell Str. 30jl, 110% 
Berlangt: Antelligenter Yunge, der Quft bat die 
Graveur:Kunft zu erlernen. Bedingungen u. f. an 
Richard O. Kandler, Maſonic Temple. dfifon 


Verlangt: Deutfcher regiftrirter ApothetersGehilfe. 
Srant Kremer, 2520 Lincoln pe, midofrjafo 


Verlangt: Ein Brauerburfce. 


Abendpoft. 





Berlangt: Kiftenmaher, Truders, Säüger; ferner 
erfahrene Holzbearbeitungas-Maſchinenarbeiter. Ste⸗ 
tige Arbeit und guter Lohn. Abr.: D. 8 Abends 
oft. dofrjajon 

Verlangt: 3 Bernd Molders, Non-Union. Apr. D. 
274 Ubenppoft. frfo 


Stellungen fudhen: Männer. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gent3 das Wort.) 


Geludt: Stetiger nüchterner junger Deutſcher ſucht 
Stellung. Kann Bartenden. Adr.? H. 533 Abdpoſt. 


Geſucht: Nüchterner zuverläſſiger Bartender ſucht 
ſtetigen Plaßz. A. Donath, 619 N. Bart Ave. 


Geſucht: Lediger Bartender ſucht Stellung. Geht 
auch auherbalb Chicago. Nachzufragen bei Fred Vo— 
del, 39. Str. und Indiana Ave. ſonmo 


Geſucht; Tüuͤchtiger Tiſchler, friſch eingewandert. 
ſucht Stelle. 1181 Fulton Str., hinten. ſmo 

Geſucht: Tiſchler (Wittwer), ſucht gute Stelle, hat 
langjahrige Erfahrung an Meparaturen aller Art; 
twünjcht Heim. Apr. D. 247 Abendpoft. 


Gejudt: Stetiger Plag_ald zweite Hand an Brot, 
Nordieite. Vencel, 445 Sergmwid Str. 
Scfudt: Aunger Mann fuht Beihäftigung in 
einer Kliche neben Roc, oder als Diener_bei Herr: 
ichaft, fpricht deutih und ungarifh. 2. Samo, 5003 
Elifabetb Str. fajo 


Geiwht: Deutiher Mann, in beften Nabren, tres 
und redlich, jucdt Stellung in deutſchem Kaule; 
veritehbt Hans und Gartenarbeit. Adr.: U. Kajpar, 
459 — 61 ©. State Str. ſaſo 


Verlangt: Frauen und Maädchen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Läden und Fabriken. 


Verlangt: Mädchen an Rope-Portieren, Webſtüh— 
len, Plattier⸗Maſchinen und Tiſcharbeit. Steuse 
Arbeit. Phoenit Trimming Co., 572 Clybouru 

20g,lıo 
iriibers und Paifter® an Damen» 
. Afhland Abe. fafo 


Verlangt: 
Nadets, 757 
Verlangt: Operator an Kleidern für Fußball: 
fpieler, Weberhojen und Kleidern und Gamafchen 


für Waidmänner. Guter Lohn, ftetige Arbeit. — 
Gurten Supply Co., 8 Dft Ohio Str. frjafon 


Sansarbeit. 


Verlangt: Gute zweite Handlöhin, au 
eivanderte. Buter Lohn. Nahzufragen Vienna Re: 
et: n 8. Halfted Str. fonmo 


langf: Q s Mädden et are 
— t. an Kehn. Flat 1. dr en — 


omodi 


friſch ein⸗ 


nat: Cine ältere fräfti \ für Hauss 
— — re — u 
tr. nahe Moben. jefo 


A a Fe 


BR 


Berlangt: Frauen und 
(Anzeigen unter diefer Rubril 2 Cent3 das Wort.) 


Hausarbeit. J 


Verlaugt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit in 
Flat. Drei Erwachſene. 473 Vn — Ave. 


Verlangt: Ein Mädchen für gewöhnliche Haus— 
atheit. 3049 Prairie Une. fafo 
Berlangt: Mädchen für Hausarbeit; feine Mär 
fe. Yohn $4. Satnarıem im Saloon, 805 Loo⸗ 


mis Str, Ede 21. Bi. 


Gerlanat: Gute® Mädchen für allgemeine Haus: 
atbeit in lleiner Familie. Zu erfragen des Morger3. 
Reeie, 137 Weit Congreb Str., nahe vn. 2 

1j1,%* 


Berlangt: Junges Mädhen, das bei den Eltern 
wohnt, für leihte Sausarbeit. Kann Abends nach 
Hauſe geben. 1098 N. Francisco Str. fiafo 

Verlangt: 100 Mädchen für Hausarbeit, Kotels 
und Reftauramt, friih eingewanderte. Sober Lodn 
M. Sawidi, 3121 Wentiworth Ave. i 


Perlangt: Ein Mädchen —— — 86 
Lohn die Woche. andy Store, 80 State * 
aſo 


jaja 





Verlangt: in gutes deutiches Mädchen für alls 
gemeine Hausarbeit. Gfcenburg, 609 Ya Sale 
denne. ſaſo 

Verlanat: 
toben fünnen. 
Herman Goettid, 2 
Court, nabe Deming Court und N. Clark Str. 


Gutes Mädchen für Hausarbeit, 
Kleine Familie, guter Lohn. 
‚Flat Nord, 911 
ſa ſo 


Stellungen ſuchen: Frauen. 
(Anmneigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Geſucht: j 
bälter'n und Buſineßlunch zu kochen. 
Ave. 1. Floor, hinten. 


Deutihe Frau fudt Stelle al$ Haus: 
1299 Oaden 


Gejugt: Junges Mädchen fucht Stelle als Bäder» 
Lader; Iprit gut engliih, Domeftic Agency, 
373 Oft North Avenue. 


Geſchäftsgelegenheiten. 


(Unzeinen unter diefer Nubrif 2 Gent: dat Wort.) 


Zu verfaufen: Schub:Store, etablirt, W. North 
Uve.,. wöhentlihe Ginnabme 8230 —30; Berkaufs- 
grund: Krankheit. Preis ROW. Hinge, 12 State Str. 

fonifr 


Zu verfaufen: 20 — Saloon und PBoarding> 
beus in Pullman; 21 Zimmer, Dampfbeizung; 
Mietbe 875. Verkäufer eignet das Gebäude. Grund: 
gute Sade. Hinge, 12 State Str, 20,31j1,2,4,6,9ag 


gu verlaufen: Bäderei an der Nordieltjeite, mit 
guter Ginrihtung, 2 Wagen, 3 Pferde. 
287 Abendpoft. 


Adr. D. 
ſonmodi 


Zu kaufen geſucht: Ein Fiſch- und Delikateſſen-Ge— 
ſchaft mit Preisangabe. Adr. D. 230 Abendpoſt. 


8100 ſofort angelegt können Euch für Lebenszeit 
unabhängig machen. Bringt dieſe Anzeige u. Baar: 
geld mit. Nur beſchränkte Anzahl kann bedient wer— 
den. Fahrt iſt eingeſchloſſen auf unſerem neuen Ei— 
ſenbahn-Syſtem. Empfehlungen: Checagos beſte Ge— 
ichäftsleute. Kommt 153 Süd Aefferfon Str. 


Zu faufen gejucht: Väderei. Keine Agenten. Adr.: 
DB. 741 Abendpoſt. 
gu verfaufen: Sofort, Reftaurant und Qundhroom, 
großer Bargain. 895 W. Divijion Str. Eingang 
zum Humboldt Part. 

Zu verkaufen: Cine Bäderei; 15_Yabre etablirt; 
der Geihäftsumiag beträgt K1OO per Tag; Theil baar, 
der Meit auf leichte monatliche Abzahlungen, wenn an 
einen praftifchen und erfahrenen Bäder verlauft. — 
Ahr.: D 281, Abendpoft. fafon 

Zu verfanfen: Grocery und Market. NRachzufra= 
gen ‘bei Edum Bros, 522 NR. Homan Str, 
Hanımond, Ind. frſaſomo 


Zu vermiethen oder zu verkaufen: Schneiderſbop 
mit 12 Maſchinen. auch Knopfloch- und Bucler⸗ 
maſchine, Power ⸗und Preßmaſchinen. 955 W. 21. 
Place. frjafo 





gu verfaufen: Gin einträ liches "Sandy: und Tas 
bat-Geichäft. 4319 Eid Halfted Str. 30jl, 1wx 


Zu verkaufen: Ein aut etablirtes Wagen- und 
Schmiedegeſchäft im Stock Yard Difritt, autes 
Liht und Hofraum; wegen Krankheit. Naczufra: 
sen 3740 ©. Halfted Str., 1. Flat. fafo 


Su verkaufen: Guter Gd-Salvon. 494 14. Place, 
(de Ihroop Str. fafomo 


Zu vermiethen. 
(Anzeigen unter dieiec Rubrilt 2 Gents das Wert.) 


Zu vermietben: 5 ihöne PBafement Zimmer, mit 
Dampfbeizung und heißem Waſſer, edezinmer. 
$12. 1503 Addiſon Ave. ⸗ 


Zu vermiethen: Mehrere Läden 64006405 S. Aſh⸗ 
land Ade., geeignet für Grecer oder Butcher. Vor— 
zuſprechen beim Eigenthümer. 64101S. Afſhland Ave. 


— — — 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter diefer Rubrif 2 Cents das Wort.) 


Zu vermiethben: Zmeiter PBarlor mit befter deut: 
fer Koft, mäßiger Preis. 414 Center Str., halber 
Llod von Lincoln Part, fafomo 


Zu vermietben: Schönes möblirtes Zimmer, : 
oder ohne Giien. 305 Garfield pe. jai 
Freundliche Zimmer in Heiner 
ul,imX 


Zu vermiethen: Pi 
webilvdeter Familie. 1651 Melroſe Str. 


Zu miethen und Board gefudht. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Zu miethen geſucht: Helles größeres Zimmer, uns 
möhlirt, nabe Lincoln Park, nördlid von North 
Ave. 88 pro Monat; Dame in Stellung. Abr.: 
9. 523 Ubendpoft. fajo 


Pferde, Wagen, Hunde, Bögel ıc. 
(lÜnzeigen unter dieier Rubrit 2 Gent3 das Wort.) 


gu Faufen gefucht: Leichtes Yuagy- Pferd nenf 
Wagen umd Gejhirr, für Dame. Guter Preis für 
gutes Tier. Offerten mit Preisangabe unter Adr.: 
9. 550 Abendpoft. 29jul,iwX 
Zu faufen gejuht: Raife- und gewöhnliche Tau: 
ben. Wdrefie mit Preisangabe. D. 216 Abendpoft. 
faiomo 


Zu verkaufen: Zwei Milchziegen. 242 Barry Ape., 
nahe Hoyne Ave. 

Wir haben eine Anzahl beinahe neuer Grpreß und 
Topwagen, welhe wir jogleich verfaufen müfien, fer: 
ner einfache und doppelte Gejirre u. leihte Springs 
Wagen; befte Offerte kauft fie. Thiel & Ehrbardt 
395 Wabajh Ape. juli, Im 


Kaufd: und Bertaufs-Angebote. 
(Anzeigen unter dieier Rubrik 2 Gents das Wort.) 


Aufrion! Auftion! 
Chas. Nieljen ziebt fih vem Gefhäft zurüd. 
Große Grocery und Market auf öffentlihem Ber: 
dauf m Nr. TUR Wentwortb Avenue. 
Terlauf am Donnerftag, den 6. WAuguft, präzife 10 
Uhr Vorm. Tas Waarenlager befteht aus 150 Kiiten 
Umerican Family, Santa Claus, German Mottied. 
Lenor, Borar, Avory, Wool und U. S. Mail Seife, 
0 Kiften GCanned und PBottled Waaren, 15 Kiften 
anc Theejorten; siner Anzahl Säde von Kaifes, 
Neis, Ywerichen, gedörrtes Obft, Bohnen, Erbfen 
und Gerealien. SKiften von Dr. Prices, Nopal, 
Grom:, Bon Bon und Rumford3 Badpufver. Dr. 
Mrices Grtrafte, Chofolade und Ralao. Groß 
Bladwells, Sniders u. Blue Label Eatfup u. Pidels, 
100 Fälfer von Rillsbury’s, Gold Medal und Gere 
fota Mehl. Syrup, Molaifes und Eiſig. Lampen⸗ 
Sylinder und Wafchbretter und PBeien.— erner 
ein vollftändiges Set von Grocery fFirtures; 3 Eid» 
fchränte, 1 Eisfifte, Thees und Kaffees Behälter; 4 
Marmor Counterd, 4 Gichenbol3 Counter, Shelds 
ing! und Pins: Saffeemühle, 10 neue Waagen, 
Delbehälter, Steam Boilers, 2 große Keifel. Rauch: 
fammer, große Safe, 2 Pferde, 2 Wagen, 3 Sets 
Pierdegeichirre, 2 National Gafh Regifters, 3 Oefen. 
Alles in VBartien_an meiftbietende Händler. Verlauf 
findet beitimmt Donnerftag, den 6. Auguft, präzife 
10 Uhr Vormittags ftatt. 
Dan Long, Aultionator, 
574363 Wentworth Anvenue, 


ſondi 


Pianos, muſitaliſche Iuſtrumeute. 
(Anzeigen unter dieier Aubrit ? Eents das Wort.) 


Neues Upright Piano zu verkaufen. $1%0. Heute 
nadzufragen. 413 Genter Str. i 


Zu kaufen gefuht: Columbia Graphophone, ge 
braucht. Sendet Poftlarte mit Preisangabe, billig. 


Krofpell, 1005 Osgood Str. 


Aerztliches. 


(Anzeinen unter diefer Ruhrit 2 Cents das Wart.i 


Nur für Domen. 


rt. R. ©. Raymonds monatlider Regula» 
toghbat bumderte beforgte Frauen glüdlih gemacht. 
8 chmerzen, feine Gefahr, feine Abhaltung von 
der t. Ninderung garantirt in drei bis fürn 
Tape. Hat nie Mikerfolg gehabt. Alle Briefe wahr» 
eiteremäß und veriramfıch beantwortet. Breis 22. 
u baben in Bepltes Mpothele, HI State Seas 
v. 


ei B 2 20 UaBaTR 2 Spez 

Kredit ‚deienders Saut:, Harn:, Nierenz, ⸗ 
ger " Qungen:, Salds, Derz:, Magens, Leber:. 
em, Vlut:, Nerven: und frauenleiden iDerden 
raſch Br: ohne Medizinen und ohne Operationen. 


Dr: fhild, Direktor, AlI Wabafh Upe., Chir 

Imai,jomi* 

I fene Nägel beilt als Spezialift, Hühner: 

—— befeitigt ihmerzlos. Dr. Stein, 456 E. North 
De. 


Bjul,imf 


Diers, 196 Wels Str.. SpeyialYrat. 
>. Haut:, Blut-, Nieren, Beber 


hiecgo. 


und y. 
‚und Um 


De > 
o 
* 


— — 


— 


Grundeigenthum und 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents Da Wort.) 


Farmländereien. 


Alle, die fih für die Gründung einer neuen Rolos 
nie #fterefjicen, baben ——— ich Rorthern 
Wisconſin genauer anzuſehen. The Workingmen's 
Cooperative Home⸗Aſfociation arrangirt Samſtag, 
den 2. Auguſt, eine Exkurſion nach dem nördlichen 
Wisconjin für die Dauer einer " Alle Theil⸗ 
nebmenden erbalten - dieie Zeit Board in unie: 
rem Camp, ſowie Eiſenbahnfahrt hin und zurüd zu 
ungewöhnlih niederen Preiien. Näheres bezüglich 
Tidet3 bei unjerem Selretär John D. Socer, 113 
Cortland Str., oder in unjerem Meeting Xotal, 473 
Urmitage Upe., jeden Sonntag von 10—12 Uhr Vor: 
mittags. i130,ag1,2,4,6,8,9,11,13,15,16 
Zu vertauſchen? Kultivirte Wisconfinsffarmecn. 
mit Gebouden, Vieh, Ecute und Maſchinen, fü 
Chicago Grundeigenthum. 119 La Salle Strake, 
Zinmer 22. 2my,didofejon® 


Zu_verfaufen: SO Ader Yarm; 40 Meilen weitlich 
von Chicago, €. ER W. R. R.; 1 Meile von dir 
Station; gute Gebäude, feines Land; 3 Brunnen, 
Freie Voft:Ablieferung. Adr. 9. 548 Ubendpoft. 


Bevor Jhr ein Haus tauft oder Geldanlage macht, 
febt die Korn:, Oel: und Gasländereien don Süd: 
oſt-Kanſas. P. E. Foley, Princeton, I. 

Gute Illineis, Michigan, Wisconſin⸗Farmen zu 
dertcuſchen gegen Chicago Grundeigenthuwm oder zu 
vettkanfen. Rich. A. Koch & Co., SB a > 

18apX* 


Nordweitieite. 
Verlaufe oder vertaufhe: Zwei jchöne Lots in bes 
fter Gegend der Nordiveftieite gegen gutes zweiſtödi⸗ 
ges Haus. Agenten verbeten. Wdr.: D. 249 Abends 
poft. fafo 


Nordjeite, 


_3u verfaufen: mei Häufer, ein Grundftid, nahe 
St. Mihaels:Kirhe. Adr.: D. 297 Abendpoft. ſafo 
gu verfaufen: Haus (Tell Court), 6 Zimmer, 
leihte Abzahlungen. Mdr. 9. 5235 

laolwæ 


Badezimmer, 
Abendpoſt. 


Südweſtſeite. 
Zu verkaufen: Billig — 6-Zimmer Cottage, Bad 
und 2⸗ſtöc Framehaus. Miethe 
für 2750. ®. Claudy, 7135 S. Center Ave. 
frſaſon 


und Cloſet, 81700. 
825 


Zu verkaufen: 
Hartholz-Floor, 
Millard Ave. 


2 Flat Gebäude, 


foeben gebaut, 
Sal - Fintib, 


Steinsfgront. 1306 
ſonmo 


Südſeite. 


Zu verkaufen: Selbſt gut gebautes dreiftäfiges 
Brickhaus, mit allen neuen Einrichtungen, nebſt 
Hinterhaus mit 2 Wohnungen, billig wegen Abreife. 
3042 Parnell Ave. —A 


Lot billig zu verkaufen: 
lawn Avenue. 


gu verkaufen: Lot an 92. und Woodlawn Ave., 
billig. Wor.: D. 214 AUbendpoft. fafoms 


Vorftädte. 


Hier ift ein Snap: Wenn Ahr mir beyahlt mas 
es mich foftete ein 7 und 9 Zimmer Flat zu baueır, 
acbe ib Euch eine 50 bei 170 Yuß Lot frei. Feine 
Bäume und Garten. Clegante Lage. 75l Xougbp 
Ude, Rogers Bart, I. 


Verſchiedenes. 


Zu verkaufen: Neues Haus in einem Reſort im 
nördlichen Wisconſin, in der Nähe von zwei größe⸗ 
ten Städten, eingerichtet flr Sommer-Hötel. Win— 
ter und Sommer beſetzt. Ehbenfalls 40 Ader Land 
mit Stall und Hühnern, blllig wegen Todes fall. 
Adreſſitt: D. WRlIAbendpoſt. fajo 


Finanzielles. 
(Anzeigen unter diejer Nubrit 2 Cents das Wort.) 


Ich fann billige Bauanleihen beforgen, Tann fjas 
brit, Store oder Wohnhaus bauen, wo gewünſcht. 
63 wird nur eine Heine Anzahlung verlangt und 
der Reit kann in monatlichen Raten abgetragen wer» 
der. Strift reelle Bedienung wird garantirt; bin 
20 Nabre im Ihicagoer Vaugefhäft thätig und mie 
ftehen die beiten Empfehlungen zur Seite, Wın. 
Ohlpaber, Architelt und Angenieur, 171 Waibington 
Str., Cd Fifth Ave. Tel. Main 4135. 

8 mai,dojodi* 


Geld ohne Rommiffion. 

Lı ai Freudenderg verleiht Privatlapitalien von 
4 Proz. an, obae Kommisjion, und bezahlt fänmts 
liche Unkoſten ſelbſt. Dreifach ſichere Hybotheken zum 
Verkauf ſtets an Hand. Bormittags: 377 N. Hopne 
Ave., Ece Cornelia. nahe Chicags Ade. Nachmit-— 
tags: Unity-Gebäude, Zimmer 1614, 790 Dearborn 
Straße. 1liul,*xX 


Simweite Mortgage:-Anleiben, irgend ein Betrag; 
monatl. Zahlungen. Anleihen, teuern, Zinſen, 
Reparaturen ufiv. zu bezahlen. U, 3. Liebman, 77 
©. Elart Str. Hil,imtX 
—— —————— —— 

Sichere erfte Hopotbelen, In irgend einer Größe, 
auf bebautes Chicago Grumdeigentbum zu verlaufen. 
Richard U. Koch & Ko., 95 Wafhington Er. ,, 10j1X* 


Zu verkaufen: Hypotbelen ven 8300: aufwärte.— 
Nebf, 119 LaSalle Str., Sinmmer 32. Ti, ImX 
Gelt zu verleihen an Damen und Serren mit 
feiter Anitelung. Privat. Keine Sppotbef. ie 
Raten. Leichte Abgahlungen. Bimmer 16, 86 Wafbs 
maton Str. Offen bis Ubends 7 Ubr. 20marf* 


Zu verleihen: Ohne Rommiifion, billige Brivat: 
oelder; 3. und 2. Mortgage. Adr.: H. 532 Ubend- 
poft. fafo 


Geld zinfenfrei geliehen an Leute, die Lebensvere 
ſicherung wünſchen. Adr. D. 355 Abendpoft. 


Geld auf Möbel ıc. 
(Ungeigen unter diefer Aubrit 2 Gents das Wort.) 


Geld zu verleihen 


an 

Ghrlide Urbeitslente, 
euf Eure Möbel, Pıanos, Pferde, Wagen oder irs 
genpwelhe Sicherheit oder Wertb, zu den allernies 
drigftet Raten. Wir leihen Euch das @eld nur der 
Binfen tmegen, niht um Gure Saden zu erhalten, 
darum daflen wir die Waaren in Eurem Befige, 
Darlceben von 80 bis 00 unfere 

Speıtalttät, 

(68 merden feine Grlundigungen eingegogen bet 
Enrten Nachbarn. Ahr könnt das. Darlehen 
—— Abzablungen berzahlen, oder auf einmai 
sulammen zu beliebiges Zeit und aufhoren, Zinſen 
zu bezahlen. 
Wenn Ihr eine Unleihe gu maden münfht und 
ehrlich und reell bedient fein wollt, fpredht vor nei 


2. rend, dianxe 
5 Dearborn Straße, Zimmer G. 


Darleben auf Möbel und Pianos an gute Leute: 

nur $1.50; $ nur 92.5 

$40 nur 81.75; Io nur $2.50\ 

S 850 nur 82.00; $100 nur $3.00 
— etablittes und verantwortlicheñ Geſchaft. 
Aes privat; ſo viel Zeit, wie Ihr wünſcht. 

DOttsG.Bvelder, 70 Lasaũe Eit. Simmer 3, 

9ebX> 


Perfönlidhes. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


171 Wafhirgs 
uht Diebftäbie, 
unglüdtiche u > u 
. w. Gınzige deutfhe Agentur. Rath frei. Sonn» 
tags bis 12. Xelephon Main 1 8maiF® 


u GebeimpoligeisAgentur 
ton traße, Simmer 206, unter! 
Schwindeleien. 


Warne hlermit pen der entlaufenen unter dem 
Namen Katie Klein lebenden früheren frau Katie 
Nolde etwas auf meinen Namen zu borgen, da ich 
ferner keine Schulden mehr für fie bezahle. Harry 
Nolde, 648 Racine Ave. j 
Befte deuriche Koblfchletferei für Rafirmefier und 
Scheeren bei Aug. Schluetter, 1145 rm m 
1l,imo 


face, Ede Wallace, 


Frau Weber, 658_ Welt 47. 
1124, frfodi. Im 


geprüfte Hebamme. Mäßige Preife. 


Heirathsgeſuche. 
— unter diejer Rubrit 3 Gents das Wort, 
a feine Anzeige unter einem Dollar.) 
eirathsgefuh: Ghrenbafter, Mrebfamer junger 
— Seihäftmann münfht die Belanntichait 
und gut bäuslih erzogenen jungen 
eirath. Diskretion zuge: 
fichtigt. Briefe, wenn 
erbeten unter Wbr.: 

fajon 


deuticher 
eines netten ! 
Mädchens zwecks balbiger 
fichert. Agenten nicht be 
möglih mit Photographie 
€. U. 4 Rufh Str. 


Ein anfländiger Mann möchte 
gerne mit einer — bekannt werden zwiſchen * 
und 835 Jahren. Eine Frau mit einem Kinde nicht 
aus geſchloſſen. Adr. D. 27 Ubendpoft. 


Heirathsgeſuch: 


Heirathsgeſuch: Mann fucht eine Dame don 95 bi? 
35 Jahren als Haushälterın, muß gutherzig und 
freundlih zu Kindern fein. Gutes Helm, und für 
die richtige Perfon Heiratb nicht ausgefhlofien. 
Adr.: 9. 520 Abendpoft. fomo 


Unterricht. 
(Anzeigen unter biefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Warum joll ih Kleidermachen, f&neiden ur» 
Schnuttzeihuen erlernen? — Wer & feine eigenen 
Klerder Fünftierifch anfertigen oder ein gutes G- 
iverbe erlernen mil, das ausführliche 
Brogrammm meiner Schule. Olga Gofdzier, 9. Floor, 
Mafonie Temple, Chicago. i 
Verbindung mit meiner beit befannten Damenfchnet: 
derei und bietet eine feltene Gelegenheit für bereits 
etablirte Kleidermacherinnen, fi zu vervolllommnen. 
Stelung nach durchgemachter ulzeit — * 
‚feiondi* 


Batentanwälte. 
(Unzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort : 
tente alle Län NM a 
Tg 
Sldey, iefomam:ı* 


Ron Anwalt, 1308 
ier, beutide m 3 


< 
Sandite. "100 Seihune * 





Die Grihel der Schwindſucht hat ſolchen 
Umfang . ommen, dab die game ae 
viftfirte Welt beunruhigt if. Beinahe jedes 
Danb ber Melt fieht jest ein, daß, wenn nicht 
braftifhe Maknahmen getroffen werden, um 
ihrem Wüthen Einhalt zu gebieten, die „gros 


Be —— ein wichtiger Faktor in der 
Entvöflerung der Erde fein wird. 


Die Wilfenihaft Hat der Welt nur ein 
Keilmittel für Schwindfudt gegeben, daß 
Koch'ſche Tuberkuline“ — welches, wie 
Aerzte⸗Kongreſſe, Geſundheitsbehörden und 
die größten Schwindſuchts⸗-Spezialiſten der 

anzen Welt erllären, das einzige Gegengift 
fir das Schwindſuchtsgift ift, twelcheß je ents 
dedt wurde. 


Dad „Roch’fche Tuberkuline” mird erfolg: 


rei verabreiht durch den Einathmungs⸗ 


Prozeß. Das Mittel ift «ih mit heilens 
den Delen und wird in die Kehle und Qun: 
gen eingeathmet durch einen Apparat, ber jie 
in Dämpfe ummwandelt und ber von De, Ede 
ward Koch erfunden wurde, und befjen Mers 
voltommnung taufende von Dollars foftete, 
Diefe heilenden Öligen Dämpfe mit dem Ge: 
fundheit jpendenden und feimtödtenden „Zus 
berfulin® gelangen direft auf den Gib ber 
Krankheit, daburdh erreicht daß Mittel umd 
die lindernden Dele die wunben und erfrant: 


Naturkunde und Technik. 


Elektriſche Sicherung gegen Schiffszuſam⸗ 
menftöße. 


Sm Eifenbahnfiherungspienft hat 
bie Anwendung ber Elektrizität bereits 
die hHöhfte Stufe erjtiegen, indem durch 
thre Vermittlung erft ein wirklich fiche- 
rer Betrieb ermöglicht wird. E38 ift’bes 
greiflich, daß man fich einen ähnlichen 
Nuten von ber Anwendung ber Elel- 
trizität auch für den Schiffsverkehr 
berfpticht, aber troß der großen Zahl 
bon Erfindungen, die nach diefer Rich- 
tung bereit3 gemacht worden find, hat 
fih noch feine gefunden, die allgemein 
durchgedrungen wäre. Der Elektro— 
techniſche Anzeiger ſtellt jetzt einige neue 
Patente zuſammen, die ein elektriſches 
Signaliſiren zwiſchen fahrendenSchif⸗ 
fen geſtatten und damit das Vorkom— 
men von Schiffszuſammenſtößen aus—⸗ 
ſchließen ſollen. Wenn auch die ideale 
Löſung dieſer Aufgabe vielleicht erſt 
bon der Verwerthung der Wellentele— 
graphie zu erwarten ſein wird, ſo ſind 
doch auch die auf andere Verwendung 
elektriſcher Kraft beruhenden Vorſchlä⸗ 
ge einer näheren Prüfung werth. 

Bis jetzt ſcheint die telephoniſche An⸗ 
kündigung einer Schiffsbegegnung die 
meiſten Ausſichten auf die Verhütung 
von Zuſammenſtößen zu bieten, wenig⸗ 
ſtens ſcheint die Mehrzahl der Erfinder 
dieſer Anſicht zu ſein. Beſonders eif⸗ 
rig hat der Italiener Mario O'Aſar in 
Genua diesZiel verfolgt. Zunächſt hielt 
er ſich an die bekannte Thatſache, daß 
ein Dampfſchiff während ſeiner Be— 
wegung durch ſeine arbeitenden Theile 
und namentlich durch die Schiffs⸗ 
ſchraube das umgebendeWaſſer in ganz 
beſondere Schwingungen verſetzt. Da 
ſich dieſe im Waſſer ſelbſtverſtändlich 
auf beträchtliche Entfernungen fühlbar 
fortpflanzen, ſo können ſie ſchon aus 
weitem Abſtand auf einem anderen 
Schiff währgenommen werden durch 
Vermittlung vonSchalltrichtern, die zu 
beiden Seiten des Fahrzeugs in etwa 
2 oder Z3 Meter Waſſertiefe angebracht 
ſind. Die weitere Uebertragung ge— 
ſchieht dann auf ein Telephon oder Mi⸗ 
krophon. Als ein Mangel dieſes Ap⸗ 
parates mußte natürlich der Umſtand 
bezeichnet werden, daß er nur durch be⸗ 
gegnende Dampfer in Thätigteit gefeht 
merben fönnte, nicht aber auch dur 
GSeaelfhiffe. Der Italiener hat daher 
eine Verbeflerung getroffen, bermöge 
derer auch jtarfe Detonationen, bie auf 
Seaelichiffen während eine® Nebel 
3. B. einfach durch ftarfe Hammerfchlä- 
ge berborgerufen werben fünnen, tele- 
phonifch angezeigt werben. 

Sehr midhtig ift auch bie ET 
feit, Durch diefen Apparat bie Nähe ei» 
ner Brandung und jomit einer nahen 
Küfte, einer Klippe ober eines Riffs 
wahrzunehmen. Sobald Schallmel» 
len, die dur) die Bewegung eines 
Shhiffes oder durch brandendes Wafler 
verurfacht werden,auf einen derSchalls 
trichter auftreffen, wird ein elektrifches 
Läutewerf in Betrieb gefekt. Der 
Schiffsführer wird dadurch aufmerk⸗ 
ſam gemacht und kann an einer Signal⸗ 
tafel ſofort erkennen, von welcher 3 
tung das Riff oder die ſonſtige Gefahr 
zu ſuchen iſt. Außerdem kann er durch 
das Telephon leicht erfahren, in welcher 
Entfernung ſich letztere etwa noch be— 
findet. Es läßt ſich ſogar erkennen, ob 
ein nahendes Schiff mit größerer oder 
geringerer Geſchwindigkeit fährt, auch 
ob es ein größeres oder kleineres Fahr⸗ 
zeug iſt. Durch weitere Beobachtung 
der Signaltafel ſtellt ſich dann auch 
heraus, welchen Kurs das Schiff ſteu⸗ 
ert. Der ganze Apparat wird nur durch 
die wichtige Thatſache ermöglicht, daß 
die durch die Maſchinen des eigenen 
Schiffes erzeugten Schwingungen ſich 
in den Schalltrichtern und ſomit auch in 
dem Telephon nicht bemerkbar machen. 

Ein amerikaniſcher Erfinder hat mit 
Hilfe der Elektrizität die bekannten 
Starktonſignale oder Sirenen zu ver⸗ 
beſſern verſucht. Wenn eine Sirene der 
bisherigen Konſtruktion mit der ver⸗ 
langten Geſchwindigkeit gedreht wird, 
um das Signal nach allen Seiten zu 
ſenden, ſo gehen die verſchiedenen auf⸗ 
einander folgenden Signale ineinan⸗ 
der über. Dadurch entſteht während 
des Tönens eine derartige Tonverſchie⸗ 
bung, daß Mißverftändniffe tm Sig- 
nalifiren undermeiblich werden. WRo= 
bert Foſter will bielem Uebelſtand da⸗ 
durch abhelfen, daß er eine ganze 
Reihe kreisförmig angeordneter Trom⸗ 
peten anwendet, die, ohne gedreht zu 
werden, von einem mittleren Schall⸗ 
rohr aus die Signale nad allen Sei- 
ten jenben, €3 fann auf biefe Weife 
eine jehr fehnelle Folge non Signalen 
erzielt werden, bie dennoch ftreng von» 
einander geichieden und baber immer 
beutlich find. Die Benußung der Lichts 


nad ber Erfindung. 
NRuhmer 


eine 


findung, durch die eine 


Awindfucht nicht unheilbar. 


ten Stellen und vernichtet abfolnt die Meime 


art heilt Die Sungen und folglich Schiwind- 
u 


rau fiber Hrob, 4589 Gottane Grove 
Aoe., Chicago, jagt: „Ach Fit ie ſchlimm an 
Sqchwindſucht, daß meine Familie mid auf: 
gab. Mein Nachtfhmeik und Huften waren 
hredlich, das FFröfteln und Fieber zehrten 
an meiner Kraft. Ach Mark große Ouantis 
täten Schleim aus meinen ungen aus und 
hatte ftarte Blutungen, tierlor große Dnan: 
titäten Plut and meiner rediten Yunac, wel 
ehe ſich in einem ſchrecklichen Zuſtand befand. 
Obgleich mein Dotktor ſagte, daß ich nur noch 
kurze Zeit leben könne, heilte mich die Koch 
Lung Cure, in 146 State Str., Chicago, und 
rettete mein Leben." 

Seit vielen ahren führt die Koch Bung 
Eure Dffices in den größten Städten der 
netten Melt. Hunderte non Beute im ganzen 
Sarıde haben freiwillig Zeugniß abgelegt über 
die dauernden Heilungen, welde dur dieje 
vernünftige Behandlung erzielt werden. 

Die Chicago Office befindet fi) in 146 
State Straße. Konfultation, Tee 
und Probebehandlung jind frei. Die Hochs 
ihe Hausbehandlung wird Euh in's Haus 

eichidt, wenn Ahr nicht in der Office por: 
een könnt. Schreibt wegen Bitchlein, 
welches die Behandlung befchreibt. 


andere ſehr 
ı fchwere Gefahr für den Schiffänerfehr 
bejeitigt oder doch verringert erben 
fol. &3 handelt fih um einen Feuer- 
melbder, der dem Schiffsführer, falls in 


irgend einem Raum des Tyahrzeuges | 


Teuer ausbricht, fofort genau dieStelle 
deö Brandes anzeigt. E3 märe dies 
| bon ganz auferorbentliher Wichtig- 
| feit, meil bie örtliche Entftehung des 
| Brandes auf einem Schiff oft nur 
| ſchwer und nach Verluft foftbarer Zeit 
feitgeftelt werben fann. Der ameri- 
| fanifche Apparat hat den Zived, dem 


i 
i 


der Behaarung bed Menfchen. Zahlrei: 
he Uinterfuchungen haben ergeben, daß 
bie mit der Haarfranfheit behafteten 
Individuen zugleih an Yahnnerberb- 
nik ober an Anönfteif hentzündung lit- 
ten. Raffen, bie fich durch ein Kefon- 
ber3 gefundes und ftarfes Gebik aus: 
zeichnen, mie dietegerraffe, hätten auch 
die dauerhaftejte Behaarung. Bei der 
fautafifhen Raffe murbe die im Ge— 
biß entjtandene franthafte Reizung 
nad) Dr. Yacquet Durch die Nerven auf 
bie Kopfhaut reflettirt. Ob die neue 
Erflärung von der Wiflenfchaft end- 
giltig angenommen wird, bleibt abzu- 


warten. 
— —— — — 


Ungerecht verurtheilt. 


— — 


Stze von Annie Latt— 


Felsbera. 


Seine Eltern wohnten draußen in 
einer Vorſtadt des weſtlichen Berlins. 

Eine köſtliche Kaſtanienallee »ildete 
den Tummelplatz der ſpielenden Ju—⸗ 
gend der ganzen Nachbarſchaft. Nur 
ſelten fuhr ein Wagen auf der noch 
unfertigen Straße. 

Heute hatte man eine Scheibe an ei- 
nem Baum befeftigt, und man :varf 
darnad mit Steinen. Mit allgerei- 
nem Subel wurde jeder Meiftermurf 
begrüßt. Der Elfjährige that fich be= 
fonder3 durch feine Gefhidlichkeit und 
Sicherheit herbor. Kein Wurf ging 
fehl, dabei mar er ängftlich bemüht,daß 
fein Kind in den Bereich der Stein: 
mwürfe fam, befonder3 hiütete er jein 
adtjähriges Schmweiterhen, dab fein 
Stein der wilden Burfchen eg treffen 
fonnte. Die Kleine war fehr ftolz auf 


ihren Bruder, mit jtrahlenden Augen | 


lachte fie ihn an. Meibifch jah einer 


| Wahhabenden durch ein Rauchfignal | der Burfchen auf bie Treffſicherheit des 


die Entwickelung eines Brandes anzu— 
zeigen. Es muß eine größere Zahl 
von Röhren vorhanden ſein, und der 
Ort des Brandes wird daran erkannt, 
aus welchem Rohr der Rauch entweicht. 
Auch mit dieſem Apparat iſt ein Glo— 
denfignal verbunden, ba3 in beftimm- 
| ten zeitlichen Zmifchenräumen mwieder- 


ı fehrt und den Wachhabenden veranlaßt, 


ben Apparat zu beobachten. Gleichzei- 
tig leuchtet eine Glühlampe auf, um 
ben etwaigen Raudh auch Nachts ficht> 
bar zu maden. Die längjte Zeitdauer 
bi8 zur Entdedung eines entjtanbenen 
Teuers fünnte 15 Minuten betragen. 


Kebende Steine. 


Auf den Falklands-Inſeln, dieſen 
äußerſten Vorpoſten des amerikaniſchen 
Feſtlandes gegen das ſüdliche Eismeer 
hin, findet ſich eine höchſt ſonderbare 
Art pflanzlichen Lebens in den ſoge— 
nannten „lebendigen“ Steinen. Dieſe 
Ynfeln gehören zu den mwüfteften Thei- 
len der Erde, da fie jtändig einem raus 
ben Polarwind ausgefeht find. rn 
foldem Klima ift es für Bäume uns» 
möglich, aufrecht zu machten wie in ans» 
deren Ländern, jondern die Natur hat 
bier für. das Wachathum vonHolz einen 
ganz merkwürdigen Ausweg gefunden. 
DerBeſucher derFalklands-Inſeln ſieht 
hier und da eigenthümlich geſtaltete 
Blöcke verſtreut, die er zunächſt ſicher 
für Steine halten wird, die vomWaſſer 
beſpült und mit Moos bedeckt ſind. 
Wenn er aber verſucht, einen dieſer 
„Steine“ umzudrehen oder aufzuheben, 
wird er zu ſeiner Ueberraſchung wahr— 
nehmen, daß der vermeintliche Stein 
mit ftarfen Wurzeln im Boden verans 
kert iſt. In Mirflichkeit hat er das 
Naturerzeuanif por fich, mas man bort 
einen Baum nennen müßte, wenn e3 
unferen Begriffen bon einem ſolchen 
nicht fo ganz miberfpräcde. In feinem 
anderen Theil der Erbe gibt es fo ei- 
genartige „Wälder“, auch fol! e3 ganz 
unmöglich fein, jene lebenden Gteine 
ald Brennitoff zu benugen, meil ihr 
Holz fein „Korn“ befibt, jondern nur 
aus dichtgepadten FFafern befteht. 


Schutz bei Brubenbränden. 


Beim Beramerfäbetrieb fommt bie 
gefährliche Wirkung der Brandaafe da- 
durch zuftande, daß fie mit dem Wet» 
terguge in belegte Baue gelangen und 
bort von ben Wrbeitern eingeathmet 
mwerben. Eine Rettung nad Streden 
mit frifhem Wetterjtrom ift leider nur 
felten möglich. Deöwegen empfiehlt es 
ſich, auch in Bergwerken Luftkammern 
anzulegen, die gegen den Wetterzug 
dicht abgeſperrt, ſtets mit guter Luft 
gefüllt und an geeigneten Stellen mit— 
lels doppelter Wetterthüren zugänglich 
ſind. In dieſe Luftkammern ſollen 
ſich die bedrohten Arbeiter zurückziehen, 
um daſelbſt, von dem Vorrath an fri— 
ſcher Luft zehrend, eine günſtige Gele— 
genheit zur weiteren Flucht zu ergrei⸗ 
fen oder das Herannahen der Rettungs⸗ 
mannſchaft abzuwarten. Den Ret—⸗ 
tungsmannſchaften dienen die Kam⸗ 
mern zugleich als Stützpunkte, auf die 
ſie ſich bei etwanigen neuenExploſionen 
zurückziehen, um im geeigneien Zeit⸗ 
punkte wieder vorwärts zu ſteuern. Zur 
Dichtung der Verſchlüſſe ſind in den 
Kammern Lehm und andere Materia— 
lien ſtets vorräthig zu halten. Auch 
kann man in ihnen Athmungsapparate 
mit komprimirtem Sauerſtoff nieder⸗ 
legen. Die Luft der Kammern wird 
mwährenb de3 regelmäßigen®etriebs der 
Grube von Zeit zu Zeit oder ununter- 
brochen durch Einſchalten in deñ Wet- 
terzug erneuert. Dazu ſind beſondere 
Leitungen erforderlich, damit ein Ver⸗ 
miſchen mit den Streckengaſen ausge⸗ 
ſchloſſen bleibt. 

Die Urſachen des haarausfalls. 

In der „Mediziniſchen Woche" (Res 
dakleut Dr. P. Meißner-⸗Berlin) leſen 
wir: Seit etwa zweitauſend Jahren 
beſteht in der Medizin ein Streit über 
die eigentliche Veranlaſſung der Haar⸗ 
krankheit, welche manche Partien des 
Schädels plötzlich durch Kahlheit ent⸗ 
ſtellt. Zwei Theorien ſtehen einander 

egenüber; während die eine die Haar⸗ 
—— als parafttär und anftedenb 


bezeichnet, führt bie andere fie auf eine 


Nervenbispofition zurüd, bie felb 
ftänblich nicht Übertr — —— 
——— e Urfac 


bes Hac 
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Elfiährigen; ihm ging jeder Wurf 
fehl. 

Nun fam eine Drofchke langfam die 
Strafe hberaufgefahren. Der glüdliche 
Treffer hielt inne und wartete, »i8 bie 
Drofchfe vorüber war. Der Neidiiche 
jedoch warf mit einem Gtein vireft 
nach dem Kutſcher. Glücklicher Weife 
traf er nicht dieſen ſelbſt, ſondern nur 
die Scheiben hinter ſeinem Sitz. Der 
Miſſethäter rannte ſchleunigſt davon, 
die kleine Schweſier auch, alle rannten 
auseinander in den verſchiedenſten Rich⸗ 
tungen. Der Elfjährige, der ſich un— 
ſchuldig wußte und noch ſeinen Stein 
in der Hand hielt, warf dieſen jebt 
weg und rannte den andern noch. 

„Du infamer Schlingel,“ ſchrie der 
Kutſcher ihm nach und fuhr hinter ihm 
her, „warte, die Scheibe ſollſt du mir 
theuer bezahlen. Holla — Sie da — 
halten Sie doch mal den Ausreißer 
feſt.“ 

Im Vollgefühl ſeiner Unſchuld blies 
er ſtehen und keuchte athemlos: 

„Ich war es ja nicht!“ 

Ein Vorübergehender hielt ihn feſt 
und übergab ihn dem Kutſcher. 

Der war von ſeinem Bock geſtiegen, 
packte ihn, hielt ihn feſt und ſchimpfle 
weidlich über den Miſſethäter, den er 
gefaßt zu haben glaubte, an dem er ſich 
ſchadlos halten wollte. 

Alle Wahrheitsbetheuerungen des 
Jungen halfen nichts. Mit höhniſchem 
Lachen ſah der wirkliche Thäter der 
Szene zu. 

„Der war es!“ entfuhr es dem un— 
ſchuldig Verdammten. 

„Pfui Deibel, ooch noch liejen, na du 
biſt ſchonſt der Richtije!“ 

Groß und Klein war gegen ihn. Und 
ſo transportirte ihn der Kutſcher im 
Triumph nach dem Hauſe, in dem ſeine 
Eltern wohnten. Er ſchämte ſich fürch— 
terlich, aller Augen ruhten voll Ent— 
rüſtung auf ihn, alle riefen: 

„So'n Lümmel!“ 

Nur das Dienſtmädchen war zu 
Hauſe, ſeine Eltern waren ausgegan— 
gens Der Kutſcher ſchrieb ſich die Ad⸗ 
reſſe auf und verſprach mit einem 
fürchterlichen Blick auf den bleichen 
Knaben, wiederzukommen. 

„Aber ich war es ja gar nicht,“ be— 
theuerte er dem Mädchen ſeine Un— 
ſchuld. 

„Du wirſt es ſchon geweſen ſein. — 
Dein Vater muß die Scheibe bezahlen. 
Na, deine Prügel wirſt du bekommen 
und die haſt du auch verdient,“ ſchloß 
ſie und ſchickte ihn und das zitternde 
kleine Mädchen in die Kinderſtube. 

Da ſaßen nun die beiden, ein Bild 
des Jammers. Weinend ſchlang die 
Kleine ihre Aermchen um ſeinen Hals: 
„Du warſt es nicht.“ 

Die einzige Seele, die ihm alaubte, 
mar jie. 

„Aber Papa wird mich jchlagen, und 
er fchlägt jo fürchterlich, o das thut fo 
meh — fo furchtbar meh.” 

„Schon zweimal haft du dieſe Wo— 
che Prügel gekriegt —“ 

„sa, das halte ich nicht auß; in ber 
Schule habe ich foldhe Anaft, mern der 
Lehrer mich aufruft, dann Elopft es 
mir jo hier in der Bruſt, wenn ich richts 
weiß, dann qibt es einenTabdel, und für 
jeden Tadel oder Arreft aibt +3 bie 
fürchterlihe Prügel vom Vater. Ich 
denfe nur immer an die Brügel, dırum 
böre ich faum, was der Lehrer jagt.” 


Hamorrhoiden, 


Fifteln, Chroniidye Berftopfung, 
alle After-Rrankheiten 


ohne Schmerzen oder Meffer turirt, 
Richt ein Dollar braucht besahlt su werden 
Bis geheilt. 


After: und Eingeweide-Letden benötbigen bie 
Degenblung eines eriabrenen Spezialifien. Ich 
babe 20 Jahre dem Studium und der Deband- 
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Der Kleine malte fi in Gebaitken 
die furchtbate Szene des Strafgerichts 
aus, dabei war er unſchuldig, und ſein 
Vater mußte etwas bezahlen, was er 
nicht zerſchlagen hatte. 

„Zehn Maärk koſtet die Schteibe 
ſicher,“ meinte er. 

„Am Ende zwanzig,“ meinte die 
kleine Schweſter, bie gar feinen Be- 
griff von Werthſchätzung hatte. 

Die feinentippen des Knaben ſchloſ⸗ 
fen fich feft, energifh. Ein Entfhluß 
dämmerte in ihm auf. Er wollte ber 
GSgene entgehen, wie, da3 war ihin nod 
unflar. Er fonnte nicht fchlafen. Sei- 
ne Nerven waren überreizt, immer fah 
er das Geficht des Kutfcherd drohend 
über fi) und den Vater mit erhobenem 
Stod. 

Er hörte die Eltern fommen. 

„Was machen die Kinder?” fragte 
die Mutter das Mädchen. 

„Sekt Schlafen fie, aber” — und nun 
erzählte fie weiter die ganze Gejchichle, 
bie paffirt mar. 

„Sagen Sie meinem Panne nichts, 
ih will es ihm felbit jagen,“ tönte bie 
befümmerte Stimme der Mutter zu 
dem fchlaflofen, gequälten Kinde. Er 
wollte die Mutter rufen, aber e3 fam 
fein Qaut ither feine heiken, trod.nen 
Rippen. 

Am andern Morgen ging er eilig 
zur Schule. Ws er nach Haufe fam, 
am Mittaa, hielt feine Mutter ihm jein 
Vergehen vor. 

„Du wirſt es ſchon geweſen ſein, thue 
es nur nicht wieder und lüge nicht auch 
noch,“ ſprach ſie ſtrenger als ſonſt. 

Sie ſprach auch mit dem Vater dar— 
über, ſie bat innig für das Kind. 

Der Vater ſchwieg. 

Als das Mittagsmahl beendet, ſagte 
der Vater: 

„Die zerſchlagene Schreibe bezaählſt 
du, dazu habe ich kein Geld, oder die 
Polizei kann dich einſtecken!“ 

Die Mutter ſprach mahnend: 

„Wie kann er das?“ 

„Still, er ſoll ſehen, wo er es herbe— 
kommt.“ 

Da klingelte es draußen an der Sins 
ierthür, der Knabe hörte die Stimme 
des Kutſchers. 

Nun kam's, das Strafgericht, die 
Prügel, oder er mußte zur Polizei, der 
Kutſcher packte ihn wie geſtern — über 
die Straße ging er mit ihm — > die 
Schande -—— die Schande. 

Sein Hirn brannte, in Todesanait 
rannte er wie von Furien gepeijcht 
die Vordertreppe hinab, noch ehe feine 
Eltern mußten, daf der Kutfcher da 
war. 

Mie ein gehegtes Wild rannte er 
durch die Straßen, dicht vor Wagen 
und Pferden, vor der Eleftrifchen por= 
bei. E3 mar ihm ganz gleichgiltig, ob 
man ihn überfuhr oder nicht. Bi8 in 
den Ihiergarten rannte er, bi3 an ben 
Neuen See. Hier athmete er auf, bier 


| fühlte er fich ficher vor der Schande, 


ı nad) der Polizei gebracht zu werben. 


| 
| 
| 
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Er war feit entjchloffen, in den See zu 
laufen, wenn einer fam, ihn zu holen. 


| Er aß und ftarrte in das Wafler. Wie 


er Titt, furchtbar, und Dod war er uns 
IYuldig;; ganz unfchuldig, aber Nies 
mand, Riemand glaubte ihm. 

Der See mit feinem glatten Spiegel, 
bon der Sonne beleuchtet, Todte ihn 
mächtig. Aber die vielenMenjchen h'els 
ten ıhn zurüd. Man würde ihn reiten 
und gerettet werben wollte er nich!,jon= 
dern tobt fein, ganz tobt für immer 
und emig. 

Der Abend fam. Der Thiergarten 
leerte jih. Nur vereinzelte Spazier: 
gänger hier und ba. 

„Ra, du Kleiner, geh nad) Haus, €3 
it Schon dunfel, mas mwillft du nd 
hier?" 

Ein Herr rief ihn fo an. 

Wie gehebt rannte er fort und ver« 
ſteckte ſich im Gebüſch. 

Aus dem Zologiſchen Garten tönte 
Muſik. Er liebte Muſik über alles. Er 
lauſchte den Tönen, die Müdigkeit über— 
wältigte ihn, er ſchlief ein. 

Feuchter Nebel ſenkte ſich über den 
Thiergarten, legte ſich um die bleichen 
Schläfen, feuchtete das Haar des ein— 
ſamen Kindes. 

Helle Mondſtrahlen ſpielten auf dem 
Geſicht des Kindes und weckten es auf. 
Angſtvoll blickte es um ſich. Wo war 
er? Seine Glieder waren ganz ers 
jtarrt, er konnte fich faum rühren. 

Seht fiel ihm alles ein. Er biidte 
nad) oben, nach) dem Himmel mit dem 
Mond und den Sternen. 

Nun war es ganz ftil, fein Laut 
regte Jih. Die Einfamteit und Stille 
berubigten ihn, er fürchtete fich gar 
nicht mehr. Die Menjchen waren e8, die 
ihm Furcht eingejagt hatten, die Men» 
fchen, bie ihm nicht alauben mwollten,bie 
ihn verdammten. 

Jetzt würde ihn Niemand hindern, 
ihn Niemand retten, jet fonnte er hins 
eingeben in den Neuen See und ter» 
ben. 

Der belle Mondichein z30g feinen 
Blid immer wieder nad) oben, mecha= 
nifch jchritt er dahin, wie magnetifch 
angezogen. 

In unbewußter Liebe zog es ihn 
heim, nach dem Haufe feiner Eltern. 

Still, dunfel, verfchlofien lag e3 da, 
fein Lichtfehimmer. Sicher jchliefen 
fie alle, Vater, Mutter und Schmeiter, 
alle, die er verlaffen wollte. Er ſchlich 
näher, da hörte er feinen Namen ru» 
fen. X Freude und Jubel tönte er 
bon den Lippen der Mutter vom Bal- 
ton herab. 

Wieder padte ihn die Angit mie 
MWahnfinn, er wollte fortjagen, aber 
feine Beine verfagten ihm ben Dienft, 
er fonnte nicht mehr laufen. 

„Zaufe doch nicht fort, Kind, es tft 
ja alles qut, die Scheibe tft bezahlt, 
der Vater wird dir feine Prügel ges 
ben.“ s 

Ihre Stimme hielt ihn feit, biß ber 
Vater unten dad Haus ged hatte 
und bad umfinfende Kind in feine Ur» 
me nahm. Er hörte nur noch die Mor» 
te: „Gottlob, daß er ba ift“ von feinem 
Vater. Mit weit offenen, 

gen bid er ihn 1 


| 


ee abet id} will fie bir erlaf« 

Der Knabe wuchs ‚aber das 

üßl, daß em ungerechtem 
Verdacht ſtand, blieb in ihm lebendig 
und brachte in ſein Weſen erwas 
Scheues. Er hatte tief in den Abgrund 
menſchlicher Ungerechtigkeit aeleben, 
und die Sonne leuchtete nicht mehr in 
fein Leben. Er war menfchenicheu und 
mißtrauifch geworden. 


Nemefis. 
Eine Iuftige Gefhihte von Baul Bliß. 


Da der Sommer bisher falt und 
tegnerifch geimefen war und erjt ber 
Spätfommer die erjten ſchönen ons 
nigen Tage brachte, jo entihloß fi 
Frau Bertram, jebt noch eine Erho- 
lunagreife zu machen; fie mar Witte, 
aber jung und ftattlich; zwar hatte jie 
fich wieder verlobt, dennoch aber blieb 
fie eigene Herrin ihrer Entjchlüffe und 
verlangte von ihrem Zufünftigen, daß 
er jih ihren Wünfchen füge. 

Und diefer Zufünftige mar flua ge= 
nug, der ftattlichen und jehr mehlba= 
benden Braut vorerft in faft allen 
Dingen nacjzugeben, denn er fagte 
fih: erft muß ich diefe reiche, aber et= 
mas zum Herrfehen beanlagte Dame 


mein Eigen nennen, dann erjt fann | 


ih mein mahres Geficht zeigen und 
den Herrn im Haufe heraugfehren. 

Als nun die junge MWittwe ihrem 
Verlobten den Reifeplan fundgab, er: 
widerte Herr Maldemar lächelnd: 
„Aber natürlich, mein Schab, reife ge- 
troft! Ein wenig Erholung fann Dir 
nur dienlich ſein!“ 

Drei Tage jpäter reifte Frau Ber- 
tram nah Thüringen. Natürli war 
Herr Waldemar am Bahnhof, und e3 
gab ein überaus herzliches Abjchieb- 
nehmen. Wl3 der Zug fon zur Halle 
binausgefahren war, jtand der be- 
trübte Bräutigam noch immer mit dem 
Iafhentuh mwinfend da, und erjt als 
die Entfernung zu groß wurde und er 
nichts mehr fehen fonnte, da verließ 
er den Terron; nun aber athmete er 
auf und dachte: nad) einer fo ergreifen» 
den Rührung muß man fich doc ein 
wenig jtärfen! lind fo ging er in die 


| nächte Kneipe. 


Kaum hatte er an einem Tiich fi 
niebergelaiien, als ein alter Herr ein= 


| trat und fih—da nicht viel Pla mehr 


| 
| 


Ber peiter | 


frei mar— mit an feinen Tifch Tchte. 

Nah einigen Auaenbliden bereits 
begann der alte Herr die Iinterhal- 
tung: „Sie haben wohl fveben Ihrer 
Gattin das Geleite gegeben, nicht 
wahr? Ich ſah nämlich Ihren herzli— 
chen Abſchied.“ 


„Nein, die Dame iſt meine Ver— 


lelle 
ſchwache Männer. 


Id Habe da3 wunderbare Geheimnik immer 
währender Jugend md nie veriagender 
männlicher Kraft entdbedt und gebe 
e3 Bud frei. 


Mein wunderbares Mittel jege bie Welt in Aufs 
tegung Weges ber wunderbaren Hellungen, 
die c3 erzielt. — Mit biefen wunderbaren 
@rheimmittel kann fein Wann alt wer 
den, und c8 ift mein Umt auf Erden, 
allen cntträfteten, erihöpften Mäns 
nern biefe Duelle der Jugend zu 
bringen. 


Schtet Fein Geld—Sendet nur Euren Namen 
und Aörciie, und biejed wunderbare Mittel 
wird Euch umgehend zugeidhiedt, porto- | 
frei und abfolut gratis. 


. 

Ab Habe das wunderbare Geheimnik langen Les 
bene nd Araft in Männern entdedt. &* ivar mir 
befäieden, der gefallenen, beiorgten, erihöpften 
Brüdern dieien unihägbaren Segen mitzutheilen 
md iogar biE zum äußerſten Ende der Welt ſchide 
ich meine Botſchaft der Liebe, des Friedent, der 
Hoffnung und Hilfe Ungläubige möden es vers | 
fborten und „Schwindel“ nenner, aber id böre | 
nit darauf. Mein Werk bat ext begannen und ich | 
rette Mörner. 

Tas Geheimnik dieſer großen Helltraft, dieſer 
Lcbenstunten, dieich wunderbar flärtenden Yludiums 


——— TEN 


Heilinitiel für jeden Idwadgen Mann.“ 
Dr. Ferris. 


it nur mir beiannt. JG Hehe e8, toem ich mill,. meis 
ne Werte zeugen für mich. Zweifelt acht! Ich ver⸗ 
lange nicht; daß ein Mann meinen Worten glaubt, 
aber ich ge jedem jhwachen Bann Diefes uns 

ipbare Mitte frei und e& ftellt ihm augendlidiich 

ne Stärke und männliche Kraft wieder ber. Dub | 
dieies wunderbare Mitte, meihes ip entpedt babe, 
dedurh, * ich mein Leben den Yang imt 
Reihe der Wilienihaften und in den Archiven des 
Ultertdums widmete, fanın jeder ihwage Varn Die 
männliche Araft, die unermüdliche Lebentfrcft un» 
daS Ulter der Patrischen der bibliichen Zeiten 
erreihen. Dilt dierfem Mittel wird kein ſchwacher 
Mann je wieder an Impotenz, Verluft der Qebenss 
fraft,: nädtlihen Entleerungen, Spermatorhen, Bas 
rieocele, frübzeitiger Altersihmähe oder vitaler 
Energie leiden. 

Sidi mir fein Geld. ES ift meine Pflicht, ges 
{kitet Don einer nnfihtbaren Sand — 8 if nee 
Miifien auf Erden — meine Lebensaufgabe — bie 
Sefalienen aufzurichten, die Schweden zu heilen und 
die Berkümmerten und Unmentwidelten au furiren 
und an jeden Mann, der feine vitalen Kräfte ver« 
Ioren bat oder merkt, dab fie dabinihmwinden, jchide 
ih imeine Votihaft der Liebe, det Frieden? unt 
ber Seiundbeit. Ih fann und inerde ihn reiten und 
ihm find noch viele Jahre des @lüdes und der uns 
gm Lebenskraft und Mannestraft perfekter 

undbeit und Yugend beicheert. 

eadtet, 28 :R einerlei, wie alt Ahr feid, 
it eimerlei, auf melde Weiie Ihr Eure Marne 
fraft verloren oder mann he jie verloren habt. 

8 if einerlei, teaS Qerzte oder Spötter sagen. 

tes ift Rein gewöhnliche Drug oder ftimufirende 
Behandinngsmethede, jondbern der Funke det Lebens, 
und e& ift ganz gleich, mie viele Mittel umb erste 
feblihlugen, i babe wiederholt und augenblidiidh 
die Angend a nnern tiebergegeben. Mein 
Mittel Hat nie Miberfoig. Ih habe ort 
3 Männern neue t 


a uns x 5 
Stär n änneen 
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? oft in einem 
dauernd ll nz 
Dr. ©. Sargent Perris, W pn , 
eneland, hie, und id erfude jeden Mann zu 
Dean aebe ihm mie be 


lobte,“ antivortete Herr Waldemar 
| 
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** zurückhaltend. 
„Ah, pardon! Ich habe nämlich 
meine Frau begleitet, die Auf bier 
Mochen nach Tabarz geht, und da 
glaubte ich, daß auch Sie fo ein uns 
glücklicher Strohwittwer ſeien!“ 

Lächelnd meinte Herr Waldemar: 
„Run, jo halb und Halb bin ich e3 ja 
do auch.” 

Worauf der Alte heiter das Glas 
ergriff, fi als Sernom vorftellte und 
rief: „Ulfo, ich dente, wir ftärten und 
gemeinjam, um über das erfte Leib 
ber Zrennungsitunde hinweg zu loms 
men — profit!” 

Hell fangen die Gläfer aneinander. 

Nah einem MWeildhen jagte der 
Alte: „Wiffen Sie, eigentlich ift jo ein 
Strohmwittwer doch nur zu bedauern!” 

Tragend jah der Andere auf. 

„Run ja! Denn fo luftig und beute- 
gierig, wie man fich fo einen freigelaf- 
jenen Ehemann immer vorftellt, jo ift 
er gar nicht; .menigjtend die meiften 
Männer jind nicht fo; im Gegentheil, 
während der Abmefenheit ber Frau 
müffen jie manche ihrer Bequemlidh- 
feiten opfern.” 

„Aber dafür haben fie doch auch jo 
manche Freiheit, die ihnen im Beifern 
ber Frau mohl nicht immer vergönnt 

| wäre,“ rief Herr Waldemar Tächelnd 
dazwiſchen. 

„Zugegeben, ja wohl! Aber die Ge— 
nüſſe wiegen doch die Entbehrungen 
kaum auf, und wenn man erſt in mei— 
ne Jahre kommt, dann lernt man 
Ruhe und Bequemlichtkeit ſchätzen.“ 

„Ah, ſo alt hätte ich Sie nicht ge— 
ſchätzt.“ 

„Ich bin fünfundfünfzig.“ 

„Nun „alſo, in den beſten Jahren!“ 

„Die liegen hinter mir!“ 

„Na, na, ſo ſchlimm wird es wohl 
nicht ſein! Ihre Augen wenigſtens 
blicken noch luſtig genug drein.“ 

Heiter und klug ſah der Alte ihn an, 
dann erwiderte er ſchmunzelnd: „Nun, 
wenn ſchon ich alles Vorhergeſagte auf⸗ 
recht erhalte, ſo bin ich deshalb doch 
noch kein ſogenannter Trauerkloß.“ 

„Sehen Sie, das meine ich auch! 
Und zum Beweis dafür geben Sie 
mir die Ehre, jetzt noch eine Flaſche 
mit mir zu trinken.“ — ſchnell winkte 
Herr Waldemar den Kellner heran 
und jchon in der nächiten Minute war 
die neue Trlafche da. 

Als man mitten im flotten Trinten 
mar, meinte der Alte: „Na, und Sie 
werben fi num bie paar Wochen Frei— 
beit wohl ordentlich zu®emüthe ziehen, 
nicht wahr?“ 

Da lächelte Herr Waldemar ein 
wenig felbitgefälia und antwortete: 
„Run ja, wenn fich mir ein Blümchen 
bietet, pflücle ich es wohl! Warum aud 
niht? Man it ja noch mitten drin! 
Und trägt man erjt den Ehering, dann 
hat’8 ja dod) ein Ende!” 

Der Alte jah ihn an, nidte auch, 
dann bob er fein Glas und tranf be- 
dächtig aus. 

Bald darauf trennte man ſich mit 
einem „Auf Wiederſehen!“ 

Die beiden Flaſchen Rüdesheimer 
hatten genügt, den Trennungsſchmerz 
Herrn Waldemars hinweg zu ſpülen. 
Schon am nächſten Tage zog er ſich 
flott und elegant an, ſteckte eine Blume 
in's Knopfloch und den Verlobungs— 
ring in die Weſtentaſche, und nun 
ging's los, nach dem bewußten 
„Blümchen“, das da einſam und ver— 
ſteckt irgendwo harrte, zu ſuchen. 

Mitten im Trubel des zoologiſchen 
Gartens fand er ein liebreizendes 
junges Mädchen, deſſen Augen ihn 
feſſelten. 

Keck und feſch ſtieg er ihr nach. 

Die Kleine verließ ſehr bald die 
dicht belebte große Allee und prome— 
nirte dann ganz einſam und allein 
durch mehrere Seitenwege, bis ſie zu 
einer Bank am neuen Geflügelhaus 
kam, auf die ſie ſich ſetzte. 

Immer war Herr Waldemar der 
ſchlanken Geſtalt gefolgt, und mit je— 
dem Augenblick entzückte ihn die Klei— 
ne mehr und mehr, denn etwas ſo lieb— 
lich Graziöſes hatte er ſeit Langem 
nicht geſehen. Als er die Bant erreicht 
hatte, war er zum Angriff entſchloſſen. 

„Geſtatten Sie, meine Gnädigſte, 
daß ich hier Platz nehmen darf?“ Mit 
höflichem Gruß trat er näher. 

Die Kleine ſah ihn ein wenig er— 
ſtaunt, aber mit neckiſchem Lächeln an, 
dann antwortete ſie: „Bitte, ich habe 
hier nichts zu erlauben.“ 

Und er ſetzte ſich. Er ſah ſie an, un— 
ausgeſetzt, bis ſie ein kleines Buch her— 
auszog und zu leſen anfing, um ſich 
ſeinen Blicken zu entziehen. 

Endlich begann er: „Wenn gnädiges 
Fräulein hier Jemand erwarien, bitte 
ich nur um eine Andeutung, ich ver— 
ſchwinde dann ſofort.“ 

Wieder ſah ſie ihn heiter an: „Sie 
ſtören mich durchaus nicht. Wenn aber 
Sie Jemand hier erwarten, und ich 
alfo ſtören ſollie, dann bitte, ſagen Sie 
es mir, dann gehe ich a tempo.“ 

„Um des Himmels Willen, bleiben 
Sie, gnädiges Fräulein! Ihretwegen 
kam ich ja nur hierher!“ rief er nun 
begeiſtert. 

„Meinetwegen?“ 

„Ja, meine Gnädigſte! Sie haben 
es mir angethan! Ich bete Sie an!“ 

Nun lachte ſie laut auf. „Ich kam, 
ich Tab, ich fieate!— So was tft mir 
felbft in Berlin no nicht paffirt!— 
Mollen Sie mih aleich entführen? 
Dpder mollen Sie erit mit meinen Ba: 
ter fprechen?” 

Ihre burfchilofe Heiterfeit machte 
ihn einen Augenblid ſprachlos. Endlich 
fammelte er jich und begann den An= 
griff: „Sie glauben meinen Worten 
nicht, mein gnäbdiges Fräulein?“ 

„Rein!“ lachte fie Herzlich auf. 

„Und warum nicht?“ 

„Weil Sie ja fchon verlobt find! 
Da, an Yhrer linfen Hand fehe ich ja 
die Spur des Rinaes, den Sie ver» 
mutblih in ber Weftentafhe haben 
werben!“ 

ee A, er erft ee 
get, dann. junge Mä an, 
dann ftotterte er ein paar Worte her⸗ 


‘ 


&a 
BVehandelnde Aerzte jagen, er wird Immer Befs 
nu blind Bleiben. 
9. ®. Conrh, ©. D. won Taler 
gerettet, indem er durh die Mabiieg- 
forbirungd-Methube turirt wied. 


m 


P. Chester Madison, M. D. 
UAmerifad MeiitemAngenarst, 


Der ernfteite Arbeiter Gottes, Kerr Ita D. Sans 
ten, it für den Meft feines Teden total bitnb. 
ift ein Jammer, dak ein folhes Leben, dein Moble 
feiner Mitmenjchen gewidmet, in fo trauri 
feinen Abihluk finden fol. Dieſer berü 
gende &vangelit Wwurbe dor etlichen 
und jeine Werzte riethen idim augenbiitiih zu eine 
mundärztlien Operation, Yet kommt bie —* 
ticht, daB Herr st immer blind jein wi 
Der Reft feines nükli ebend, eined Behend, das 
die 1! nicht gut entbehren kann, Berläuft in finfes 
rer : t 


Santey hoffmungslos blind. 


Spezialiiten vermögen nichts für ben Berihmien 
iingenden Evangeltiten zu then. 
(Von der Afioziirten Preije.) 

New York, 24. Juni. Ira D. Gantey, Der 
gelift, ift jeht bofinungslos blind. Frau I 
Santen, feine Schiwiegertochter, —* beunte: · 
beiten Wugenipezialiiten, die wir befommen konnten, 
baben Herrn Sankey unterfuht und alle ft 
überein, das jein Fall boffnungsios if, Der Geb 


nern ift vollitändig zeritärt.“ 

Seren Sankeys Leiden verſchlimmerte 4 ſeit 
den letzten zwei Yahren infolge eines Un von 
Trahoına, 

Mährend das Sehvermdgen auf imäler ham 
fent guten Manne genommen ft, tettete I 
derragenden Sausmijjionär &. WM. Gonty, * 
der der Blindheit durch Staat, Fähmun Sehr 
nerb und Nekbaut- Blutung verfallen Wien, vom 
gleihen Schidfal. ALS er zuerft in Behandlung 
twurde jein Augenlicht jchnel fchlechter, aber 
paar Tagen Pehandlung mittel® der Dr, 
Abdfordirungs = Methode nbne jegliche wunder 
Operation, Schmerz oder NRifilo, erhielt 6* 
Sehlkraft wiedet. Jedt predigt Derr Goury er 
feine wunderbare Heilung. 

Was wollt Ahr ihun? 

Wollt Ibr Euch einer wunderztlichen 
unterziehen und das Riſiks laufen, Guer 
zu verlieren, oder wollt Ihr meine Vehanbi 
ſuchen in Eurem eigenen Haus und wieder 


ſtellt und gerettet werden? 
Maize, Kanfes, 12. Mat 1908. 


0” 
The 
dere 


Werther Doktor Madiſon:; —Ich mub Ihnen date ! 


fen für Die wunderbare Beſſerung meiner Lgen 
und meines Augenlichtes. Bor ungefähr z Yabı 
ren, als ich Paftor einer Rongregationalsffir im 
New Bampfbire mar, wurde mein Vnge jo 
ihwad, dak ich beinahe blind Isar. Mein 
licht murde almälig ſchwächer und oft war Ich 
simungen, meine Ürbeit zu berjäumen, Mein ei 
den tft Staar, Sehnerpenfranrfheit und Miutung bee 
Negbaut, was fi jo verfdlimmerte, beb 
jab, daß etwas —X gefcheben milffe, 
Ybre Unzeige in den Monatsfäriften und 

Sie zu Foniultiren. 

Was Sie für nid getban haben tm ber 
Zeit, imo ich unter Ahrer WMbjorbirangs » 


Hand, ift wunderbar. dh erwartete nicht falche 
ferung, da ich nahen alle Hoffnung @ 


batte und glaubte, dak nidhts mehr helfen 3 
Ah tmerde Ahnen öffentliäh meinen 8 dor * 


ner Gemeinde ausſprechen und werde Sie der gen⸗ 
zen Kirche empfehlen als einen gewiſſenh 
tüichtigen Urst und ale einen Augenarzt mit 
ordentlicher Geichidiichteit, 

Sie verdienen sich jtcherlih den Kitel 
Meifter-WAugenarzt”. und ich hoffe, dak vanz 
von Ahren wunderbaren Heilungen erfährt, , bie 
an irgend einer Angenfrantheit leiden, empfehle ich, 
zur Ahnen an geben, um ?urirt gu erden. Gie 
lönnen au jeder get auf mid binweifen a. ich 
werde gern alle Unfragen beantworten. Mit Kerze 
lihem Dant verbleibe ih Adhtungspoll Abe 

8 WB. Conrh, D D 
Meine Nur für Schhielen 
ift immer fier. Kein Meffer, Schmerzen ober Mir 
jıto. Die blutloje Behandlung ift meine eigene Ents 
dedung. Schreibt an folgende Leute, bie ihre Yus 
een Durch mich richten Tießen: y 

M. J. Bryan, General:Agent ber Wistonjin Ben» 
tral⸗Bahn. Duluth, Minn, 

Bert Bondurant, 11943 Emerald Ave. Chicego. 
Ftau Robt. Did, 505 Oſt 62. Straße, fhielte 48 
Jabre. 
a Plane Day,.-818 S. Ealifornia Wne,, fhielte 35 
Sabre. 

Frau Cora & Aufasd, 1494 Michigan Uvbenue. 

no. Novaind, 54 W. 18. Sir, und Sunderte 
andere, deren Namen ih End auf Verlangen jü+ 


ſchide. a 
Meine Hand-Behandiung 

ift befonders file Diejenigen beftimmt, bie nicht in 
die Dffrce fommen fünnen. Sie ift fo berpalllomus 
net, das fie der Patient in feinem eigenen Kauie 
erfolgreich anwenden fann. Wenn Ahr milht bors 
ſprechen lönnt, 1chreibt fofort imegen meiner 9 
Pebindlung. Gebt dolle Finzelheiten Eures 173 
an. Ahr erbaltet meine ärztliche WUnfidgt und ein 
Gremplar meines newelten Buches frei. Bofitin 
feine Medizin berichtet, biß Yhr fie beftellt. 

Office⸗ S funden: Xäglih von 9 Uhe Borm. bit 
5 be Nacın.; Sonntags don 9 Uhr Borm. Bis 12, - 


P.C.Madison, M.D. 
Suite B, 80 Dearborn Str., Chioago, Il. 
Panne nn nn 

Das Heine Fräulein aber fprad 
nun mit erhobener Stimme: „Ns, 
menn Sie aber wirklich verlobt find, 
wie fonnten Sie fih dann erlauben, 
mir derartige Sachen zu fagen! Für 
was haben Sie mich gehalten?” 


fr 
Nun fhwand ihm das Ichte Wi / 


chen von Geiftesgegenivart, ex 

wieder etwas linverftänbliches 
wollte fich jo jchnell ala meafich ame ı 
pfehlen. 4 

Aber fiehe, da fam ein Herr bei 
Weges daher und biefer Herr war 
Sernow, der alte Belannte auß ber. 
Meinfneipe. 

Und da jubelte die Kleine auft' 
„Ach, Bapaden, Du fommit gerade zur- 
rechten Zeit, — diefer Herr hat mit 
eben einen regelrechten Liebedantrag 

Die Herren erfannten fi fofert. 
Und während der Alte lächelnd beohle, - 
empfahl fich Herr Waldemar unter es 
neuten Entfhuldigungen. / 

Am nädjiten Tage, ganz unerwartet, 
fam Frau Wittive Bertram bereit 
bon der Reife zurüd, — einen Grund 
dafür gab fie gar nicht erit an. 

Aber einen Monat fpäter fon‘ 
ftand da3 Paar vor dem Altar. 

Die junge Frau fand, bak ‚ed fo 
beifer ei, damit der Mann fi nik‘ 
zu viel allein überlaffen wäre — 

Biel jpäter erft, als fie Tange jchon’ 
verheiratet waren, erfuhr Herr Walk 
demar erit, daß diefer alte Herr Ser» 
nom ein langjähriger Freund ihres 
Haufe war und daß er den Auftrag‘ 
befommen hatte, ihn damal3” in ber 
freien Zeit zu beauffichtigen. 

Seitdem ift Herr Waldemar eimwad 
borfichtiger geworden. 

— — — 


— Macht der Gewohnheit. — Herr 
(im Gebirge in einen kleinen Graben 
gefallen): „Ach, gnädiges Fräulein, 
wollen Sie mir Ihre Hand reichen? — 
Dame: „Sprechen Sie, bitte, zuerft mit 
Mama.” 

— Mirkfame Drofung — Gie: 
„Du willft alfo meinen Hut wirlklich 
nicht bezahlen? Nun, da muß ih jhon 
an meine Mutter fchreiben, baß 
mir dad Geld — bringt!“ 

— Gipfel der Zerftreutheit. — 
Pıofgfjor: „Guten Zag, Herr 
mo thnmen Sie denn her?" — 
ter Brofefjor: „Habe eben um bie 
ter des Kommerzienrathes 
angehalten.“ — Erfter Brofefjor: „Ra, 


darf man gratuliten?” — 
EGrxatuliren 


und 


” 





Ruhe: Zimmer für uniere Befucher 


ichleit der Käufer bat der Große Laden ei i dem 
— Floor, Das ee — — * en 
en, Leſehe 


Fur Kaufer von der Südfeite 
Naaufer von der Gübfeite werben e8 zu ihrer Vequemlichfeit finden, Abends zur 


loor. 
n und anderen Annehmlichkeiten und tft mit einem Toiletten 
summer verbunden. 


Diejer ſechsgehn⸗ Anguft:Berfanf bon Möbeln und 
Hanshaltungs-Sachen übertrifft alles je Dagewejene 


 Dreifunderttaufend Dollar wert von Möbeln und Haushaltungsfachen werben während diefes fechszehnten Auguft-Verfaufes für zweihunderttaufend verfauft. Hausausftatter erfparen einen vollen Durhfchnitt von einem Drittel, und zwar twie folgt: Jeden Jult Tiefern bie ya- 

brifanten Waaren, die früher im Jahr beftellt wurden, um fabrizirt zu werben, wenn die Arbeit flau if. Ste müffen ihre Leute befehäftigt halten, oder fie gehen andersiwohin. Möbelfabritanten machen wenig oder gar feinen Profit, aber fie find zufrieden. Gejchäfte von geringerer 

Bebeutung als der Große Laden vermöchten nicht in fo großen Quantitäten zu faufen, mweil fie nicht genügend Abfat haben. Aus diefem Grunde fommen die Yabritanten zu ung wegen „Zeit“-Beftellungen. Eine zweite Urfache, die niedrige Preife jhafft, ift die, daß bie Fabrikanten 

ihre Vorräthe im Juli in Ordnung bringen und ungewöhnliche Preisherabſetzungen bewilligen, um ihren Zweck ſchneller zu erreichen. Schließlich folgt unſer Auguſt-Verkauf gleich auch unſere halbjährliche Inventar-Aufnahme, die ſtets eine Menge Preisherabſetzungen mit ſich 
gen zeigen unſeren dringenden Wunſch, alle einzelnen Stücke und Reſter und Ueberbleibſel jeder Art loszuſchlagen. 


= > — — 


Varlor Suits, 9.95: Diefer Suit war 
18.00. Es iſt ein Drei⸗Stüch Suit. Schwe⸗ 
rex, gut konſtruirter Rahmen. Gepolſtert 
mit importirter Verona. 


Davenport, 6 Fuß Größe, 19.85; 5 Fub 
Größe, 16.95; dieſe Davenports find beinahe 
ben doppelten Preis werth, den wir verlangen. 
Sie ſind von ſolidem Mahagoni-Rahmen, ge— 
—* auf Wunjh: befte Karpen Vros.’ Cons 

ultion. 


Tebourettes, 69. Dies 
ſes Tabourette ift 1.50 
mwertbh. Davon find 500 


porbanben. 3-Stüd PBarlor Suit 12.95: Schr biutg für 


etten . RZ. Pen Erz 3 Ar 
5.95. Wurden für 10 2 ver. ein 20.00 Parlor Suit. Birten- Mabagenn- Ge: 
Luft. Mi en — in import. Verona oder Seiden— 
lauft. Wir haben 200 wie diefen NEIL, nepolitert tm tmp 

' > Damait, beite Arbeit. 


Entwurf. Sie find mafjiv und * 

dauerhaft. 5 S N 
vr F ME A 
4 

ia» 


Meifing = Betten, 2z3öllige Pfo: 
ften 20.00: Wir haben Betten wie 
diejes in allen Größen. Eines wird 
Euch gemwih paffen. Zröll. Hustg u. 
Vajes.Lacquer diejerBetten garan. 


a rg 3-Stüd Parlor Suit, 29.95: Viele bon die- 
fen für 39.75 verfauft. Haben nur 19. Kommt 
lieber fchnell, ehe Jemand Anders fie holt. 

Center Tifh, 1.00: Ahr wer: = 
det es faum glauben, daß hr ei: 
nen 2.00 Golden Dat Tijh, mit 5 
franz. geformten Beinen, für 1.00 3 
faufen könnt. Ahr fönnt. 


I€ 
| /AıTIN) 
890 Bibliothek = Tifche, für 850. „. a 
830 Pibliothef » Tiihe für 845, IA Mur \OyV A 5 EN Ms \ 
$135 Bibliothek = Tifcde, für $95. FR) ES BR /2R ED erren R EE ‚ B u N 
\ —X FE Ken N PR: ee — Mir} a A ——* — 
Velour Ruhebetten, 4.97 bi 4W HN 4 | et \ ar J — — 
bis 18.00: Dies ſind Fabrikan— A Aa | Sl v. Nr Bw \ 
? ten Muſter und ſind von biss 1 — —— UNE RN u | | ZZ a 
* b mehr werth. — F * Mm KH \ 7 ww. 
{ A , Metall: u. Mefjing-Betten, 17.95: nd eiierne Bet: 4 N — Wr 
Leder « Ruhebetten, 24.95 bi8s Negul.Rreis ift 30.00. Sie werden Euch ten, 15.87: Kofteten früher N _ si X — 7 — n 
40.00: Diefe Ruhebetten waren befriedigen. In prachtvollen Entwür- 26.50. Wir verkauften hun- * 
49.00 bis 80.00. Muſter der leg: fen und Farben-Kombinationen; maſ- derte zu dieſem Preis. Der Syaufelftuhl PDe: Eat 
ten Saifon—wir räumen mit ben» jibe Gafts und Chilis, jchwere Por abrifant hatte gerade 53 u. fFi Solsiis w Goiden min 
ſelben. wir kauften dieſelben. cher Bargain. 


Hier find die Hausausſtattungs-Waaren 
Die noihwendig für die Bequemlichkeit find 


Meiftens Kleinere Sachen. Aber e3 find Sachen, ohne die fein Heim vollftändig tft. Die heu- 
tige Anzeige ift voll von Spargelegenheiten. Lefet fie Alle! 


Dier Panel Gereen-Thüren, Clinton Drabttud, alle Größen, 590, 
Fancy Screen Thüren, HardDil Yinifb, alle Größen, 79e. 
Ertra Fancy Screen Thüren, Hard Dil Finifh, Clinton Drahttu, 1.19, 
Extra Fancy Screen Thüren, Hard Dil, beftes Clinton Drabttud, 1.45. 
Nr. 18 Columbia Extenfion Fenfter Screens, Größe 18 bei 2 bei B, Ice, 
Gloor Shine für loorS und alle Annen:Holgvesfleidung, Natural KHolzfarben, GOe, 
Ehte Sheffield, Engl., Qutcher-Mefier, 8 bis 14 Hol, with. bis zu 95c, Auswahl 4dc, 
2-Ot. White Mountain freezers, 1.65, 
16:3ö0. Challenge Rafenmäher, 2.25, 


2-Brenner Nidel Gasdien, BSc, 
Extra große Blech Balöfen, BSc, 
Folding Gardinen Streder, 690, 
Solzgeftel Wringers, O860. 
Rapid Wafh:-Maihinen, 1.95. 
Gute Bejen, 4sfah genäht, 15c, 


nt 

3 8 
} l 

z 
H 


I 

J 
x 
ü 


Drejier, 5.95: Wurde 
immer für 10.00 verkauft. 
Gemacht von Golden Dat, 
geihnitt, 20x Spiegel, 
40:30. Baie. 


Diejer Dreiier für 12.95: 
Genau wie Bild, unb_der re: 
quläre Preis ift %.00. Franzöi. 
Plate Spiegel, Ouartered Dat, 
volle jchöne Front, jehr ftark 
gebaut. 


Schöne Ghiffonier, 
12.90: Viele Leute zahlten 
20.00 für diefe Sorte. Duars 
tered Golden Dal, volle 
fhöne Front, Bezöll. Bafe, 
308 Greit, Spiegel Bx16. 


Ehiffonier, 3.49: Es ift 
ein 6.00 Werth. Maffives 
Bolden Dat, 34 Boll breit, 
29 Zoll tief, 5 Schubladen. 


530,000 werth Gardinen 
Speziell für den Anguit:Berfauf 


Wir fauften fie während ber letten zwei Monate, als ber Gardinen » Markt ſehr 
flau war. Erhielten ſie billig. So billig, daß wir ſelbſt überraſcht waren. Erwarteten 


zwar gute Herabſetzungen, aber nicht ſolchen durchgreifenden Rabatt. 

5000 Yards 1.00 Qualität feidene mercerigeb ITapeftry, wendbar, alle mit dem 
Glanz von koftfpieligen Stoffen. Fein für Vortieren, Mand-lleberzüge und Bolfter — 
großes Affortiment—bie Yard zu 5de, 

2.00 hohlasjäumte Ruffled Muslin = Gardinen, Paar, 690, 
Amportirte Nottingham » Gardinen, Auguft:Verfaufspreis, per Paar, 1.00, 
Tranzöfifhe Cable Ne » Gardinen, 4.00 und 5.00 = Dualttät, jet 2.50, 
Brufiels Faden oder Renaiffance hHandgemachte Parlor Gardinen, per Paar, 7.50, 


10c gemuftertes 36zöll. Silkoline, Yard, So. 
25 Doublesfaced Art Denim, per Yard, 150, 
35c importirtes franz. Fiſch-Netz, Yard, 190. 


Schautelitubl, 2.95: Einer 
der beiten Pargains; bat einen 
6.0 Wertd. Wir haben 85 das 


don Biertelgefägt. Dat. 


Vrinceh BDreffer, zu 
12.95. Diejer Dreiier 
war 25.00. Golden Dat, 
dopp. feine Front. 


Schaufelftubl für 3.50: 
Und der Preis mar 7.00, 
viertelgefägtes Dat 
Mahagoni. 


ften, Füllung beinahe ganz Mtefjing. 


1.50 Cheeſe Cloth 


Hier iſt Porzellan zu großen 
Preis:Serabjehungen 


Jeden Tag, wenn Ihr die Mahlzeit zubereitet, findet 
Shr, daß Ahr irgend ein neues Stüd Porzellan braudt. 


Dies jind die Preife für den Montag-Perkauf: 


Komforters koſten 850e 
Es bedarf einer ſolchen Epochemachenden Gelegenheit 





wie unſeren jährlichen Auguſt-Verkauf von 
S5c Haushalt = Gegenftänden, um folde Preis 

Notirungen wie wir fie an feinem Bettzeug 
machen, hervorzubringen. Hier find gute Chee fecloch 
Comforters und Matratzen Pads, welche 1.50 das Stück 
werth ſind. Ihr könnt ſie während dieſes Verkaufs für 
8öc erhalten. Xejet die ganze Lifte: mes 


Küchen-Gläjer, Montag, 1äe. 
Glas Saucen-Schiüfjel, Montag: Verkauf, 130. 
Sapan. Porzellan Zuder: und Cream Set, 35e, 
Glaſirte Spucknäpfe, aſſortirt, zu 100. 
Oeſterreich. Porzellan Salat-Bowlen, zu 250 


Dieſes bemalte Geſchirr ſehr billig 


Teller, alle Größen, Be, 
Saucer3, morgen, 20. 
Difpes mit Dedel, 25c. 
Bone Difhes, Montag, Be, 
Sauce Difhes, für 15, 
Theetöpfe, Montag, Z5c, 
Dffene Gcemüfe-Diihes, 150, 
Sleifhr Platten für 15c, 


4.50 11:4 mwollene graue Blantets, 3.25. 
2.50 befranfte Bettdeden, 1.98, 
1.50 mit Watte gefüllte Comforters, 97. 
2.50 weiße wol, Blantets, bejhmust, 1.75. 
1.00 5:Pfd. Federkiffen, per Paar, 65c. 
5.00 Eateen Gomforters, 3.25, 
3.00 Marjeilles befranfte Bettdeden, 2.25. 
60€ Betttücher, 81 bei 99, feine Nähte, 50c. 
123 Muslin Kiffen = Bezüge, 10c. 


Biffell’8 Domeftic Carpet Smwecpers, 1.19, 
Nr. 8 emaill. Theeteſſel, 5300. 
3:Dt. emaillirte Kaffeelannen, 25c, 
17-Ot. emaill. Geſchirrwaſchſchüſſeln, 350. 
Lackirte Mehlbehälter, 200. 
Eisfhränte, 25 bei 16 bei 39, 5.05. 
Gisfchränte, 25 bei 19 bei 50, 10.95. 
Eistiften, 32 bei 2 bei 32, für 6.95, 


Sauce:Turrinen zu 2deo, 
Zuderdofen fir 15, 
Sahnefrüge, für Te, 
Milchkrüge, für 100. 
Bowls, Montag für 70. 
Ind. Butters, 10. 
Fleiſch⸗Platten, 260. 
Fleiſch⸗Platten, 360. 


15e gemuſtertes Art Sateen, per Yard, 100. 
Z30e Romania Moquette für Gardinen, 100. 
50c hohlgeſäumte Saſh-Gardinen, Paar, 250. 


Aus Dem Eheleben. 


Novellette von Arthur Bapp. 


„Aber wenn ich Dich recht Ichön 
bitte, lieber Paul!“ 

Das hübfche, feine Gefiht der jun- 
gen Yrau nahm einen Ausdrud innig- 
ften Flehens an; zärtlih jchlang fie 
den Arm um die Schulter des vor ihr 
figenden Gatten, beugte fich hinab und 
ichmiegte ihre Wange an die jeine. 

- Dr. Paul Wulff ftieß hörbar ben 


Athem au.s 
Liebes Kind, jo ſei doch vernünf⸗ 
tig!” gab er zurüd. „Ich dachte doch, 
Du hätteft in biefer Satijon genug 
\ Bälle mitgemadjt!” 
\ „Aber gerabe auf * en 
e ich mich fo fehr gefreut.“ | 
en etwas ironifches Lächeln Hufch- 
te über fein Geficht. , 
„Aldenenn Du Dich nicht auf jeden 
Ball freuteft!” 
Sie warf [hmollend ihre frifchen, 


xothen Lippen auf. 
are ſoll 4 nicht? Bin ich 
icht jung? Warum willſt Du mir 
das Vergnügen nicht gönnen?“ 
Dr. Wulffmurbe ernit. — 
Ich gönne Dir gern jedes Vergnü⸗ 
gen, denn ich liebe Dich. Aber Du 
mußt doch auch Vernunft annehmen 
und nicht übertreiben. Den Kaſino⸗ 
ball önnen wir aus zwei Gründen 
nicht mitmachen. Erſtens haſt Du mir 
ertiärt, daß Du dazu eine neue Robe 
haben müßteſt, und zweitens gehören 
wir überhaupt nicht in das Kaſino.“ 
Frau Elſe ſah ihn ganz entrüſtet 


an. 
Erlaube! Warum denn nicht? Ich 
als die Tochter eines Offiziers ſollte 
nicht an den Geſellſchaften im Kaſino 
theilnehmen?“ i 
„Du vergißt“, gab er ruhig zurüd, 
„hab Du jet die frau eines Lehrers 
bift. Und als folchen fieht mich bie 
Kafino-Gefelihaft ja doch nur über 
Die Achjel an.” 
An ben Mienen der jungen Frau 


» qudte . ein. verhaltenes Weinen. Er | 


griff nach ihrer Hand und ftreichelte 
fie mit der jeinen. i 
„Sei gut, Elfe!“ fagte er befchtwich» 
tigend, liebevoll. „E3 mwirb mir ja 
ſchwer, Dir Deinen Wunfch diesmal 
nicht erfüllen zu fünnen, aber meine 
- Gründe find triftig. Erftend bie 
grobe Ausgabe und zweitend — —" 
3weitens biſt Du ein herzloſer Pe⸗ 
Pant und Philifter!” rief die junge 
au mwüthend und entriß ihm ihre 
Dann warf fie fih auf das 
ofa und fing an herzbredend zu 


BE Butt biß fih auf bie Lippen 
mb jah mit ürgerliher, tabelnder 
me zu ber MWeinenden hinüber, 
ber feine Aufmwallung legte fich rafch 
nd bie Milde und Liebe gewannen 
‚über feine Empö raſch die Ober⸗ 
nd. Er erhob For B Wer 
ngen Fre n u 
BE ee Dr | gte ſich 


ie fanft ap 


„Dein Glüd hängt doch nicht von bie- 
jem einen Ball ab.” 

Aber fie jchüttelte mit einer heftigen 
Gebärde jeine Hand von fi) und 309 
fich vor ihm in die entgegengejeßte Ede 
de3 Sofas zurüd, 

„Do“, erklärte fie fchluchzend, 
außer ji) vor Xerger und Enttäus 
fung, „mein Glüd hängt gerade ba= 
von ab, dat wir den Ball befuchen.” 

Er trat zurüd, verlegt, zürnend. 

„Du bift findifch, Elfe!“ 

Sie ließ ihre Hand finten, die fie 
bor das Geficht gefchlagen hatte, und 
ah ihn zornig an. 

„Kindiih? Nein, gar nicht, denn 
wenn Du mir nicht das Fleine Opfer 
bringen fannft, fehe ich, daß Du mic) 
nicht lieb haft und daß ich eine un- 
glüdliche Frau bin.“ Gie fing an von 
Neuem zu meinen. 

„Aber e3 geijchieht” mir ganz recht. 
Warum habe ich Dich geheirathet? 
Warum habe ich niht auf Leutnant 
vb. Halden gewartet?“ 

Der Lehrer zudte zufammen, ala 
babe ihn ein eleftrifcher Strom be— 
rührt. 

„Auf Leutnant v. Halden?” ftam«- 
melte er mit bebenden Lippen. 

„5a — jamohl!” rief fie triumphi- 
rend, im Gefühl gelungener Rache. 

„Daß Du’s nur meiht, Qeutnant vd, 
Halden bat jich um mich beworben, vor 
Dir! Aber ich hatte nicht die Hei- 
rathafaution und meine Eltern mol» 
ten nicht, daß ich wartete, bi3 er zum 
Hauptmann avancirte.” 

Der Oberlehrer verfärbte fich heftig. 

„Und Du haft mich nur genommen“, 
fragte er, „weil Du den Leutnant nicht 
haben fonntejt?“ 

Sie nidte eifrig, mit einer fichtlichen 
Empfindung der Genugthuung. Er 
ertwiberte nicht3; fein Geficht mar ganz 
bleich geworden und feine Zähne nag= 
ten heftig an der Unterlippe. Plöglich 
brebte er fich um und verließ das Zims 
mer, 

* “ * 

An demſelben Nachmittag beſuchte 
Dr. Wulff das für die Honoratioren 
reſervirte Extra-Zimmer des Hotels 
zum Kronprinzen. Schmerz, Empö— 
rung und Zorn ſiedeten ſo ſtark in ihm, 
baß er fih in einem fieberhaften Zus 
ftand befand. Wollte er nicht daran 
erfticlen, jo mußte er feinen gährenden 
Empfindungen Luft maden. Das 
Verlangen nah Rade und Genug- 
thuung glühte ihm in allen Nerven und 
Htbern. Den vermeintlichen Vernich- 
ter jeines Cheglüd3 zur Rechenfchaft 
zu ziehen erfchten ibm ala jelbitver- 
— Gebot ſeiner tiefgekränkten 

annesehre. Er ſelbſt war in dem 
Weinreſtaurant ein ſeltener Gaſt, da 
er ſonſt ſeine ganze freie Zeit ſeiner 
leidenſchaftlich geliebten jungen Frau 
zu widmen pflegte. Deshalb begrüß⸗ 
ten ihn auch die Herren deiner Bes 
tanntfhaft mit jubelnder Freude, und 
einer * dem gebe Be 
ff) einlabenb N ei ER ben. neben if 


rer nahm Plab. Seine düfter funfeln- 
den Augen gemwahrten drei Offiziere, 
darunter L2rutnant vd. Halden, zmei 
Juriſten und einen jungen Arzt, die in 
eifriger Unterhaltung am Stammtifch 
ſaßen. 

„Nun, Herr Oberlehrer“, fragte ein 
ſarkaſtiſch angelegter Aſſeſſor, „wel— 
chem günſtigen Umſtande verdanken 
wir die ſeltene Ehre?“ 

„Das ſehen Sie doch“, erwiderte der 
junge Arzt. „Dr. Wulff hat Aerger 
gehabt und er weiß, daß der Wein der 
beſte Tröſter iſt.“ 

Der Geneckte bemühte ſich, ein lä— 
chelndes Geſicht zu zeigen und beſtellte 
eine halbe Flaſche Wein. 

„Nun, Doktor, bekennen Sie mal 
Farbe!“ fing der Aſſeſſor wieder an. 

„Wo haben Sie ſich denn nun ge— 
ärgert, in der Schule oder zu Hauſe?“ 

„Wo denken Sie hin!“ rief der Arzt 
aus. „Zu Hauſe? Davon kann doch 
gar keine Rede ſein. Dr. Wulff iſt ja 
erſt im zweiten Jahr verheirathet.“ 

Der Oberlehrer trank ſchweigend 
ſein Glas und ärgerte ſich im Stillen, 
daß er ſich nicht beſſer beherrſche und 
ſeiner Gemüthsſtimmung einen ſo 
ſichtbaren Ausdruck geſtattet habe. Da 
richtete Leutnant v. Halden das Wort 
an ihn. 

„Wir werden doch das Vergnügen 
haben, Sie und Ihre Frau Gemahlin 
auf dem Kaſinoball zu ſehen?“ 

„Nein“, entgegnete der Gefragte 
kurz, faſt ſchroff. 

Der Offizier blickte den Oberlehrer, 
der ihm gegenüber ſaß, erſtaunt an. 

„Aber Ihre Frau Gemahlin erzählte 
mir doch erſt vorgeſtern“, bemerkte er, 
„als ich ihr bei Frau Stabsarzt Riedel 
begegnete, daß ſie den Ball mitmachen 
werde.“ 

„Wir haben uns eben anders beſon⸗ 
nen.“ 

Auch diesmal klang die Antwort ſo 
J daß es den anderen Herren auf⸗ 

el. 

Der Offizier verbarg ſeine Befrem⸗ 
dung unter einem höflichen Lächeln. 

„Das iſt mir äußerſt fatal“, ſagte 
er. „Ich habe Ihre Frau Gemahlin 
bereits zum Contre und zum Cotillon 
engagirt.“ 

„Na alſo, Doktor Wulff“, griff der 
Aſſeſſor in ſeiner ſarkaſtiſchen Art in's 
Geſpräch, „da wird Ihnen wohl nichts 
anderes übrig bleiben, als Ihren Ent⸗ 
ſchluß wieder zu ändern.“ 

„AMlerdings“, fiel der Leutnant eif- 
rig ein. „Gemwiffermaßen habe ich ein 
Recht zu verlangen, daß Sie Ihre 
Grau Gemahlin, die fo liebenswürdig 
war, mein Engagement anzunehmen, 
nicht besabouiren.“ 

Der Angerebete redite feinen Ober- 
törper ftraff in die Höhe und entgegne» 
te mit feiner ernfteften Diiene: „Ach be= 
daure, Jhnen ein ſolches Recht nicht 


einräumen zu können. 
Der ra N Ion ivirfte im 


* 
* a 


„Aber jeien Sie doch nicht unge- 
müthli, Doktoren!“ rief ihm der 
Arzt zu. Und der Affeffor bemerkte 
launig, zu dem jungen Offizier ge= 
mwandt: „sch würde mich nicht jo ohne 
Weiteres abſpeiſen laſſen. Mindeſtens 
muß Ihnen der Oberlehrer eine Er— 
ſatzdame ſtellen.“ 

Dr. Paul Wulff aber lehnte ſich auf 
ſeinen beiden Ellenbogen auf den 
Tiſch, ſah dem ihm gegenüberſitzenden 
jungen Offizier mit einem herausfor— 
dernden Blick in die Augen und ent— 
gegnete in oſtentativ kaltem, verletzen— 
dem Ton: „Auch dazu kann ich mich 
nicht verſtehen. Es iſt mir überhaupt 
furchtbar gleichgiltig, ob der Herr 
Leutnant den Contre und den Cotillon 
tanzt oder nicht.“ 

Wieder blickten die anderen Herren 
überraſcht, während dem jungen Offi— 
zier der Aerger zu Kopf ſtieg. 

„Ich bedaure“, erwiderte er ſcharf, 
„daß Sie einen harmloſen Scherz 
nicht verſtehen. Im Ernſt iſt mir na— 
türlich nicht eingefallen, Ihr beſonde— 
res Intereſſe zu beanſpruchen.“ 

Der ſo Zurechtgewieſene athmete 
heftig; ſein blaſſes Geſicht wurde noch 
um eine Nuance bleicher, während er 
jeßt mit höhniſch klingender Stimme 
erwiderte: „Mir ſchien es ſo. Jeden—⸗ 
* geſtatte ich mir, die Art und Wei— 
e, wie Sie mich an die vermeintliche 
Verpflichtung meiner Frau erinnerten, 
als taktlos zu bezeichnen.“ 

Der Leutnant machte eine ungeſtüme 
Bewegung. 

„Herr Oberlehrer Wulff“, rief er, 
„ich muß doch ſehr bitten, Ihre Worte 
etwas beſſer zu wählen!“ 

„Ich bedaure“, entgegnete der ande— 
re noch ſchärfer und ſchroffer als ver— 
her. „Ich finde, ich habe mich ſchon zu 
mild ausgedrückt. 


einer befreundeten Familie benutzten, 
um ihr ein Engagement aufzunöthigen, 
ſtreift ſchon an Zudringlichkeit.“ 


[3 | 
Es war, ald wenn ein Rud durd) | blickenden Antlitz. 


gefalteten Hände erhoben ſich un—⸗ 


die ganze Stammgeſellſchaft ging. 
Mehrere Stimmen redeten gleichzeitig 
auf den Oberlehrer ein. 

„Aber Doktor Wulff!” 


„Sp jeien Sie do fein Stören- | 


fried!“ 

„Sie ſind ja des Teufels, Doktor!“ 

Der junge Offizier aber ſprang auf 
ſeine Füße und herrſchte ſeinen Belei— 
biger an: „Sch muß Sie erſuchen, 
Ihre unqualifizirbare Aeußerung ſo— 
fort zurückzunehmen!“ 

Dr. Wulff zuckte mit den Achſeln 
und entgegnete mit verletzender Non— 
chalance: „Sehe keine Veranlaſſung 
dazu. Im Gegentheil!“ 

Der Offizier machte eine Bewegung, 
als wollte er ſich auf ſeinen Gegner 
ſtürzen. Aber ſein neben ihm ſitzender 
Kamerad ao ihn fanft am Arm zus 
rüd und flüfterte ihm eindringlich 
—* Fi Iben ftri 

EU D. 
eg Hand ber bie S 
agte er äußerlich ruhig: 


“wi 


Daß Sie Ihre zus | „. = 7 
fällige Begegnung mit meiner Frau in eine Mittheilung zu machen, 





„Ich hoffe e8“, verfegte diefer eben- 
jo, verbeugte fich furz, bezahlte und 
ging. 

* * 

Yrau Elfe jchmollte und ließ fich 
den ganzen Abend über por ihrem 
Oatten nicht fehen. Sie nahm aud 
am anderen Vormittag feine Notiz da= 
bon, daß zwei Offiziere in der Woh— 
nung erjchienen, nach Dr. Wulff frag- 
ten und geraume Zeit bei ihm in fei- 
nem Arbeitszimmer vermweilten. Das 
gemeinfame Mittaggmahl derlief 
Ihmweigend, fie richtete nicht ein einzi- 
ges Wort an den ebenfall3 ftumm und 
düfter vor fih Hinbrütenden. Den 
Nachmittag über verbrachte fie bei.ei- 
ner Freundin und am Abend fuchte fie 
zeitig das Bett auf. AS fie am ans 
dern Morgen aufftand, war ihr Mann 
Thon fort. Nun fam doc .ine Vcife 
Unruhe über ji. Wohin war er fo 
früh gegangen? E3 war nd nicht fies 
ben Uhr und ber Unterricht am Gym— 
nafium begann erft um acht Uhr. 

Um neun Uhr hielt plöglich ein Was 
gen vor der Hausthür. Dr. Schaper, 
der Kollege ihres Gatten, fprang aus 
dem Magen und trat in da3 Haus. 
Das Herz jehlug der erftaunt Beobadh- 
tenden in mwildem Zalt und eine — 
qualoolle Spannung bemäcdhtigte fich 
ihrer. Was war gefchehen? Warum 
fam Paul nicht felbft? 

Dr. Schaper blidte ernft und bü- 
ſter. 

„Wo iſt mein Mann?“ rief ſie ihm 
entgegen, während ſich beim Anblick 
ſeiner unheilverkündenden Miene eine 
Zentnerlaſt auf ihre Bruſt wälzte. 

„Ich komme von ihm,“ ſagte er und 
fügte mit einem Blick auf das Dienſt— 
mädchen, das die Korridorthür geöff— 
net hatte, hinzu: „Ah habe Ihnen 
gnädige 
Frau. 

Sie führte ihn in das Wohnzim— 
mer, in angſtvoller Spannung hingen 
ihre Augen an ſeinem faſt feierlich 
Ihre ineinander⸗ 
willkürlich mit einer flehenden Ge— 
bärde. 

„Faſſen Sie ſich, gnädige Frau!“ 
ſagte er mit dumpfer Stimme. 
handelt ſich um einen Unglücksfall.“ 

Sie taumelte, und hätte er nicht 
ſchnell einen Seſſel hingeſchoben und 
ſie darauf niedergelaſſen, ſo wäre ſie 
zu Boden geſtürzt. Sie war ſo furcht— 
bar erſchrocken, daß ſie todtenbleich, 
zitternd dafaß, unfähig zu ſprechen. 
Erft nach mehreren Setunden fam ein 
faum börbares Flüftern über ihre 
Lippen. 

nt er — tobt?" 

„Rein, nur verwundet,“ bemüht fich 
Doktor Schaper zu beruhigen. „Der 
Arzt meint, mit Gottes Hilfe...“ 

Die junge Frau unierbradh ben 
Sprechenben, indem fie mit aufgereg- 
ter Gebärbe an ihre Stirn griff und 


„Es | 


g hervo Aber mas ift benn | 


erklärte er: „Ihr Dann hatte heute ein 
Renkontre mit Leutnant v. Halden in 
dem Stabtforft. Beim zweiten Kugel- 
mechfel erhielt er ven Schuß in die 
Bruft.“ 

Mit meit aufgeriffenen Augen 
ftarıte rau Elfe den Unglüdsboten 
entfegt an. im erftenMoment begriff 
fie nicht recht, dann aber flammte das 
Verftändnig mit einem Male in ihr 
adf. Sie fchlug verzmeifelt ihre Hans 
de vor das Gefiht, ein frampfhaftes 
Zittern durchlief ihre ganze Geftalt 
und fie brach in ein wildes, faffung3- 
lofes Schluden aus. DVergebens mas 
ren alle Beijchmwichtigungsperfuche des 
Yreundes ihres Mannez; feine gut ges 
meinten Worte drangen mohl an ihr 
Dhr, aber nicht zu ihrem Verftändniß. 
Nur immer der eine vernichtende Ge= 
danfe tönte in ihr wider: „Du haft ihn 
leichtfinnig, frivol, aus fleinlicher 
Rachſucht ins MVerderben getrieben, 
und wenn er nun ftirbt, bift Du feine 
Mörderin!” 

Erit ala der Wagen mit bem Srans 
fen borfuhr, fam fie wieder zur Be- 
finnung und unter Begleitung des 
Doktor Schaper eilte fie hinab. ALS 
fie ihren Mann bleich, mit gefchloffes 
nen Augen auf den Armen feiner Bes 
gleiter erblicte, glaubte fie fterben zu 
müffen, fo heiß war ihr Schmerz, fo 
entfetlich folternd waren ihre Gemif- 
fensbiffe. Mit übermenfchlicher An- 
jtrengung hielt fie fih aufreht und 
langjam, mit fchlotternden Snieen 
fchlich fie den Trägern nad, die ben 
Schmwerverwundeten in feine Wohnung 
ſchafften. 

Es folgte eine ſchwere, ſchwere Zeit. 
Wochenlang lag der Kranke im Fieber, 
täglich, ſtündlich vom Tode bedroht. 
Frau Elſe weilte unermüdlich am 
Krankenbett und konnte nicht genug 
thun in aufopferungsvoller, hingeben⸗ 
der Pflege. Angeſichts des Leidenden 
empfand ſie ſo recht, wie tief, wie innig 
ſie ihn liebte, wie ſeine tüchtige, charak⸗ 
tervolle Art, ſein gütiges, liebevolles 
Weſen ganz ihr Herz bezwungen hatte. 
Tag und Nacht wachte ſie bei ihm, die 
Anordnungen des Arztes mit gewiſſen⸗ 
hafter Sorgfalt ausführend. Faſt mit 
Gewalt mußte die ihr zu ihrer Un 
terftüßung beigegebene barmhberzige 
Schieiter ihr ab und zu ein paar 
Stunden Ruhe aufnöthigen. 


Als ihr der Arzt endlich die TFyreus 
denbotichaft verfündete, daß der Kran 
fe außer Gefahr fei, ging fie in das 
Nebenzimmer, ſchloß ſich ein und die 
qualvolle Spannung und Angſt, welche 
die ganze Zeit über auf ihr gelegen, 
machte ſich in einem 
Schluchzen Luft. 

Als ſie eine Stunde ſpäter in das 
Krankenzimmer zurückkam, ſtieg dem 
Kranken, der ſeine volle Beſinnung 
wieder erlangt hatte, eine ſchwache 
Röthe in die bleichen Wangen und er 
machte eine abwehrende Bewegung. 
Frau Elſe ſank vor dem Bett in 


* 


erlöſenden 


ihre Kniee und erhob mit einer ſtumm⸗ 
en Gehärbe ihre Urme. Uber 


der Krante wiederholte feine abweiſen⸗ 
de Gefte und mendete fein Geficht nad 
der anderen Geite. 

„Verzeih' mir!“ ftammelte fie zer- 
Inirfht. „Sch meiß, ih habe mich 
fchmwer verfündigt gegen Dich, aber ich 
bereue bitter und will Alles thun, um 
wieder gut zu machen.“ 

Der Kranke fchüttelte mit dem 
Kopf. 
„Du kannt niht3 gutmachen“, er— 
mwibderte er. „Wir fünnen nicht mehr 
miteinander leben, denn Du haft mir 
gejagt, daß Du mich nicht liebit, jon- 
dern den anderen... .“ 

Sie unterbra ihn mit einem ber= 
zmeifelten Aufjchrei. 

„Das ift nicht wahr, Paul! Ach 
fhwöre e8 Dir bei Allem, wa3 mir 
heilig ift, bei Deinem Leben ſchwöre 
ich's Dir. Nur der Aerger, die Ent— 
täuſchung und ein kleinliches Rachege— 
fühl ſprachen aus mir.“ 

Er ſah ihr zweifelnd, forſchend in 
die Augen. 

„Habt Ihr Euch denn nicht geliebt, 
hat er nicht um Dich angehalten?“ 

Sie nickte, während ein ſchämiges 
Lächeln aus ihren thränenfeuchten Au— 
gen leuchtete. 

„Freilich“, ſagte ſie. „Aber es war 
ja nur eine kindiſche, harmloſe Schwär⸗ 
merei. Er war damals zwanzig 
Jahre alt und konnte noch gar nicht 
an's Heirathen denken, und ich war ein 
dummer Backfiſch von ſechzehn Jahren. 
Meine Eltern lachten uns aus. Ich 
weinte eine halbe Stunde lang, und 
damit war die Angelegenheit für im— 
mer erledigt.“ 

Ueber das Geſicht des Kranken brei— 
tete ſich ein warmer Schimmer. 

„Iſt das auch wirklich wahr, Elſe?“ 

„Ich ſchwöre es Dir“, ſagte ſie 
feierlich, „ſo wahr ich Dich liebe, nur 
Dich allein! Wüßteſt Du, wie ich um 
Dich gezittert, wie ich um Dich gebangt 
und wie namenlos ich gelitten habe, ſo 
daß ich bald zu Grunde gegangen bin 
aus Schmerz und Reue! Kannſt Du 
mir denn nicht vergeben?“ 

Er erwiderte nichts, ſondern ſchlang 
ſeinen rechten Arm um ihren Nacken 
und zog ihr Geſicht hernieder ganz 
dicht zu dem ſeinen. 

— —r e — — 

* Mißgünſtig. — Debbchen: Na, 
Sie hat man ja lange nicht mehr ge- 
ſehn?! — Häppchen: Na, ich war ein 
halbes Yahr verreift in die Schweiz, 
befuchte dort Zürich, Luzern, Lauſan— 
ne, Genf, Bern — Debbchen (ihn un— 
terbrechend): Nu alſo, warum ſagen 
ſes denn nich gleich, daß ſe bloß in 
Bärne waren! 

— Surrogat. — „Ya, ja, num müj- 
fen Herr Mair ftatt des Degens den 
Stod tragen.“ — Benfionirter Major: 
„Ra, wiffen Sie. ich trage wenigftens 
einen Stocddegen.” 

‚— Ein ganz Schlauer. — „Das ilt 
bie Photographie eines Stuhles aus 
bem — Jahrhundert!“ — Lü—⸗ 
gen Sie doch nicht — damals war ja 
die Photographie nod) gar nicht erfur. 
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Kür die „Sonntagpof”.) 
it miene Stromtied. 


Erinnerungen von Albert Weiße 


VII. 

Als der Pfarrer auf die Veranda 
trat, brachen wir fofort unfern Streit 
ab und fchwiegen. Er jegte ich zu ung, 
gewaltige Rauchwolken aus feiner 
langen Pfeife blafend. Mit begehrli- 
chen Bliden folgten mir dem Rau in 
feiner immer mwechjelnden Geftalt, der 
Doktor entblödete jich jogar nicht, Die 
in die gefährliche Nachbarfchaft feines 
Riechorgans ſich verirrenden Wölkchen 
aufzufangen und mit Wohlbehagen 
einzuziehen. Der Pfarrer mußte die— 
ſes wohl bemerkt und richtig gedeutet 
haben, denn er fragte uns, ob wir 
auch rauchten. Die Frage war an uns 
Beide gerichtet. Beide öffneten wir 
den Mund, um ſie mit einem freudigen 
„Ja“ zu beantworten, aber Beide 
ſchloſſen wir ihn wieder, ohne es zu 
thun. Wir ſahen uns gegenſeitig 
ſcharf an. In der Augenſprache, die— 
ſer, ſchon lange vor Marconi erfunde— 
nen drahtloſen Telegraphie, depeſchirte 
der Doktor: „Halt's Maul, denk' an 
den Farmer, der uns infolge Deines 
vorlauten Geſtändniſſes, daß wir lei⸗ 
denſchaftliche Raucher ſeien, die 
Streichhölzer und die Kalkſtummel— 
pfeife weggenommen hat!“ Und ich 
telegraphirte zurüd: „Reb’ Du! Du 
bift der Nächjte dazu! Erft der Lehrer, 
dann der Schüler!“ 

Der Pfarrer, über unfer Schweigen, 
aber mehr wohl noch über unfer gegen 
feitige3 Anftarren verwundert, meinte 
lächelnd: „Es ift am Ende doch fein 
Staatögeheimniß, ob Ihr raucht ober 
nit! Warum gloßt Jhr Eucd) einan- 
ver jo ftarr an und antwortet nicht?” 

„Ehrwürben!“ jagte der Doktor 
mit allem Anjtand, den er aufbieten 
fonnte, und das mar eine große Por- 
tion, „Ehrmwürden werben gütigit ver- 
zeihen, wenn ich die mir gejtellte Frage 
mit einer Gegenfrage beantworte. 
Mürde e8 auf Xhre Meinung über uns 
einen nachtheiligen Einfluß ausüben, 
wenn die Beantwortung der Frage in 
affirmativem Sinne ausfiele?“ 

Halb geärgert, halb beluftigt über 
diefe gefchraubte Nebemweife, rief der 
Pfarrer: „Warum geht hr herum, 
tie die Kate um den heißen Brei und 
fagt nicht offen, daß hr gerne raucht? 
Daß das der Fall ift, jehe ih Euch ja 
fon an den Nafenlöchern an!” Der 
Doktor erzählte nun, wie wir um uns 
fer lebte Rauchrequifit, den Kalf- 
ftummel, gefommen jeien. 

„sa, ja,“ lachte der Pfarrer, „Heu 
brenn leicht, und wenn Euch der ars 
mer die Pfeife meggenommen bat, hat 
er gar nicht fo Unrecht gehabt. Vor 
dreißig Jahren „ol“ hier ’mal durch 
tabafrauchende Tramp3 eine Scheuer 
abgebrannt jein und feitbem ijt bie 
Pfeife im Munde des Fremblings dem 
Farmer ein Greuel . . meine Bauern 
find halt vorfichtige Leute. Bei mir 
aber fchlaft hr nicht im Heu, jondern 
im Bett und könnt fo viel rauchen, mie 
hr wollt. Damit ftand er auf und 
ging in’3 Haus. 

„Sroßartiger Gedanke!“ raunte mir 
der Doktor zu. „Seht gibt’3 mas zu 
rauchen!“ In einer Minute war ber 
Pfarrer mieder zurüd. An einem 
Käfthen brachte er wohl ein Dutend 
mehr oder weniger ramponirter Pfei- 
fen. eder von uns fuchte fich eine 
gangbare davon aus. Der Pfarrer 
reichte uns feinen QTabafsbeutel, hieß 
uns ordentlich hineingreifen und marf 
ung eine Schachtel Streihhölzchen hin. 

Drei Rauchfäulen jtiegen bald dar- 
auf in der Klaren Abendluft gen Him: 
mel. Und Maria fam auf die Ber- 
anda, um die Blumen zu begießen. 
Sie warf einen giftigen Blid auf den 
Doktor, der unverfhämt qualmend in 
eine Wolfe gehüllt dafak und fich nicht 
rührte, al3 fie fih an feinem Site por- 
beidrüden mußte, um zu den Blumen 
zu gelangen. Gie hüjtelte, fie hujtete, 
und ich bin überzeugt, fie hätte den 
inhalt der Giekfanne viel lieber dem 
Doktor über den Kopf gejchüttet, als 
auf die Blumen, aber jte jehludte den 
TIabatsraud und ihren Werger hinun- 
ter, denn da ber Pfarrer au rauchte, 
fo wäre e3 doch unfhidlic für fie ge 
mweien, den Doktor wegen feines unver: 
fchämten Dualmens anzufahren. Doc 
ihr Uerger mußte einen Abfluß haben, 
und fie fand die Schleufe. Sie ftellte 
fih nach Beendigung ihrer Arbeit vor 
ven Pfarrer hin, ftemmte die Hände in 
die breiten Seiten und fagte in einem 
Tone, dem man beutlich die Entrü- 
ftung anhören konnte: „Herr Pfar- 
rer, jollen die Leute wirflih im 
Dachzimmer ſchlafen?“ 

Wir verſtanden, was ſie mit dieſem 
ſtark betonten „Wirklich“ ſagen wollte, 
nämlich: „Was fällt Ihnen ein, Herr 
Pfarrer? Für die Kerle tft ber Heu- 
boden doch aut genug?” 

„3% babe Ihnen vorher gefagt, Ma- 
tia,“ ermwiberte ber Pfarrer ruhig, 
„daß die Leute in dem Dachzimmer 
fhlafen follen! Nicht wahr?“ 

Der Doktor wandte fih ab, damit 
ber Pfarrer fein chabenfrog-höhni- 
ſches Grinſen nicht bemerken follte. 
Maria aber fah’s. Schweigend ging 
fie biß zur Küche. Un der Grenze 
ihres Gebietß aber wandte fie fich um 
und rief: „Bitte, Herr Pfarrer, ich 
babe ein Wort mit Ihnen zu ſprechen!“ 
Dann trat fie in’3 Haus, 

Der Pfarrer rungelte unmillig die 

tirn. Offenbar war e& ihm peinlich, 
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mit ihrem Anliegen zu ihm, nicht er 
zu ihr, gegangen wäre. Er blieb daher 
noch eine Weile fiten und jagte—e3 
Hang mie eine halbe&ntfhuldigung—: 
„Muß doc "mal fehen, mas die Maria 
will... Die bummen Weibsbilder ha- 
ben halt immer etwas!“ Damit, ftand 
er auf, lehnte feine Pfeife gegek das 
Yenjterbrett und ging. 

„Finis Poloniae!” fagte ich. 

„Was mwilft Du damit jagen?“ 
fragte der Doktor. 

„BVeritehft Du denn nicht mehr fo 
biel Latein, daß Du nicht die zwei 
Worte Finis Poloniae überjegen 
kannſt?“ fragte ich höhniſch. 

„Finis Poloniaé heißt das „Ende 
Polens“, brummte er ärgerlich. „Das 
weiß jeder Sextaner. Du meinſt doch 
jedenfalls etwas Anderes damit, eine 
übertragene Bedeutung?“ ... 

„Ganz richtig. „Finis Poloniae“ 
heiß in unſeremFalle „Feuboden!“ 

„„samohl, „Heuboden“ Gtatt 
unjere Glieder endlich einmal in einem 
anjtändigen Bette auzitreden zu fün- 
nen, werben mir wieder wie die Maul» 
mwürfe uns in’3 Heu einwühlen müf- 
Mira, 

„Reb’ doch feinen Unfinn!“ unter- 
brach mich der Doktor. Haft Du denn 
nicht gehört, mie er zu Deiner einäugis- 
gen Gönnerin jagte, daß mir in dem 
Dahzimmer jehlafen jollen?” 

„„samwohl, das habe ich gehört, aber 
daraus wird nichts, Verehrteiter, denn 
Maria, die Wirthin, wird es nicht zu— 
geben. Und daran bift Du Schul. 
Du allein... . und ich muß mitleiden. 
Du haft durch Dein ganz unchriftliches 
Gebahren bei Tifh, Deine Unmäßig- 
feit im Effen, Deine Gier nach dem 
Zrinfen und Dein geradezu lafterhaf- 
te8 Rauchen den Abjcheu diefer fittfa- 
men Sungfrau erregt. Sie haft Dich 
mit dem ganzen Haffe, mit dem bie 
Zugend das Laft haft... .. Sie wird 
ſich entſchieden mweigern, mit folch ei- 
nem jchlechten Menjchen unter einem 
Dache zu Schlafen!” 

„Unfinn!“ brummte der fchlechte 
Menſch. 

„Gar kein Unſinn, ſondern traurige 
Wahrheit, deren Beſtätigung Du bald 
erfahren wirft. Warum hat fie denn 
den Pfarrer gerufen? Doch nur, um 
ihm die Augen zu öffnen, mas mir oder 
bielmehr ma8 Du für ein Bruder 
Straubinger bilt... .” 

„Dummbeiten!” unterbrah mich 
wieder der Doktor ärgerlih, „unfer 
Wirth Scheint ein jehr energifcherMann 
zu fein, und wenn ber will, daß mir 
im Haus Schlafen follen, fann ftch die 
einäugige Kantippe vor Wuth auf den 
Kopf jtellen und es gefd;ieht doch!“ 

„Doktor! Doktor! Trot Deiner vie- 
len Semeiter bift Du no unerfahren 
tie der frafjeite Fucha. Die Frau 
herrfcht überall, und mas fie will, ge= 
Ihieht .... Denf’ do nur an den 
Bäder Kiefewetter in St. Louis, für 
den wir Holz hadten! Wollte der uns 
Bier zum Lunch geben? Nein! Aber 
die rau faate, daß fich ein Glas Bier 
zum Lund) fürArbeitsleute gehöre, und 
da mußte der Kiefewetter jeden Tag 
mit feinem „fauren“ Dime heraus- 
rüden und den Lehrjungen nad) Bier 
Ihiden.... oder.... um Dir ein, 
für Dich näherliegendes Beifpiel aus 
der Mythologie anzuführen, den an 
Supiter und Juno...“ 

„Ach was!” unterbrad) mich derDof- 
tor. „Du fprihft da non mehr oder 
weniger verheiratheten Beifpielen.. . . 
E3 ijt allerdings bedauerlicher Weife 
faft immer der Fall, daß der Wille der 
Frau Geſetz ift, aber hier ift das Ver- 
hältnif doch ein anderes. Der Pfarrer 
ift der Herr und Dein einäugiger 
Schatz iſt die Dienerin .... er befiehlt, 
und ſie gehorcht .... 

„Nicht!“ vollendete ich den Satz. 
„Aus ihrem eigenen Munde haſt Du 
gehört, daß ſie ihm ſchon zwanzig 
Jahre die Wirthſchaft „Führt“! 
„Führt!“ hat ſie geſagt und damit ihre 
Stellung hier im Hauſe richtig be— 
zeichnet. Sie führt und er folgt. 
Eine Wirthin, die einen Junggeſellen 
.... das iſt und bleibt unſer Pfarrer 
doch, und wenn ihn auch Jedermann 
„Vater“ nennt .... zwanzig Jahre 
lang „bemuttert“, hat ihn fo unter dem 
Pantoffel, daß er überhaupt nicht zu 
mudjen magt. Bei verbeiratheten 
Leuten foll e8 bisweilen porfommen, 
daß nad) fo langer Zeit de Zufam- 
menlebens ber noch nicht vollitänbig 
gefnechtete Mann eine Spur eigenen 
Willens zeigt, in einem PVerhältnif, 
tie im vorliegenden, aibt e8 aber dann 
nur noh einen Willen — und das 
ift der ber Wirthin. Die Frau, der e3 
nicht gelungen ift, ihre angeborenen 
Herrfchergelüfte durch die vollftändige 
Niederbrüdung ihres Mannes befrie- 
digt zu haben, fann fih nad einem 
anderen Opfer nicht umfehen; durch 
ben Eheſchluß find ihr die Hände ge- 
bunden; aber die Mirthin bindet 
nichts. Sie hebt, fobald fie erfannt 
bat, daß fie nicht ben Marfchallitab im 
Tornifter trägt, bie Kapitulation auf 
und fucht fih einen anderen Jungge— 
felen al3 Herrn, um ihn zu ihrem 
Diener zu maden. Yn der Hoffnung, 
ben „Bemutterten” zur Heirath zu be- 
wegen, mag bie Wirthin dem Yungge- 
fellen profanen Standes nod) eine@na- 
benfrift gewähren und länger bei ihm 
audhalten, als e8 eigentlich Recht ift, 
bei ber Wirthin eines Tatholtfchen 
PVriefterd aber fällt biefer Grumb 
felbftverftänblich fort, entweder fie 
berrfäht ober fie gebt. Marias 
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und der Heuboden ift uns ficher!“ 

„Sei Doch ftill!” unterbrach der 
Doktor meine Ausführungen. Drin- 
nen zanfen jie jich!“ 

Wir laufchten. Wir vernahmen laus 
tes, heftige3 Sprechen, fonnten aber 
die einzelnen Worte nicht verjtehen, Die 
Entfernung bi3 zur Küchenthür war 
zu groß. Der Doktor jchlich fich näher 
binan. Er blieb eine lange Zeit auf 
feinem Zaufcherpoften. Dann fam er 
zurüd. „Solhe Gemeinheit!” fagte er. 

„Dab’ ich Recht?“ fragte ich. 

„Leider!” jeufzte er, „mir müffen 
in’3 Heu! MWenigftens ... . ich!“ 

„Wenigitens Du? Was foll das 
beißen?“ 

„Was das heiten joll?“ fnurrte der 
Doktor ärgerlih.,Das fol heißen, daß 
das berb..... einäugige Frauenzimmer 
mich für einen Halsabfchneiber, Raub- 
mörder oder fo etwas Aehnliches hält! 
Menigftens behauptete fie das dem 
Pfarrer gegenüber!“ 

„Zheilt der geiftliche Herr diefe gute 
Anfiht über Dich mit meiner Gönne- 
rin?“, ftichelte ich. 

„gumDonnermetter! Nein!” Tchnauz- 
te mich mein Mentor an. „Er verfuchte 
dem Trrauenzimmer diefe verrüdte 
dee außzureden, aber fie blieb dabei!“ 
..... „Kann man ihr eigentlich gar 
nicht verdenten, Doktor!“ warf ich ein, 
„Dein Benehmen bei Tifch war ja aud 
geradezu ein fannibalifches! Du bit 
über die Kartoffeln hergefallen mie 
ein Miffionde über einen Hottentot- 
ten!“ 

Der Doktor würgte die Pille her- 
unter und fuhr fort: „Sie jagte dem 
Pfarrer dann, daß fie die ganze Nacht 
aufbleiben werde, wenn er darauf be= 
jteye, daß mir in dem Dachzimmer 
Ihlafen jollten. - Ihre Kammer muß 
wohl an das uns zugedadhte Zimmer 
jtoßen, denn jie jagte: „Der Poden 

* Denk Dir mal, hält 
die dumme Perſon die Paar Sommer— 
ſproſſen für Pockennarben. .. „braucht 
blos die Thür durchzubrechen, dann 
hat er mich. Alles Reden vom Pfarrer 
war vergeblich. Wir ſollten auf den 
Heuboden!“ Dabei blieb ſie — — 

„Ich hab's aber den Leuten doch 
verſprochen, daß ſie oben ſchlafen ſol— 
len und werde mein Wort nicht bre— 
chen!“ remonſtrirte unſer Wirth; „üb— 
rigens ſcheinen die Leute Bildung zu 
beſitzen und von gutem Herkommen 
zu ſein!“ „Bildung und von gutem 
Herkommen“ ſchrie ſie. „Na, der Jün— 
gere verſteht wenigſtens zu beten und 
anſtändig zu eſſen, aber der Pocken— 
narbige, das iſt ein gottloſer Heide und 
Vielfraß. Und ein Geſicht hat er. — 
Haben Sie ihn denn nicht richtig an— 
geſehen, Herr Pfarrer? — ein Geſicht, 
aus dem ſchon auf zehn Schritt der 
Räuber und Mörder herausſchaut“ .. 

Dann waren ſie Beide eine Weile 
ſtill. Bald darauf hörte ich die Weibs— 
perſon ſchluchzen. „Was heulen Sie?“ 
fragte der Pfarrer. Keine Antwort. 
„Ich hab' noch in meinem Leben mein 
Wort nicht gebrochen,“ fuhr er ärger— 
lich fort. „Verlangen Sie, daß ich jetzt 
zu den Leuten gehe und ihnen ſage: 
„Ihr müßt in's Heu. Ihr ſeid nämlich 
Raubmörder, ſagt die Maria, und die 
muß es wiſſen!“ 

„Der Jüngere ja nicht, blos der Ael— 
tere!“ ſchluchzte ſie, „wenn der allein 
wäre, hätte ich keine Furcht“. ... 

„Hm!“ machte der Pfarrer, „viel— 
leicht ließe es ſich ſo machen, daß wir 
den Unverdächtigen im Zimmer und 
den muthmaßlichen Raubmörder“ .... 
hier lachte er höhniſch auf ... „im 
Heu ſchlafen laſſen. Das geht aber 
auch wieder nicht, denn was ſollen wir 
für einen Grund dafür angeben?“ 

„Sagen Sie doch!“ rieth dieSchlan— 
ge, „das Bett iſt zu klein für zwei und 
ſehr wackelig. Sie hätten das vorher 
nicht gewußt und geglaubt, Beide 
könnten drin ſchlafen; Sie hätten ſich 
aber jetzt überzeugt, daß es nicht ginge 
.... höchſtens könnte der Kleinere es 
riskiren. 

„So?“ erwiderte der Pfarrer, „Sie 
wollen mich alſo zum Lügen verfüh— 
ren, Maria? Schämen Sie ſich!“ 

Die Geſcholtene heulte auf. „Ach 
Gott, ja Herr Pfarrer, ich thu's ja 
auch, aber — es geht doch nicht anders, 
und wennSie’3 nicht thun wollen, will 
ich’3 den Leuten felbit jagen!“ 

„Meinetivegen denn! Thun Gie, 
mas Sie mollen. ch mafche meine 
Hände in Unfhuld. Die Gefchichte 
fommt mir nachgerade bis zum 
Halſe!“ 

Damit ging er aus der Küche, denn 
ich hörte ihn die Thüre zuſchlagen und 
nach dem Vordertheil des Hauſes 
gehen, in dem ſeine Schlafſtube liegt. 

Als der Doktor mit dem Bericht 
über das, was er erlauſcht, fertig war, 
ſagte ich: „Beſinnſt Du Dich noch da— 
rauf, daß Du uns einmal in der Ter— 
tia als Aufſatzthema das Sprichwort 
gabſt: „Wie man's treibt, ſo geht's!“ 
Du! wenn ich damals gewußt hätte, 
was ich heute weiß, hätte ich einen ſchö— 
nen Stoff gehabt und geſchrieben: „Es 
waren einmal zwei Reiſende. Der eine 
war ein anſtändiger und der andere 
ein unanſtändiger Menſch! Der an— 
ſtändige durfte nahe bei der Köchin im 
Zimmer, der unanſtändige aber mußte 
in ber Nähe ber Kühe und Ochfen auf 
bem Heuboben fchlafen!” 

„Halt’3 Mayl!" raunte 
Doktor zu, „fie tommt!“ 

Sie fam Iangjam, fehr lanafam von 
der Küche auf uns zu. Ein Dritter 
hatte alauben fünnen, das Gehen fiele 
ihr fohier, 

Wir 


mir der 


Beibe waren, Imad ühe fühmer. | 


Das Lügen. Offenbar überlegte fie, 
iwie fie e8 am Bejten herausbringen 
fönnte. Der Doktor jah ihr gefpannt 
entgegen. Als fie den Fuß auf bie 
Veranda febte, fam mir mit einmal 
ein großartiger Gedante. 

„Hräulein Maria,“ fagte ih, „ic 
hätte eine große Bitte an Sie. Der 
Herr Pfarrer will, wie Sie wifjen, dat 
wir im Dachzimmer fchlafen jollen. 
Das ijt jehr liebensmürbig bon ihm 
und gut gemeint! Aber wir... mir 
möchten das nicht gerne... Gehen 
Sie... mir find fehon längere Zeit 
auf der Reife... . da fann man fid 
immer nicht fo ganz rein halten . . 
und da geniren wir ung balt,ung in bie 
jedenfalls jchneeweißen Betten zu le: 
gen.... Würden Sie uns vielleicht 
erlauben, auf dem Heuboden zu über: 
nadten?... Das ift gut genug für 
uns!“ 

Das war nicht die beite Rebe, die 
ich in meinem 2eben gehalten, hei fei- 
ner anderen aber habe ich bei meiner 
Zubörerfchaft einen größeren Erfolg 
gehabt. Zwar flatjchte weder Maria 
no der Doktor mir Beifall, fondern 
Maria fagte nur „All right“ und ber 
Doktor gab mir einen Rippenftoß..... 
ich aber wußte, daß Maria in mir ein 
Stüd von einem Heiligen fah, der fie 
noch) im lebten Augenblide von der Bes 
gehung einer Sünde bemahrte, und 
daß ich in der Achtung meines frühe- 
ren Lehrers um 25 Prozent geftiegen 


fei. 

Iroß diefes Achtungszufchlages um 
25 Prozent machte der Doktor fpäter 
auf dem Heuboden eine Bemerkung, die 
mich fehr fräntte, 

Faft Ihäme ich mich, fie wieberzu- 
geben, denn einerfeit3 illuftrirt fie des 
Doktor3 gehäffiges Gemüth, anderer- 
feit3 fünnte fie beim LXefer, der nicht fo 
febr, mie ich jelbft, von dem hohen mo= 
taliihen Standpunkt überzeugt - ift, 


auf dem ich ftehe, oder vielmehr zu ber 


Zeit meiner „Stromtied“ ftand, zu 
Mißdeutungen Veranlaffung geben. — 
Er jagte nämlich: „Du, Albert, e8 
iſt ungeheuer anſtändig von Dir, daß 
Du mir hier im Heu Geſellſchaft lei— 
ſteſt, aber es ſcheint mir doch faſt, daß 
Du ſchwerlich die Größe des Opfers 
empfindeſt, nicht in dem Zimmer und 
unter einem Dach mit dem Herrn 
Pfarrer und Deiner Angebetenen zu 
ſchlafen!“ 

„Was iſt dabei für ein Opfer?“ 
fragte ich zurück. 

u, Du Unſchuld!“ brummte er 
und wühlte fich tiefer in’3 Heu. 

—— 
Zn Auto. 


Skizze nah Ceon Fonnier, 


Charles de. Montpier hatte wohl 
Thon ein Dutend „Schiveden“ unge: 
tigt, aber feine Zigarette mar troßdem 
nicht in Brand gerathen. Er löffelte 
gebanfenlos in ſeiner Theetaſſe, obgleich 
dieſelbe gar nicht gefüllt war. Nerböe 
ließ er die Spien jeines Schnurrbärt- 
hend durch die Finger gleiten und 
ftarrte gebanfenlos ins Leere. Bon 
dem füßen Flirt, der fich rings um ihn 
auf der Terraffe des eleganten Cafes 
entſpann, fah und hörte er nichts. 

„Mein Lieber Freund Charles,“ 
brach endlich Francois Vernais das 
peinlihe Schweigen, „was ift denn ei= 
gentlich mit Dir 108? Du bift feit ein 
paar Tagen faum twieber zu erkennen. 
Du raudft nichts, Du trinfft nichts 
und drei Abende hat man Di ſchon 
nicht im Klub gefehen. Dazu machft 
Du ein Geficht, ala ob Du der unglüd- 
ie Menſch auf Gottes Erdboden 

eiſt.“ 

„Bin ich auch,“ beſtätigte Charles, 
„denn ich habe Furcht!“ 

„Du?“ dehnte Francoid, ‚Du 
Furcht? Na höre 'mal, das kannſt Du 
einem andern weiß machen.“ 

„Siehſt Du, ich wußte, daß dieſe 
Antwort kommen würde,“ entgegnete 
Charles. „Aber es iſt wirklich ſo: ich 
fürchte mich. Ich habe das Gefühl, 
daß mir ein Unglück zuſtoßen wird, ein 
ganz entſetzliches Unglück. Damit Du 
das verſtehſt, will ich Dir eine Geſchich— 
te erzählen. Alſo paß auf. Vor etwa 
zwei Wochen war ich auf meinemLand— 
gute bei Freux. Es war ein heißer 
Sommertag. Ich ſaß im Schatten der 
Veranda in einem Schaukelſtuhle und 
dämmerte in behaglicher Stimmung 
vor mich hin. Ich war in eine Ari 
Halbſchlummer verfallen. Da hatte ich 
plötzlich das Empfinden, als ob ein 
Schatten an mir vorübergehuſcht wäre. 
Langſam hob ich die Augenlider. Alle 
Wetter — was war denn das? Ich 
öffnete die Augen, ſoweit ich das ver— 
mochte. Ja, das konnte unmöglich eine 
Täuſchung ſein. Da im Hofe, dicht vor 
den Fenſtern meines Arbeitszimmers, 
hielt ein Wagen genau in der Form, 
wie man ſie benutzt, um die Todten 
nach dem Friedhof zu fahren. Oho, 
benfe ich. mas foll denn da3? Wir Ie- 
ben ja bier alle und finb ganz ter- 
gnügt. ch rappele mich empor, ftehe 
auf und trete biß an die Brüftung ber 
Veranda, um den Wagen näher in Au- 
genfchein zu nehmen. Ya — jeber Srr= 
thum mar ausgejchloffen: da3 war ein 
Leihenwagen, der Kuticher fah re- 
gungslos auf dem Bod und hielt bie 
Zügel ftraff in der Hand. Ach jehe 
noch heute das Geſicht dieſes Menſchen: 
blaß, gleichgiltig, umrahmt von einem 
ſchwarzen, ſtruppigen Bart. Dieſes 
Geſicht drehte er mir gerade zu, dann 
hob er die Hand und winkte, daß ich in 
den Wagen ſteigen ſollte.“ 

„Aber das ift ja furchtbar!” nieinte 

” + ge : 
Brango is. —— a 


„5a, ich mußte zuerft auch nicht, mas 
ich davon halten follte.e Du meiht, ich 
beſitze außerordentlich kaltes Blut. 
Alfo ich mache noch einige Schritte vor= 
mwärt3, um mich zu bergemilfern, dak 
ich nicht etwa träumte. Aber nein, der 
Wagen blieb ftehen, und der Kutfcher 
wintte immer eindringliher. ch 
machte fehrt, trat mieber in die Veran= 
da und Elingelte dem Diener. „Sag 
mal, Sean,“ fragte ich den, „mir fams 
eben fo vor, ala.ob ein Wagen in ben 
Hof gerollt wäre. Gieh’ do 'ofort 
nad, wer angefommen ijt!” Jean eilte 
in den Hof. „Ein Jrthum, gnädiger 
Herr,“ fam er zurüd, „es ift weder ein 
Magen draußen, noch ift fonit e’ne 
Menfchenfeele zu erbliden.“ Das var 
dod zu ara! ch trat nochmals an 
die Brüftung: der Wagen ftand ncd 
da, der Kutjcher mwintte von Neuem. 
„Menich,” rief ih Jean zu, „ich Tage 
Dir aber, daß foeben eine Equipage 
angefommen ilt, ich fehe fie mit mei= 
nen eigenen Augen im Hofe jtehen. Du 
bift mohl zu bequem, um hinunter zu 
gehen..." „Wenn fich der gnädige 
Herr doch mit mir herunter bemühen 
möchten, e3 ijt beim beiten®illen nicht3 
zu entbeden,“ betheuerte Yean. Nun 
riß mir der Gebuldsfaden und ich be= 
trat in Begleitung de3 Diener3 ben 
Hof — derfelbe war leer! 

„Hm, mein Lieber,” erklärte Yran« 
çois, „pie Gefhichte Hört fih allers 
dings ganz gruslich an, aber fie eriltirt 
do nur in Deiner Phantafie. Ded- 
halb braudft Du Died nody nicht zu 
fürchten.“ 

„Na, ’3 it fo ne Sache,” meinte 
Charles, „denn wenn ich d’ran vente, 
überläuft mich ftet3 ein Schauder. Und 
da ich immer daran denfen muß... .“ 

„Ach, Wahnfinn,* beruhigte ihn fein 
Freund. „Du bijt einfach etwas ner» 
003. Geh’ auf Reifen, mad)’ Dir Be- 
megung, fpiele Fußball oder fahre Aus 
tomobil —" 

„Automobil, da8 märe fo va,“ 
nidte Charles, „das ijt ja zubem der 
neueite Sport.“ 

‚Nun dann aut,” lachte Frangois, 
„morgen werde ich Dich mit einem jol- 
chen Kilometerfreffer abholen. Wir 
fahren raus drei oder vier Stunden 
weit, da wirft Du fchon auf andere Ge- 
danten fommen.“ 

„Abgemacht, ich bin mit von ber 
Partie,“ fagte Charles zu. 

Un einem der nächiten Morgen hielt 
ein Auto vor der Wohnung von Char 
leg de Montpier. Francois DVernais 
fprang vergnügt au3 dem Gefährt, das 
Fahrzeug hatte fih auf der kurzen 
Strede tadello3 bewährt. 

„Mad, daß Du herunter fomnilt,” 
tief Francois feinem Freunde zu, „es 
wird eine herrliche Tour werden.“ 

Charles erfchien im Rahmen der 
Thür, er jah blaß, übernädhtig cus. 
Nur zögernd nahm er feinen Gib ein, 
indem er mißtrauifche Blide auf das 
Gefährt warf. Daffelbe hielt dicht am 
Trottoir, es puftete und ftöhnte infolge 
der zurüdgehaltenen Kraft. Auf dem 
Platz des Lenkers ſaß der Mechaniker 
in ſeiner Schutzkleidung ſteif und vn— 
beweglich, mit beiden Händen feſt das 
Lenkrad haltend. Eine ſcharfe Dre— 
hung an der Kurbel, das Auto zitterte 
und ſchob mit großer Geſchwindigkeit 
durch die auf der Straße haltenden 
Drofchken undEquipagen. Es ſchnaub— 
te vorwärts gleich einem Pferde, das 
zu lange im Stall zurüdgehalten wor» 
den ilt. Stadt und PBorjtadt waren 
bald paflirt, und mit Windeseile faufte 
das Automobil die Chauflee en!lang. 
Die Schnelligkeit erhöhte fih von Mi- 
nute zu Minute, die Bappeln, »elche 
twie grüne Ausrufungszeichen an ben 
Fahrern vorüberfauften, bildeten einen 
eigenthüimlichen Kontraft zu den weis 
Ben Wolfen, welche den blauen Himmel 
umfäumten. Hinter den Pneumalifs 
rädern mirbelte ein langaebehnter 
grauer Streifen Straßenjtaub empor. 

Francois war entzüdt. „'ne groß- 
artige Schnelligkeit,” lachte er, ‚aan 
befommt ordentlich einen freien, fıren 
Kopf, wenn einem der Wind jo um bie 
Ohren pfeift.“ 

Sein Freund fand zuerst feine Ant» 
ort, er trodnete fich mit haftigen Bes 
megungen den Schweiß bon der S:irn. 
Mit rauber Stimme ftieß er ’ndlidh 
berbor: 

„Kutfcher, vorfihtig, langfamer fah— 
ren! &3 fann zu leicht ein Unglüd paf- 
ſiren.“ 

Der Leiter des Fahrzeuges rührte 
ſich nicht, wohl aber rückte er an dem 
Regulator und die Fahrgeſchwindigkeit 
des Autos ſchien ſich zu verdoppeln. 
Wie ein Wirbelwind ſauſte es dahin. 
Der ſcharfe Luftſtrom verſchloß Char— 
les den Mund, er verſuchte von neuem 
zu rufen, brachte aber nur noch einen 
gurgelnden Ion aus der Kehle. Er 
mollte aufitehen, feine Hand nach dem 
Reiter des Autos auöftreden, er mollte 
feinen Freund umfaffen — feine Glie- 
ber verfagten ihm aber den Dienit. 

Der Motor zitterte und dröhnte un- 
ter ber furchtbaren Anfpannung feiner 
ganzen Kraft, das Metall, das Holz, 
bie Site erbebten. Charles bielt 
frampfhaft die Seitenlehne umfaßt, 
fein Hirn fieberte, feine Augen imeite- 
ten fih .... Das Auto durhfchniit in 
tafendem Tempo die Luft. Mit der 
legten Kraft der Vergmweiflung richtete 
fih Charles empor, mit beiden Hän- 
ben umfpannte er von hinten den Hals 
be3 Führers, fobaß diefer mit heftigem 
NRud bremfte und den Kopf manbte: 


[ ein blafjes, gleichgiltiges Geficht, um- 


‚Almächtiger Himmel,“ freifchte 


Charles und fuchtelte, feiner Sinne 
nicht mehr mädtig, mit den Armen 
durch) die Quft, „das tft ja der Kutfcher 
des Leichenwagend, der Kutfcher des 
Iodes —“, mit Gewalt riß er das 
Dedleder hoch . . ., fein linker Fuß ta— 


ftete nach dem Trittbrett, das er n’dt | 


zu finden vermochte. 


„So bleib doch figen,“ fchrie fein Ie= | 


gleiter, „ver Mechanifer bremit ja 
Thon,“ dabei juchte er den Arm bes 
Erregten zu faflen. Diefer fchüttelte 
ihn aber mit Riefentraft von fih und 
ehe fyrancois auch nur einen Gedanten 
zu falfen vermochte, war der Plab ne> 
ben ihm leer: fein Bealeiter war, bon 
mwahnfinniger Angjt gefoltert, au3 dem 
Automobil gejprungen .. . 

Der Leiter des Fahrzeuges branite 
aus Leibesträften, das Auto Enirjähte 
in allen Tyugen, nach zehn, zo lm 
drehungen wandte e3 fich nach rechts 
und jtand endlich dicht vor dem Shau- 
ffeegraben ftill. 

„Menich, Kerl," ftammelte Fran» 

coi8, „Sie find des Teufeld. Mein 
armer Freund Tann ja verunglüdt 
ein.“ 
„Aber entfchuldigenSie,“ meinte der 
Führer, „ich glaubte den Herren ein 
Vergnügen zu bereiten, wenn ich mei» 
nen Kalten fhnell laufen Tief.“ 

„Aber wir haben doch gerufen, daß 
ein langfameres Tempo eingelchlagen 
werben joll,“ proteftirte Francois. 

„Sm Gegentheil,“ ‚behauptete ber 
Führer, „Schneller, fchneller — hat mir 
hr Begleiter zugerufen.“ 

Francois faßte fih an die Stirn — 
eine derartige Sinnestäufhung mar 
doch faum denkbar. Aber der Kutfcher 
blieb unter den beiligiten Betheueruns 
gen bei feiner Behauptung. 

Sie fuhen die Chauffee ab — — 
hinten an einer Wegbiegung lag ber 
Körper des armen Charles... . eine 
blutende, leblofe Mafle — — — 


Der Migräneftift. 


Eine Flitterwohenhumoreste von Fgrang Ba ite 


Zu einer guten, glüdlichen Che ges 
hört befanntlih Vertrauen, Achtung 
und mindeftens jo viel Geld, um an 
ftändig leben zu können. Liebe ift in 
unferem mammontaffenden, automo= 
biliftifchen Zeitalter nicht unbedingt 
erforderlich. 

Herr Dr. Dttofar Damerom, erfter 
Bücherwart der arofen herzoglichen 
Bibliothek, und feine Gattin Johanna 
befaßen alle diefe Eigenfchaften in er= 
mwünfchter Qualität. Er hatte ihr herz» 
liche Liebe enigegengebradht und dafür 
die ihrige, die durch eine bedeutende 
Mitgift an Neiz gewann, dankbar ans 
genommen. Alfo beiderfeitige Werth- 
Ihätung, Vertrauen, forgenbrechende 
Binfen, Liebe, alle war da, und doch 
gab es noch etwas, was das Glück des 
jungen Paares erſt vollkommen machte. 
Dieſes Etwas war ein Migräneſtift. 
Man ſtaune, man lächle; ich wiederhole 
es: ein Migräneſtift! 

Er lag in einer kleinen, japaniſchen 
Schale in einer Ecke desNähtiſchkaſtens 
und wurde wie ein Heiligthum aufbe— 
wahrt. Die junge, zarte Frau .ıtt öf> 
ters an nervöſem Kopfſchmerz. Wenn 
dann der Herr Gemahl ins Zimmer 
trat, ſetzte ſie ſich in den weichen Seſ— 
ſel, ſchloß die Augen und ſeufzte: 

„Ad, Dttofar .. .!” 

Er mußte dann fon Nath, holte 
jchleunigft den Migränejtift und jirid) 
ihr lind und, liebevoll die Stirn. 

„Ab... mie wohl das thut! Wie 
das fühlt! ... Ich danke Dir, Du Gus 
ter!" E83 folgten dann Stets crazge 
Küffe und das kleine Uebel war Lefei- 
tigt. 

Manchmal fam aber auch der Herr 
Doktor nach anftrengendem Dienjt mü- 
de und matt nach Haufe, warf fich auf 
die Ottomane und ftöhnte. 

Sie bradte dann lächelnd den Mis 
gräneftift und fühlte liebfofend die ho= 
be Stirn. 

“Ah... mie erfrifchend! Wie ange- 
nehm! Snnigen Dant, Du Süße!” — 
Auch hier waren Küffe die unvermeid⸗ 
liche Folge. _ 

So verlebten beide traulide Stun= 
den und immer war der Migräneitift 
das glüdbringende Zaubermittel. 

Eines QIages trat in diefer Honig» 
fuchenperiode ein fataler Umitand ein. 
Damerow war gerade bejchaftint, in 
einem dien Katalog mit Bleiftift ei= 
nige für ihn perfünlich berechnete Be- 


merfungen einzutragen, als fich ferne | 


junge Frau bon ihm vernadhläfligt 
glaubte. Um dem abzuhelfen, jtemmte 
fie den Kopf leicht auf und flüfterte 
tieftraurig: 

Ach, Ottokar ...!“ 

Damerow erhob ſich lächelnd, um 
den kleinen Tröſter zu holen. Wer be— 
ſchreibt aber ſein Entſetzen, als r in 
die leere Schale blickte — der „ien- 
tholſtift war weg. — Johanna öffnete 
die Augen ein wenig, weil er gar ſo 
lange ſuchte und kramte. 

„Ja, liebſter Schatz, diesmal kann 
ih Dir beim beſten Willen nicht hel⸗ 
en!“ 

„Wie — warum nicht?“ Sie ſprang 
ſchnell auf und war mit einem Male 
verhältnißmäßig ſehr munter. 

„Warum nicht? Nun, weil unſer 
werther Freund nicht mehr da iſt. Ich 
finde ihn nicht! Hier ſieh, bitte, ſelbſt 
nach!“ 


„Aber das iſt ja nicht möglich,“ rief 
fie empört,. indem fie ihren Gatten 
mißtrauifh anfah. Sie fuchte dann, 
aber ebenfalld ohne 


— 


Erfolg — Otio⸗ 
‚Yar — das geht micht mit zeiten Din | 
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gen zu! O — ich dachte mir's fi 
Ja, ja — nun fehe ich Har!“ 
murde ganz aufgeregt. 

„Gutes Kind — jet wirft Du mir 
noch wirklich frant!* 
„Ditofar — menn e3 wahr if — 


1; Hänfel, mas foll denn wahr 
| fein?“ 

„Heuchle nicht! Du haft ihn verftedkt, 
Du feldft! Du bift diefer Tändeleien 
müde — Deine alten, ftodfledigen 
Bände find Dir lieber als ich! Ach, un« 
fer Glüd fehmindel dahin — ich arme, 
arme Frau!” Nhre Stimme *rftidte 
; in einer Thränenfluth. 
| Der Doftor mar perpler. 
| „Johanna, Du irrft! Wie kommſt 
| Du überhaupt auf diefe abenteuerlichen 
Gedanken? Ich ſelbſt ſehe nichts lieber, 
als wenn mir Deine weiche, behutſame 

Hand mit dem ſchmerzſtillenden Dinge 
Rettung bringt! Ich bin natürlich 
| gleichfalls vermundert, daß. ber Men 

— a ſpurlos verſchwunden ſein 
D * 
| „Aber ich kann nicht leben ohne Mi⸗ 


D 


| gräneftift, und bier in biefer S hale s 


| muß er wieder liegen!“ 
„sh werde Dir morgen einen ans 


bern mitbringen! Vielleicht finden wir 


| dann auch den alten wieder!“ 

Als Damerow den näcdhjften Morgen 
| in der Bibliothet thätiq mar, 
ſich Johanna an, das umentbehrliche 
| Heilmittel felbft zu beforgen. Das 
| Dienftmäbchen mochte fie nicht gern be= 


| auftragen, da& war nod) fo treuberzig 4 


| dumm und ungefchidt und bradite am 
ı Ende etwas Talfches. Doch da Fistihe 


Sie 7 


fehlte 


ein — da3 Mädchen — die Mina — 


follte fie... Nein doch! Das : ar nıdht 


zu glauben... Der Gedante nölhigte . 


ihr ein Lächeln ab. Wo war fie nur? 
„Mina!?“ 
Keine Antwort. — In der Küche 


tar fie nicht, im Schlafzimmer nicht, 


auch nicht im Salon. Vielleicht in ihe 


rem Stübchen. ... Johanna näherte fich 


teife der Thür und fah burg Schlülfe _ 
felloch. Grenzenlofes Erftaunen! Da ” 


jtand das Mädchen por dem Spiegel 
und bearbeitete heftig ihre Stirn. 
Die junge Frau öffnete fehnell und 


ftand mit ftrengem Blid der Erfchros 4 


denen gegenüber. 


Doktor, nehmen Sie's bloß nicht fbel 3 


....“ Sie wurde blutroth. 

„Sie haben mir meinen Migränes 
ftift entmwenbet, 
Ding geitern ftunbenlang gefucht!“ 

„Ach gnä’ Frau — ih — ich wollle 
ja bloß —“ ftotterte fie meinerlich. 


„Mas mollten Sie? Haben Gie 


Kopffehmerzen?“ 
„Nein!“ 


Diefes unerwartete „Nein“ ftimmte ° 


die Erzürnte auf einmal heiter, 
„Wie?“ meinte fie beluftigt, „Sie 
haben feine Kopfjehmerzen? Ya, — 


wozu brauchen Sie dann einen Migrä- * 


| neſtift?“ 
„Ach, Frau Dokkor — ich wollte mir 
nur — eine kleine Falte auf der Stirn 


— glatt machen! Ich hatte mal geſe⸗ 


und wir haben bas 3 


| 
Iq hatte — ich wollte — ach Frau 4 


ben, wie der Herr Doktor der an ı 


Frau — ich dachte —“ 


ſetzt. „Sehen Sie her! Habe ich 


und häßlich? Nein liebes Kind, 


des Stifts. — 

Als Damerow Mittags heimkam, 
kam ihm ſeine Frau kleinlaut entge⸗ 
gen. 

„Denke Dir, Schab, unfer Mähkhen 
glaubt, ich habe fehon Falten!” Sie 


| gräneftifte auf den Tifch. 


„Mina!“ fehrie bie junge Frau ente 4 


einzige Falte? Bin ich eiiva ha $ 


ift das Ding nicht da!" Gie grffärte ° 
hierauf dem Mäbden bie Ant6enbung 


\ erzäßfte ihm darauf bas fleine Erleb« © 


niß. ‘ 
Der Doktor brach in lautes Laden 7 
| au3 und legte vergnügt drei neue Mi« 7 


„Wenn die Mina damit bie Gefichtäw g 


| maffage zu betreiben gebentt, können 


| wir ihr ja eins von ben beiden Din« 7 
| gern fchenfen und ben alten Stift noch a 


ı dazu. Die andern mei find für Dich!“ 


„Aber Mann!“ jchrie Johanna auf. 


„Ich habe ja gar feine Falten.” 


„Nein, Hänfel,“ entagegnete er mit | 


Humor. „Das behauptet ja aud Mies © 
‚öfter \ 
das arme Köpfchen fühlen, damit, — 


 mand! — ch mill Dir ja nur 


| unfer Glüd nicht fhwindet! Das if 4 


nun auf lange Zeit geſicher das 
vorausgeſetzt, 


tigen!“ 


leuchtender Schimmer. 


ißt, 

daß es Mina ge ingt, ® 
| allmählich ihre Unebenheiten zu befeis« 7 
Ueber Johannas Antlitz glitt ein 4 


„Du Belter! Wie danfe ih Diel® 


| ⸗ * * . “+ N 
Sie füßte ihn innig auf die bärtigen 
Lippen und fant dann glüdfelig auf 7 


den weichen Sik. 
„Ach Dttolar .. .! 


' Mina nicht ftört — fie hat fo fomif 
Anſichten!“ N 


Aber fehliege, 
bitte, erft die Thüre zu, damit uns Die = 


2% 
— Zweideutig. — Stubent (um = 
Gläubiger): „Donnermwetier, Sie fom- 


| men jhon mieder mahnen! Glauben 7 


Sie mir, wenn ich fünnte, ih bt 
Ihnen ſchon längft den Reft gegeben‘ 


— Ber zu fehr fumpft, fit bald Auf . 


bem Irodenen. 

— Mertwürdige Verleugnum 
Der Schneider und Shuhmadie: 
fen fich zufällig vor der Thih 
fifer3 Brummer, um Rede 
zufaffiren, aber beim j 
Klingeln bläft der Mufit 
feiner Tuba ganz fürchterrie, 





| F (12. Yortjegung.) 


- Nur mie foll ich es erfahren, daß er 
mich au) wirklich liebt? Nun ijt ja 
= alle Gemeinfamteit tieber zu Ende, 
> nie fehe ich ihn mehr allein. 
— Das iſt es ja, was mir die Augen 
"über mich jelbft geöffnet hat, dak ich 
E berlieren fol. Und wem verdanke 
das? Natürlich indirekt wieder nur 
dieſem verhaßten, 
Hopf! — Gemwiß, fie weiß es, fie hat es 


piel, viel früher gewußt als ich ſelbſt, 


daß ich ihn Liebe, vielleicht auch, daf er 
= mid liebt. Eiferfucht 

> Mugen. Sie weiß alles, darum mill 
fie uns trennen. 

Shr Wort war e8 aud, das bie 
Binde von meinen Augen riß und die 
Erfenntnif in mir mwedte. 
nob ben töbtlihen Schred und 
erz, ald Herr von Reetz ſagte, 
baß er bon morgen’ an wieder meine 
Begleitung auf ben Morgenritten 
übernähme. 


| 
Sie hatte e8 herausgeforbert mit | 
ber fpöttifchen Bemerkung: „Welch be= | 


wunderungswürdige Herablaſſung 
Sie gegen den Inſpektor beweiſen, 
Be Fräulein. Immer ftrab- 
iend liebenswürbig bei den Morgen- 
ritten. Wirklich, wer die Verhältniffe 
nicht fennt, fünnte meinen, er wäre 
”  Nhnen der erwünjchtefte Begleiter.“ 
- „: EB war ein Segen, daß ſchon Dun⸗ 
> #elbeit herrjchte. 
auf ber Zerraffe, nur. die Gterne 
leuchteten berniever. Da fonnten 
ke ihre grünen Katenaugen nicht 
eben, wie mir das Blut in’3 Gelicht 
ſchoß, und wie ich nach Worten rang. 
Zrubel, beren Liebe zu der neuen 
Verwandten fo zatt gewebt iſt, daß 
die leiſeſte Berilhrung einen Riß brin⸗ 
en känn, kam mir zu Hilfe, indem ſie 
xf ſagte: „Solchen Unſinn denkt 
natürlich kein vernünftiger Menſch 
unſerer Kreiſe, liebe Elli. 
Freundin iſt nur ſo taktvoll, ſich in 
unumgängliche Unbequemlichkeiten mit 
großer Liebenswürdigkeit zu finden, 
was manchmal ſehr ſchwer iſt!““ 
Dazu ſeufzte ſie ſo tief und verrä— 
theriſch, daß ich unter anderen Um— 
ſtänden rieſiges Vergnügen an ihrer 
verblümien Offenherzigkeit gefunden 
hätte. Aber jetzt kam ich nicht dazu; 
denn der Hausherr, — ganz Sorge, 


daß das reizende Schmalthierchen auch 
nicht indirekt gekränkt würde, — fiel | 


einer deutlichen Gemahlin hier in's 
ort: „Fräulein Ilſe ſoll auch nicht 
länger unter ſolchem Zwange leiden, 
von morgen an ſtehe ich ganz zu ihrer 
Verfügung. Der Sanitätsrath hat 
mich wieder für reit» und frreitbar er- 
Hört. ch habe auch jchon mit Wer- 
minghoff darüber geiprochen, daß er 
feiner Pflichten ledig it. Es fommt 
olfes wieber in den georoneten Gang.“ 
Da jprang e8 auf ın meinem Ser: 
zen, da fiel die Binde von meinen Uu= 
gen! An meinem quaivollen Schmerz 
erfannte ih in einer Sefunde, was 
mir wochenlang in fröhlichen Jagen 
- ein tiefverhülltes Geheimniß geinefen. 
= „Ein töbtliches Weh zudte mir durd 
die Seele, — ihn nicht mehr unbefan= 
4 Dr fehen und fprechen zu konnen, — 

; 8 war Derzweiflung! Und cus 
biefer jchlug die Flamme aut, die allen 
En berzehrte. Sch muhte es, daß 
ihn liebe, daß er von allen Män- 
nern der Welt für mic) der Mann ift, 
baß bie oft verlachte, nicht mehr er- 
wartete, große Leidenihaft nun doch 


über mich gefommen fei und mich für 
alle Zeit in ihre Gefangenjchaft ge: 


A nommen habe. 


\ Dabei war mir jede Befinnung, 
jedes Gegenwartägefühl fo hollftändig 
abhanden gefommen, daß ich mich im 
meiner ftarren Mortlofigteit ficher 
bloßgejtellt und verrathen hätte, went 
nicht der Himmel zu meinem bergenden 
Schub fi geöffnet Hätte. Er fandte 
im richtigen Moment einen feiner En- 
gel, zivar einen jehr erbgeborenen, aber 
mir fam er fo überirdifch und gelegen 
daß ich doc an feine himmlifche Een 
dung glaube. 
m Nachthemd und mit nadten 
n erfchien Heini auf der Saol⸗ 
,‚ mit Haaren, die zu Berge 
nbden, und laut brüllend: „Früus 
lein, Fräulein, der große Nubßfnader 
Hat mich in’ Bein gebeigt! Du joiljt 
mit mir fommen und ihn hauen. Du 
bei mir bleiben,ich will nicht, daß 
immer fortgehit, Du bift mein 
ulein!” Und bazu erneutes Brül- 
und Fäufteballen. 

‚& der bewegten Familienfcene, die 
nun eniftand, der DBater auf 
Shmalthierhens Seite und mit aus» 
gejprochener Abficht, ven Stammbhalter 
zu berwichjen, die Mutter, ihr Kind 
are und berben Vorwurf im 
F egen „Hräulein“, das hoheits⸗ 
poll abweifend und bräutlich-coufinen- 
Haft daftand, Miete geipidt mit pifan- 


> en Bemerkungen und Tante Miranda 


> An vergeblichem Bemühen, Heint zum 
igenden Rüdzug zu beivegen, — 
E allen diefen Sonderintereffen ging 
DaB Yntereffe an meiner Perfon fpur- 
"108 unter, und ich konnte mich lang« 
 jam fo weit faflen, daß ich nach Heinis 
 anblihem Abzuge es noch zu Stande 
bo eine Zeitlang im fyamilien- 
e auszuhalten. Dann ergriff ich 
erjte Gelegenheit, um Müdigkeit 
In, in .mein Zimmer zu 
d in bad Chaos meiner Ge- 
je eimad wie Klarheit und Ord⸗ 
ig zu bringen. 
Shhon fleigt über die Wipfel der 
ter unb Tannen por meinem 
miter ein leifes Morgengrauen auf. 
im neuer Tag bricht an, für mich ein 
R) Während des Schrei- 
Benz Yit allmählich Ruhe und Frieden 
a mein Der gezogen und volle Er- 
Imininik \peflen, iwas ift und fommen 
Sa\mirb [bon alles merben, 
ol \unb der liebe Gott eö be- 


alle 


\ Er 


bö3artigen Roth: | 


bat jcharfe | 


3 fühle | 





Wir faßen draußen | 


Meine | 


ı Winde geflogen, felbft 


| fchen ung fommen. 


®| Haben. 


5 j 
! r 


! auf wunberlich verhüllten Wegen, — 


nun ift fie bei mir, die MWeibesliebe, die 
lebenausfüllende, enblofe, und ic 
beuge mid in Demuth und Wonne 
allem, wa8 fie mir aud) bringtl 

| | Mittwoch. 
Ein trauriger Morgenritt, Nebel 


auf Wieſen und Feld, an meiner Seite 


der fremde Mann und ich ſelbſt weit, 
weit fort von allem, was mich umgab. 


Ach nein, Reiten allein thut es wahr— 
lich nicht, nun weiß ich es, — nicht auf 
dem Rücken des Pferdes liegt das 


Glück, wenigſtens nicht für mich! Er— 
ziehung iſt ein gutes Ding für alle 
Fälle des Lebens, ſie hilft und ſtützt, 
wo der natürliche Wille verſagt. 

Sch babe heute meine Erziehung be- 
wundert. Gie ermöglichte e3 mir, an- 
nähernd vernünftig und interefüirt zu 
Tcheinen, während mein ganzes \nnere 


| fo unvernünftig und unintereffict mar, 
| wie möglid. 


‘ch athmete auf, al3 wir mieber da= 
heim waren, und nun fie ih und 
bange vor der Mittagstafel, vor dem 
Begegnen mit ihm. Mein Herz 
Tchlägt mie rafend, — nun ift ja alles 


| fo anders! 


Und bedanken muß id mid aud 
noch für die Begleitung, die er mir fo 
lange bot. ich weiß nicht, wie ich das 
zu Stande bringen werde mit all dem 
ftürmifchen Glüd und der bebenden 
Angit im Herzen. 

Menn nur der NRothfopf mit den 
grünen Spionenaugen nicht märe! Er 
lieft in meiner Seele, den Gedanken 
werde ich nicht los. Umd gerabe vor 
ihm möchte ich alles verbergen, er joll 
nichts mwifjfen von all dem fühßen, qual- 
pollen Bangen, von meiner Schwäche 
und meiner Gtärfe, von meiner tiefen, 
feufchen, verfchwiegenen Liebe; denn 


| feine Augen funfeln Haß, bunflen, 


wilden Haß, der wie brennende Gift- 
tropfen auf mein goldenes Glüd fällt. 
Mittmoh. Abend. 

Die Sorge hätte ich mir fparen fün- 
nen, beide nfpeftoren waren mieber 
nicht zu Tifh. Halb war e3 eine Er- 
leihterung, halb eine Enttäufchung. 
Ach leßtere mehr, viel mehr! Mich 
euält die Ungemißheit, ih mil in 
fein Auge fehen, will darin lefen, ob 
er mich liebt. Der Gedante fohüttelt 
mich, wie Fieber. Da hilft fein Ver- 


ı nunftpredigen, fein Ermahnen. Was 
| babe ich mir heute fchon Kluges porge- 
| redet und mir ar gemacht, daß ich ein 


vernünftiges, altes Menichentind bin 
und Herrin über meine Gefühle fein 
muf. Wlles vergebens, alle Unfinn! 
Mas ich in langen Jahren an Lebens 
Hugheit und geiftiger Meberlegenheit 
mübfam gefammelt habe, ift in alle 
mein Humor, 
der lachende, fedfe Gefelle, fam mir 
abhanden. Nur eines blieb, nur eine 
kerriht — —! 

Ad, hätt’ ich’ gemußt, woher bein 
Meg fam, du böfe, tyrannifche Liebe, 
ich hätte ihn fein vermieven! — Hätte 
ich's? — Mein Liebfter, Dir möchte 
ih die Antwort 


Endlos ijt der Tag bingejchlichen. 
Die Spazierfahrt in den Wald war 
ohne Reiz. Dann ſah id, bom 
Wohnzimmer aus, ihn in den Hof ge= 
ritten fommen, müde und mit finfteren 
Schatten im Geficht. Hinüberfliegen 


Hand alle böfen Gedanken von der ge= 
liebten Stirne ftreichen. 

Dd er mich entbehrt hat? DB eine 
diefer düfteren Falten von der Sehn— 
fuht nad) mir gezeichnet wurde? 


E83 ift eine Dual, nun nicht einen | 
Augenblid unbeobachtet mit ihm ver= | 
Was fol nur dar: | 
aus werden? ch muß doch millen, | 


kehren zu können! 


ob er mich liebt, es muß Klarheit ziwi- 
Denn das fteht 
bei mir fejt, ich Yaffe mir mein Glüd 
nicht wieder au der Hand gleiten. 
Liebt er mich, dann wird alles andere 
überwunden. Und müßte ich lln- 
glaubliches wagen und thun, ja, müßte 
ich die herkömmliche Naturordnung 
umftürzen und um ihn merben, ftatt 
daß er um mich anhielte — ich thäte 
ed; ich gehe nicht von hier fort, ohne 
biefe Lebensfrage entfchieden zu 


Nur den Kopf hoch, Alfe, nur Feine 
Gentimentalität und feine falfche Zag- 
baftigfeit. Eine echte, tiefe Liebe adelt 
alles Thun und darf jeden Weg gehen, 
denn Gottes Engel gehen mit ihr, — 
das ift mein Glaubensbefenntniß! 

‚Und nun will ich auch nicht länger 
mie ein verliebter Badfifch zittern, 
jammern, jauchzen und in Gefühlen 
ſchwelgen, ſondern wieder klar und 
friſch in's Leben ſchauen. Ich weiß, 
was ich will, ich trage im tiefſten Her— 
zen die Ueberzeugung, daß er 


ſchon finden, wenn nicht eher und nicht 
anders, dann beim Erntefeſt, auf dem 
Tanzboden über dem Schweineſtall. 

Ein hochpoetiſcher Liebesgedanke — 
aber man muß die Feſte feiern, wie ſie 
fallen! 

Gott ſei Dank, ich kann ſchon wie— 
der lachen und die luſtigen Seiten des 
Lebens herausfinden, meine geſunde 
Natur bricht ſich wieder Bahn. Beim 
Erntefeſt muß und wird ſich eine Ge— 
legenheit finden, ihn allein zu ſprechen. 
Tanzen muß er auch mit mir. O, es 
müßte doch wunderlich zugehen, wenn 
dann nicht alles klar zwiſchen uns 
würde. Nur Geduld bis dahin! Ah, 
wenn es doch erſt Samſtag wäre! — 


Donnerftag. 


Steif wie ein Labeftod hat er mei- 
nen Danf für feine Begleitung binge 
nommen, tadellos böflich und formell, 
imo in mir alles zitterte und bebte. 

Diefer greulihe Menfb, rütteln 
und j&hütteln hätte ich ihn mögen! 
Bon irgend einem bebeutungspollen 
Blid, von dem ich thörichtermweije 
heimlich geträumt hatte, feine Spur. 

Das geht doch zu imeit, wenngleich 
er ja recht bat, ba der Rothiopf dicht 
neben un3 ftanb unb uns mit taufenb 
Augen und taufend gejpannten Sin- 
nen beobachtete. 

‚Wenn der Leutnant nur bi Sam- 


! 


| Augen befamen 
| aber dann murmelte er doch eine Art 





mich | 
aud) liebt, und das übrige mirb fich | 


4 As 


Humor und meine gute Raune 
Thon mwieber im Abreifen ch quäle | ihn 


mich troß aller guten Vorfäße grenzen- 
los mit der Trage: Liebt er mich, und 
wird er ed mir Jagen? 

Nach Tijch-gefellte ich mich zu Tante 
Miranda. SH mußte menigftens 
feinen Namen hören, mußte daß Ge- 
prä auf ihn zu . bringen fuchen. 
Iante Miranda war forgenvoll, und 
zwar um ihn. Daburd fam das Ge- 
fpräch ohne Anftoß von meiner Geite 
gleich auf das, mas mich jo brennend 
intereffirte. 

„Kindchen, e3 geht mir im Kopfe 
herum, der arme unge hat mieber 
böfe Zeit. sch fehe e8 ihm an, es 
liegt ihm etwas centnerfchwer auf dem 


Herzen, e8 bewegt ihn etwas ganz Be- | 


fonderes. ch fenne ihn ja bis in ben 
legten Winfel feiner Seele Da geht 
etiva3 vor, das ihn dur; und dur 
ſchüttelt.“ 


Ich hätte die gute kleine Tante gleich 


umarmen und küſſen mögen für dieſe 
Worte. 
zweifellos, — die Liebe iſt's, die Liebe 
die centnerſchwer auf ſeinem Herzen 
laſtet, ſie iſt das Beſondere, das ihn 
bewegt. — Es kann gar nicht anders 
ſein! Aber das letzte Winkelchen ſei⸗ 
ner Seele kennt die gute, kleine Tante 
Miranda doch nicht! Ich jubele, 
meine Gedanken malen roſige Zus 
kunftsbilder; denn all ſeine Sorgen 
ſind mein Glück und ſollen zerflattern 
wie Morgenwölkchen vor meiner Liebe, 
meiner grenzenloſen Liebe! 


In heimlicher Wonne jauchzend, er⸗ 


mahnte ich Taͤnte Miranda eifrig, ihn 


auszuforſchen, was ihn bedrücke, was 


ſeine Stirne ſo ſorgenſchwer mache. 


Sie ſoll nur fragen, er ſagt es ihr doch 
nicht. Aber ich weiß es, und mein 


Herz lechzt nach irgend einem kleinen, 


unbewachten Wort, mit dem er ſich 
vielleicht doch verräth, und das die 
gute, ahnungsloſe Tante mir zuträgt. 

Heute Nachmittag war wieder der 
Baron mit den runden Augen da, ans 
geblih, um Schafe zu  befichtigen. 
‚smmer eine jehr jchmeichelhafte Um: 
Threibung für Brautfchau, zu der bie 
betreffenden Barone antreten. Mit 
ben Schafen war er fehr fchnell Fertig, 
dann widmete er fich zu Trudels tief⸗ 
ftem Verger mit feiner ganzen Gründ- 
lichfeit nur mir. 

E3 war eigentlih tomifh anzus 
fehen: Irubel im AZuftand einer 
Henne, die ihr Küchlein vom Geier be- 
droht fieht, Mieke, neidgefchmollen, im 
Mettbenekb um den Mann alle Kraft 
für ihn, alle Kraft gegen mich anftren= 
gend, immer zerriffen von der noth- 
iendigen Lieblichfeit nach einer und 
der nothmwendigen Bosheit nach der 
anderen Seite. Die bräutliche Feuer- 
Tilie in geficherter und-fo veränderter 


| Stellung, ganz neue Seiten zeigend, 


grazids, faum merklich fofettirend, [o= 
zufagen nur die Schwingen prüfend, 


| und dazmifchen der unentmegte, mohl- 
| ——— Junker mit den feſten Ab— 
ſi 
geben. Aber Du|z d * 
weißt ſie ohne Wörte, — nicht wahr? —— taub für 


ten, unbeirrt auf fein Ziel los— 
den Sang ber 
Sirenen. 

Wenn mein Herz nicht fo weit fort 
gemwefen wäre, hätte der Schelm in mir 
gelacht und Auftig Komödie mitge- 
jpielt; aber jet mar ih müde. Es 
lag auch etwas in den runden, qutmü- 


hätte ic} mögen und ihn mit weicher ı thigen blauen Augen, da& wärmer und 


tiefer leuchtete, als bloße Abfichten 
auf Branntmweinbrennerei und Schwe— 
fternaugzahlung. Sch verftehe das 
jebt, und da that er mir leid. 

Xor Tifch, al3 wir durh Zufall 
einmal faft allein waren, nur Zante 
Miranda als harmlofe Dritte in der 
Nähe, machte ich e3 ihm ganz nebenbei 
ziemlich deutlich, daß ich vergeben fei. 
Er wurde fehr blaf, und die runden 
etwas Trauriges; 


von Dank. Es ging ganz klar und 
einfach zwiſchen uns zu, rein menſch— 
lich, von meiner Seite freundſchaftlich, 
und er erkannte das auch an. 

Ich bin ja auch vergeben, ganz 
ernſthaft für Zeit und Ewigkeit an den 
Einen, Einzigen, ob er mich nun mill 
oder nicht, — ein anderer hat nicht 
Raum in meinem Herzen. 

Wie Trudel ſich dann, als der Ba— 
ron fort war, plagte; um ihn mir zu 
verleiden und immer Hollwitz als 
leuchtendes Gegenſtück vorbrachte, 
nahm ich ſie bei der Schulter und 
ſagte: „Sei ruhig, Trudel, wir haben 
es ſchon untereinander abgemacht, der 
Baron und ich, Du brauchſt keine 
Bange zu haben, er weiß, daß ich einen 
anderen nehme.” “ 

„D, Du liebes, Hluges Geichöpf!“ 
rief Trubel mit leuchtenden Augen 
und füßte mich inbrünftig. „Das 
war brav. Na, Du mußt einen ans 
deren nehmen, einen viel Beileren, 
nicht?“ 

Ich nidte, hielt ihr aber ven Mund 
zu, al fie weiter reden wollte. Erör: 
terungen über biefe Ungelegenbeit 
mochte ich nicht heraufbefchmören. Wie 
wird das zmwijchen und werben? Ins 
fere Unfichten über den Befleren 
gehen jo weit auseinander! 

Freitag. 

Für mein Tagebuch ſogar iſt mir die 
Schwärmerei verleidet. Ich habe zu 
nichts Ruhe, zu nichts Luſt! Lange 
kann ich das nicht mehr ertragen. Bei 
Tiſch nebeneinander ſitzen wie zwei 
chineſiſche Pagoden, die ab und zu mit 
kühlem Lächeln kopfnicken, — das iſt, 
um den Verſtand zu verlieren. 

Er liebt mich doch nicht, alles iſt 
Einbildung von mir geweſen, ſein 
Kummer hat mit mir gar nichts zu 
thun, rein gar nichts. Tante Miranda 
hat es mir mitgetheilt, ganz andere 
Dinge bedrücken ſein Herz. Das 
Gut ſeines Vaters, das ſeit jenem Zu- 
ſammenbruch ſchon mehrfach den Be— 
ſitzer gewechſelt hat und bei ſchlechter 
Bewirthſchaftung ſehr heruntergekom⸗ 
men iſt, ſteht wieder einmal zum Ber: 
lauf, ſoll verſteigert werden. Das 
macht ihn berzweiſelt. Er hängt mit 
allen Faſern ſeiner Seele an dieſem 
Stüdhen Land, das mit feinen ſchön⸗ 
ſten Kindheits- und Jugenderi 


Ihn hat's gepackt wie mich, 


Ba 
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Ach, twie gerne, wie leicht wollte ich | gerathen waren und auch wenig Zu« 
ihn bon: biefem Be befreien ammengehörigteit zeigten. 
wenn er mir nur meinen biel tieferen Dann rollten die Wagen vor, Holls 
und fchwereren abnehmen möchte! | wit als erfter Gaft trat auf und mit 
Und, wenn er mich partout nicht als | ihm meine Qual, denn er fchien Tru- 
Zugabe haben will, wenn er dann nur |, bel3 Gef hmad zu theilen und den Au= 
mein "Geld. nehmen wollte! Für mich genblid für gelommen zu halten, mir 
hat e3 boch feinen Sinn und Zmed | feine Liebe zu geftehen. 
mehr, glüdliih tann e8 mid niht | Aus diefem mir fehr bald flar wer: 
| madıen, wenn mit feine Liebe fehlt! —* m * er nicht von mei— 
Da haben die Leute oft gejagt, der | ner Seite und ich armes, verzweifel⸗ 
faufmännijche, praftifche Sinn Es | tes Geſchöpf, das volltommen erfüllt 
Großvaters hätte fih auf mich vererbt, | ar von dem Gebanten, ben einen zu 
ich wäre ein richtiger, Hluger, fühler | einer Liebeserklärung zu veranlaffen, 
Rechenmeifter. Jamohl, gemejen, ge: mußte alle meine Gefchidlichfeit und 
wejen! Mein braver Großvater | Kunft aufbieten, um den anderen an 
müßte fic) im Grabe umdrehen, wenn | diefem Vorhaben zu berhindern. 
er lefen könnte, mie ich mit erhabener | .Sebt, da alles hinter mir liegt, fan 
Meltverachtung fein redlich erworbe- | 1b Darüber lachen, aber an jenem 
nes Hab und Gut al£ Nebenfadhe be= | Nachmittage war ich ber Verzweiflung 
trachte. | nabe, befonder& da mein böfer Lieb: 
‘a, lieber Großvater und ihr vor | fter aus taufend und einem Grunde, 
ihm Wandelnde und Ermwerbenbe, habt | 
ihr denn niemals geliebt? 


' Neichthümer der Erde? — Aber por» 

| ausfichtlich, als ihr verliebt maret, be: | { 
fahet ihr feine- Schäße,-die Motten und | Mehrte. 
Roft freien, und als ihr fie befaßet, | 
mwart ihr nicht mehr verliebt! 
‚. Bei mir liegt die Sache viel ſchwi⸗ „ir ; =. 

| tiger, aber, banf eu, auch viel hüb- | mich jegt mit tiefer Genugthuung er= 
fer. ch fann meinem Liebiten fein | von willen fonnte, faum 

meinem Irojte beitrug. 


Herzen und, — mie profan, und do, | NMepen all diefem Kummer 


in diefem Fall, wie beglücdend! — mit | 
meinem Gelb. 
Qurrab, ih bin doch vergnügt! | 

i e | : 

— a | Abend telegraphifch angemelbet hatte, 
| ich fühle e3 ganz deutlich, und alles Ihre freiheit auf die fühnfte Meife ba- 
andere macht mir feine Sorge. Sam: | au benußte, NN MEER heimliches Eigen: 
ftag verlobe ich mich mit ihm, | tum, meinen gemolter Bräutigam, 


und | ; WE zz 
ı dann faufen wir flugs fein elterliches | mit bem Zauber ihrer Tieblien Cr: 


' Gut und aller Kummer ift gehoben! | —— und ihres noch lieblicheren 
So ſoll es ſein, und ehe ich das nicht Eng au ——— vr 
| erreicht Habe, fchreibe ich feine Gilde | ;g zus —— hinter ihm her wie 
mehr in dieſes Buch, in dieſen lieben, Elfoi un ert * mit mehr 
| Br. Vertrauten meiner heimlichen | ſich Karte J— m X I ans * 
a Eee u : e, ic 

| ge Das fol ein Wort | Wege ging. 


Leben Vergolden, fo .und fo, mit dem | 
I 
| 


die ich damals nicht alle durchfchaute, | 
Salt eu — Ku MEER ——— 
——“ aus dem Wege ging und mit eiskalter 
nie ein einziger Menfh mehr als alle Diane und finfterer Stirne fich gegen | 
ede Annäherung bon i ite | 
J herung meiner Geile ' mir fo lange begehrensroerth erfchien? 
Glüdlicherweife ift ihm dabei ebenfo | 
| entjeglich zu Muthe geivejen, wie mir. | 
| Er litt diefelben Qualen, wie ich, was 


füllt, damals aber, da ich nicht da= | 
etwas zu ; 


Reben all bi dere 
| fleifchte mich noch rajende Eiferfucht, | 
| da bie meißgefleibete, bräutliche feuer: | 
Iilie, deren Bräutigam fich ert für den ., 


Acht Tage fpäter. 


| Ya, das ift e3 auch gemwefen, aber 


ı ein fühnes und frenleg, Stunden hat | 
| e8 gegeben, in denen ic) dachte, daß ich | 
| eö nie einlöfen miirde, daß ich diefes | 
| Buch meines Glüces, meiner Liebe 
; und meines Leides für alle Zeit ges | 
ı Ihloffen hätte und e3 mit in das Grab | 
| mieber 
| meine Feder über feine Blätter glitte. „ 
| Aber das Schiefal Hat e3 doc) bef- | 
‚ fer mit mir gemeint und läßt mid: 
einlöfen. | 
' Zwar etwas fpäter als ich dachte und | 


ı nehmen folle, 


| ohne 


daß je 
ı gnädig mein keckes Wort 


auch nicht an dem Ort, wo ſich das 
goldene Gewebe meines Liebestraumes 


anſpann, aber eingelöſt wird es. 
Nun ſitze ich wieder daheim. An— 


fang und Ende dieſes Buches ſchließen 
zum goldenen Ring, 
und | 
| die Blätter, denen ich den Beginn mei- | 


| fich zum Rina, 
| der mein Lebensqlüdf umrahmt, 


| nes rofigen Sommertraumes fo unbe- 


fangen und ahnungslos anvertraute, 


| Tollen nun auch feinen föftlichen Aus 


leicht rückſichtslos von 
ſo heimlich und mir ſelber unbewußt 


Der Nachmittag war alſo für mich 
eine Folter, und die ganze, ſonſt ſo 
reizende Feier, der Aufzug der Leute 
mit der Erntekrone und das Abtanzen 
auf dem Hof, ging an mir eindruds- 
los und faft ungejehen vorüber. 

‚Ich beneibete nur die Vorfenitte- 
rinnen, die das Recht hatten, ji) mei- 
nen Liebiten zum Tanz auf grünem 
Rafen herauszuholen, und wenn nicht 
die Hoffnung gemejen märe, daf der 
Abend und.der Tanzboden über dem 
Schmeineftall mich endlich entfchädigen 
und ihn zu mir heranführen mußten, 
fo hätte ih das ehrenvolle Engage: 
ment des eriten Pferdefnechtes viel- 
mir gewieſen 
und wäre auf mein Zimmer gegangen, 
um mich auszuweinen. 

Der Tanz am Nachmittage ſpielte 
ſich nämlich nur zwiſchen Herrfchaft 
und Arbeitern ab. Daher konnte ich 
mich damals noch der Hoffnung hin— 
geben, daß der Abend mir eine Beſſe— 
rung brächte. O, wie ging dieſes 
Hoffen elend zu Grunde! — 

Da fam erft das endlofe Abend» 


| gang bergen, damit, wenn einjt die | brot, bei bem der eine, Geliehte fo weit 
Sonne zum Scheiben geht und bie | bon mir entfernt jaß, dab er feinen 
| Karben, die jet mein Leben [hmüden, | Blak ebenfo qui zır den Estimos hätte 


| verblaßt find, ic} darin lefen fann, wie | 
leivvoll und | 


thöricht und flug, mie 
glücklich ich damals die Pfade ging, die 
die Liebe mich führte. 
| Acht Tage find es her, als ich diefes 
Buch flog mit dem 
ı feiten Vorfah, meinen Liebiten am 
| folgenden Tage, das heißt beim Ernte- 
 feft, eneraifch zu faffen und ihn zu ver— 
| anlaffen, mir feine Liebe zu geftehen. 

Seht muß ich lachen, wenn ich an 
die Naivität diefes Vorhabens vente. 
Db ich wohl irgend eine Ahnung hatte, 
wie ih das bemerfftelligen mollte? 

| So piel ic mich entfinnen fann, nein! 
‘ch hoffte auf die Gunft des Augen 
blides, auf einen liebenswürdigen Zu= 
| fall, auf, — ad), ih meiß nicht, auf 
| mas noch mehr, aber ich hoffte; und 
| da ich mich bis dahin bei meiner gan- 
| zen Liebeögefchichte fo unbefchreiblich 
ı naiv und unbemwußt benommen hatte, 
war e3 eigentlih faum munberlich, 
daß ich diefem Benehmen auch in ber 
Tolge treu bleiben mollte. 

Aber ficher fühlte ich mich doch nicht, 
und der ominöfe Samftag fand mic 
in fiebernder Aufregung und totaler 
innerliher Verwirrung. Gie muß 
mir übrigens äußerlich jehr gut ge= 
ftanden haben, denn Trubel, die jeit 
einigen Tagen, das heikt, feitbem ich 
mein Herz entdedt und infolgedeflen 
ſchlecht geſchlafen und ſchlecht gegeſſen 
hatte, mein Ausſehen ſehr tadelns— 
werth fand, nickte, als ich zum Feſt ge— 
ſchmückt erſchien, befriedigt. 

„Du fiehſt entzückend aus, Ilſe,“ 
ſagte ſie. „Wie eine Braut, ſo weiß 
und licht, ſo erwartungsvoll und 
glückſtrahlend. Ich kann es keinem 
verdenken, wenn er in Dich vernarrt 
iſt. Wenn ich ein Mann wäre, ſagte 
ich es Dir, daß ich Dich liebe!“ 

Das klang mir wonnig in die Oh— 
ren. Das hoffte ich ja auch von einem 
Manne, freilich von einem anderen, 
als Trudel es erwartete. Aber es 
kam mir wie eine Glücksprophezeiung 
vor, und verwirrt erröthend ſchloß ich 
die angenehme Prophetin in die Arme. 

Das nahm ſie nun wieder als gün—⸗ 
ſtiges Zeichen, küßte mich mit mülter⸗ 
licher Innigkeit und flüſterte dazu 
„Ach, Ilſe, ich freue mich fo!“ 

Und ich gewiſſenloſes Geſchöpf, das 

enau wußte, wie unangebracht dieſe 

Freude fei, wand mi beſchämt aus 
ihren Freundesarmen und unterbrüdte 
nur mübfam ein fleined, fchadenfro- 
bes Lächeln. 

Aber das habe ich auch theuer bezah- 
Ien müffen. Es war mwirflich das legte 
herzliche und ungezwungene Lächeln, 
das an jenem , entfeglihen Yage auf 
meine Lippen trat, — danach hätte ich 
lieber geweint ala gelacht! 

Miele und bie Yyeuerlilie erfchienen 
auch weiß mie bie Engel, oder, wie 
Trubel das nennt, wie Bräute, die eine 
dazu befugt und fehr fleibfam, die an- 
dere unberehtigt und unfleidfam, aber 
weiß waren fie nun mal beide, und 


feliaes Plee 


ih 


verlegen fünnen, während der andere, 
Ungeliebte natürlih von Trubel an 
meine Seite gefeßt mar, mich alfo feit- 
genagelt und unbefchügt neben fich 
batte und jelbitoerjtändlich diefe aus: 


angenehmen, | aefucht gute Chance mit aller Gemalt 


zum endlichen Wbfchluß der brennen 
den Heirathsfrage benuten mollte. 

Es war furchtbar. ch mußte eine 
fieberbafte Lebendigkeit entivideln und 
mit allen nebenfitenden Berfonen bie 
unglaublichite Converfation machen, 
um dad Damoflesfehmwert‘ in der 
Schmebe zu erhalten, da ber zielbe- 
mußte und feiner Sache anfcheinend 
fehr jichere Baron foldhe Andeutungen, 
tie ich fie neulich dem Heirathäcandi- 
daten mit den runden Nugen machte, 
einfach nicht verftand, fondern für eine 
Art von fofettem Widerstand zu hals 
ten johien. 

Natürlih wäre das einem fo melt- 
Mugen und mweltgemandten Mann nicht 
paffirt, wenn Trubel nicht, mie ich 
fpäter erfuhr, ihm direft aefagt hätte, 
ich erwarte feinen Antrag und fei be= 
reit ihn anzunehmen. 

Das war meine Strafe für bie 
Dummheit, mit der ich mich im Ans 
fange fo jelbitgefällig nach jener Seite 
neigte, und dafür, daß ich fpäterhin 
nicht den Muth hatte, meine Sinne3: 
änderung bor Irudel offen zu befen- 
nen. 

Alfo gelang e3 mir, dad ominöfe 
Mort über die Ubendbrotzeit zurüdzu- 
halten, und al& dann die Gefellfchaft 
zum Gange nad dem lieblichen Tanz- 
boden aufbrad, bina ih mih an 
Tante Mirandas Arm und flüfterte 
ihr, die-fich eben jtillfehmweigend in ihr 
Zimmer zurüdziefen mollte, Flehend 
zu: „Zante Miranda, Sie müffen mit 
auf den Zanzboden kommen, Gie 
müffen, denn fonft madt mir ber 
Baron eine Liedeserflärung, und das 
will ich nicht!” 

Tante Miranda war unglaublich 
verblüfft, fand fich aber gleich in meine 
irren Morte und 30g in leibender 
Geduld mit mir ab, trogdem der Ba- 
ron und Trubel fie beinahe mit ben 
Biden auffpiehten; denn bie fünf 
Minuten dunflen Weges bi3 zum 
Schmweineftall waren fo geeignet für 
unbelaufchte Liebeserflärungen, tie 
nicht3 wieder, unt darauf hatten bie 
beiden Verbündeten ficer gerechnet. 

Nun trabte ih Arm in Arm mit 
Tante Miranda ‚über den holperigen 
Hof, den die mei berangetrugenen 
Laternen nur fehe unvolllominen er= 
leuchteten, und olliit ging mit ber- 
finfterten Zügen und ſchweigenden 
Lippen neben mir. 

Behaglich war es nicht, aber trotz⸗ 
dem ſchlug mein rz, als ich die 
Hühnerſtiege zum Tausboden empor⸗ 
Netterte, in ſtürmiſcher Seligkeit. — 
nun mußte ja endlich die Erlöſung 
kommen, nun mußte er mich ebenſo 
auffordern, wie die anderen. 

Ach, was ſoll ich lange bei dieſen 

ualbollen blick 


Augenb ꝛa verweilen! — 


war alles Sinbilvung, er angzie 


Die Feuerlilie flog troß aller Bitten 
ihre? mittlerweile eingetroffenen 
Bräutigams aus einem Arm in den 
anderen, am meiften f:ben meine bren⸗ 
nenden Augen fie in jenen Armen, vie 
ich vergebens erjehnte, immer, immer 


wieder, — da brah alles Hoffen in | 


mir zufammen. 
Er bat e3 mir nachher erzählt, daß 
fie, die Zmangtefigteit des Feites, die 


| erlaubte, benu- 


| Damenengagements 


| Bend, ihn immer wieder aufgeforbert ı 


| habe und er ihrer nicht habe erwehren 
| fönnen. 

Uber das mußte ih an 
| fache, und bie jtürgte 
| Jolche Bitternig und Verzweiflung, 


daß ich zulegt ihn ebenfo haßte wie fie. | 
Zwiſchendurch machte mit Holliwig 


die langegeplante Liebeserklärung, die 
in der Stimmung, in der ich mich jetzt 

befand, alle Schrecken für mich verlor. 
Einen Augenblick ſchwankte ich ſogar. 
Wenn doch alles zuſammenbrach, was 
ich von Glück geträumt, ſollte ich da 
nicht wenigſtens nach dem greifen ‚ma3 


Aber da war es, als zöge Zauber— 
gewalt meinen Blick empor. An einem 


nen Moment vom QJanze ausruhend, 
lei, erichöpft, die Mugen jo anaft- 
vol, fo leidenschaftlich und Tchmerzlich 
auf mich gerichtet. Nur für die Dauer 
| einer Sekunde, dann wandte er ftch 
ſchon wieder zu einer der Schnitterin- 
nen, die ihn zum Walzer holen fam; 
aber für mich hatte diefe Sefunde ae- 
nügt. Xch mußte mwieder, daf ich nie 
einem anderen Mann angehören 
| fönne, daß ich ihn Tiedte über alles in 
| der Melt. 

| Was ich dem Baron fagte, weiß ich 
| nicht mehr; e& it auch ganz gleichgüls 
tig, er verftand, was ich fagen mollte. 


Ich alaube, in dem Moment hätte | 
Ein | 


er mich gerne niebergejchlagen. 
Blick ungezügelter Wildheit und Iei- 


denſchaftlichen Zornes traf mich. So 
ſondern 
Dant, | 


blidt nicht getäufchte Liebe, 
verlegte Eitelkeit. Gott ſei 
| daß ich nicht die Eva jeines Parabie- 
| fe wurde, — der Engel mit dem 


1 


ı Ylammenjchmert hätte mich ficherlich | 


; Tehr bald daraus vertrieben. 

|  Wieer fich mit einer eifigen Verbeu: 
| gung bon mir wandte, fühlte ich, daß 
| meine Rolle hier außaefpielt fei. 
| Heimlich, ohne dah einer e8 merkte, 


| Ichlich ich die Hühnerftiege hinunter, : 


tappte in jtodfinjterer Nacht, nur bon 
ein paar müden Sternchen läflig be— 


| leuchtet, über den Hof und ging auf | 


| mein Zimmer. 


Ob man mich vermißte, und maß | 


man bon mir dachte, war mir total 
gleihaültig. ch befand mich in ei- 


nem Zuftande fo grenzenlofer Niebers | 


geichlagenheit und VBergmweiflung, daß 


ich gegen alles abgeftumpft war, nichts | 


denfen und fühlen mollte als mein 
Elerd und meine Berlaffenheit. 


Endlich hörte ich auf dem Hofe Wa- | 


genrollen und Stimmengeſchwirr. 

Gleich darauf klopfte es, und ohne 
mein ſchwaches Herein abzuwarten 
ſtürmte Trudel in mein Zimmer 

Ich brauchte ſie gar nicht anzuſehen, 
um zu wiſſen, weshalb ſie kam, und 
was die Glocke geſchlagen hatte. 

Wie eine Sturmfluth brauſte ihr 
Zorn und 
mich hin. Hollwitz, Hollwitz und wie— 
der Hollwitz in allen Tonarten und 
allen Beſchwörungen. Wie ſo etwas 
möglich ſei? Was ich mir gedacht 
habe, vordem und nachdem? Wie bla— 
mirt Hollwitz. Ob das meine Freund— 
ſchaft ſei, ſie in ſolche Lage zu brin— 
gen? Kokett wäre ich, — und ſo fort, 
alles ganz berechtigt und der Sachlage 
entſprechend. Ich konnte mich mit 
keinem Wort vertheidigen, ihre Ent— 
rüſtung war vollkommen am Platze. 
Ich wußte auch auf all ihre Fragen 
keine Erwiderung, da ich die einzig 
wahre und erſchöpfende nicht geben 
konnte und wollte. 

Alſo was that ich? — Was kleine 
Kinder thun, wenn ſie ſich nicht zu hel— 
fen wiſſen, ich weinte. Ich konnte 
auch gar nicht anders. 
ven waren ſo überreizt, mein Sein ſo 
aus allen Fugen gehoben, daß ich nur 
weinen konnte, hilflos, bitterlich und 
ſinnlos wie ein Kind. 


(Schluß folgt.) 


— — — —ñ—— — —— 


— ZmBildgeblieben. „Wie 
fonnte Guftan nur dieſe Frau heira⸗ 
then, die iſt ja mager wie ein Brett.“ 
— „Ja, ja — eben — die rettenbe 
Planke!“ 

— Braftifd. U: „Sehen Sie, 
die Wimmer tft eine Schriftitellerin, 
bon der ich viel Halte!“ — ®.: „Was 
hat fie denn gefchrieben?* — U.: „Ein 
Kochbuch!“ 

— Schade! „Haben Sie ſich, 
Frau Räthin, ſchon das einaktige Sit⸗ 
lenſtück angeſehen?“ — „Jawohl — 
aber kaum war ich ſo recht in der Em— 
pörung d'rin, war das Stück auch 
ſchon zu Ende!“ 

— Ein Nörgler. Gaſt: ‚Wiſ— 
ſen Sie, Herr Wirth, 's Eſſen müßte 
beſſer zubereitet ſein und die Portion 
doppelt ſo groß; und ſo warm müßt's 
fein, wie Ihr Bier, dann thät ich vern 
die Hälfte dafür bezahlen, mas Sie 
verlangen!” 

— Kleine Berwedhslung. 

Beim Herrn Banfier Goldzmeig ift 
große Soirde. Ein beliebter Sänger 
fingt eben das Lied: „Es liegt eine 
Krone im tiefen Rhein.” — Bantier: 
„Gott, ma8 madht der Mann fürn 
Gefeires wegen zehn Mark!” 
Ein Menidhenfreund. 
Tourift (berühmter Gelehrter): „Sie 
meinen alfo, derAufitieg rt jchwierig? 
Wenn man da nur nicht fhlieklich ab» 
ſtürzt!?“ — Wirth‘ (in Gebanten): 
„Das madht nit — wär’ nur ’ne 
Retlam’ für unf’re Gegend!“ 

— Benußte Gelegenbeit. 
Kaftellan eines alten Schloffes (zu fei- 
nem Söhnden, dem die Nafe blutet): 
„Seh’ fchnell oben ins Thurmgemad,, 
| ben, mo ber Ritter Euno feine 


tter erbolht hat — bie | 


jenem | 
| Abend nicht, da fah ich nur die That- | 
mein Herz in 


Balken in meiner Nähe lehnte er, ei: | 


ihre Vermunderung über | 


Meine Ner: | 


Geldhmükkt. 
Eatiriiche Skizze von Hugo Maro. 

Der junge Gutsbefiger Adolf Reinte 

war das Opfer eines Attentates ge> 
| worden. Er hatte einen feiner Kned)- 
te, der fich wiederholt als faul, unzus 
' verläffig und ungehorfam gezeigt, mit 
' Scharfen Worten getadelt ümd ihm 
ſchließlich, als der Pflichtvergeſſene 
; noch troßige Antworten gab, feine jo» 
fortige Entlafjung angetündigt. 
Da hatte der jähzornige Burjche !n 
finnlofer Wuth nach dem Mefler ge: 
griffen und feinem bisherigen Brot- 
herrn mit der haarfcharfen Klinge 
bligfchnel die linte Wange aufge: 
ſchlitzt. 

„Sie können noch von Glück ſagen, 
daß das Meſſer ſo ſcharf geweſen iſt“, 
meinte nachher der Arzt beim Vernä—⸗ 

ben der Verletzung, „denn infolgedeſſen 
ſind die Wundränder ſo glait, daß die 
Narbe ausſehen wird, als rühre ſie von 
einem ſchweren Säbelhiebe her.“ 

„Ein ſchöner Troſt“, monologiſirte 
der junge Landwirth, immer wieder 
vor dem Spiegel ſeine Wange betrach— 
tend, durch welche ſich vom linken Ohre 
bis zum Naſenflügel ein blutrother 
Strich zog. „Scheußlich, wie ich aus— 
ſehe. Entſtellt bin ich fürs ganze Le— 
ben. Kann ich mich ſo überhaupt noch 
unter anſtändigen Menſchen blicken 
laſſen? Und was wird meine Braut da— 

zu ſagen.“ 

Nach einiger Zeit mußte Reinke in 
geſchäftlichen Angelegenheiten in die 
benachbarte Stadt. Zugleich wollte er 
gegen den Meſſerſtecher Anzeige erſtat— 
ten. Zaghaft, im Gefühle ſeines Ge— 

ſichtsdefektes, betrat er ein Reſtaurant; 
in gedrückter Stimmung nahm er in 
einer Ecke Platz. 

„Wie mich die Leute anſchauen,“ 
ſeufzte er im Stillen, „für was für ei— 
nen Rowdy mögen ſie mich wohl hal— 
ten?“ 

Dienſtfertig nahte ein Kellner. 

„Was vefehlen der Herr Doktor?” 

Doktor? Hatte Reine recht gehört? 
| Kein Zimeifel, der Ganymeb wieberhol: 
te noch mehrmals: „Sofort, Herr Dot: 
tor, jawohl, Herr Doktor.“ 

Und nun vernahm des Gutäbefiters 
ſcharfes Ohr vom Nebentifche Her, an 
ı welchem zmwei Stubenten faßen, deut: 
ih die Worte: „Da, fieh mal, Xeib- 
fuchs, dort die prachtpolle Horizontale. 
Ich fand zwanzigmal auf der Menfur 
und niemals hatte ich das Glüd, einen 
folchen herrlichen Renommirfhmiß da: 
ponautragen. Hundert Mark gäbe ich 
auf der Stelle dafür!” 

Reinte alaubte feinen Ohren nicht 
trauen zu dürfen. Alfo beneibet wur— 
de er noch um feine aufgefchligte Wan- 
ge? Da mich feine deprimirte Ge: 
| mithsverfaffuna. Stolz erhobenen 
| Hamptes verließ er das Lofal, gefolat 
von den beivundernden Bliden ber 
ı Studenten. 

Auf der Straße traf er mehrere Be- 
kannte. Noch nie zubor hat man ihn 
| jorefpeftvoll begrüßt wie heute. Ei- 
nige machten Andeutungen tie „Eh⸗ 
renhändel“, „ſchweres Säbelduell“ und 
| gratulirten ihn zu dem guten Aus: 
| gang. Alle aber betrachteten. in ehr- 
 fürdtiger Scheu die .„mächtige 
| Schmarre. ne See, 
| Als NReinke in einem anderen Re- 
| ftaurant, welches wegen ber Nähe bes 
Zandgeriht? Stammlofal der Juris 
ten war, mit „Herr Affelfor” angere- 
| det wurbe, Dachte er nicht mehr daran, 
den Mefferhelden anzuzeigen. 

Er hatte urfprünglich auch geglaubt, 
mit der frifchen Narbe feiner am Drie 
twohnenden Braut nicht unter die Au— 
| gen treten zu bürfen. Jeht aber bejuchte 
| er ohne Bedenken die Ermählte feines 
| Herzen®. 

Nachdem fich ihr erfted Erftaunen 
| gelegt und fie wahrheitsgemäße Auf: 
Hlärung über ben Urfprung des 
„Schmiffes“ erhalten, Hlafchte fie fröh: 
| Yich in die Hände: 

| „Ach, Adolf, jet wird alle Melt 
| penten, daf ich einen ftudirten Zufünf: 
tigen hätte. ft das nicht reizend?” 

— — — er—— 


Die Geſchichte eines Bildes. 





Ein Bild, das man vor ein paar 
Monaten vielleicht für ein paar Pfund 
hätte faufen fünnen, murbe biefer Tage 
in Zondon für $48,375 berfauft. ‚es 
handelt fich um ein „Porträt einer jun= 
gen Dame“ von Gainsborough. Im 
‘ahre 1893 ftarb in Hemel Hempftead 
ein Käfehändler Namen? George 
Morfer. In feinem Nadlap befand 
fih das bejagte Gemälde. Momjer 
hatte e3 vor vielen Jahren von einem 
Better zum Gejchent erhalten. Das 
Bild war bon Freunden häufig be> 
wundert worden, aber Niemand ahnte 
auch nur entfernt feinen tirklichen 
Werth. Ym vorigen Jahre zogen bie 
drei Töchter bed Verftorbenen von 
Hemel Hempftead nad MWorthing. 
Dort imurde von ihnen einmal ein Arzt 
gerufen, der zufällig bei feinen Beiu- 
hen im Haufe das Bilb im Gange 
hängen fah. Er gab wiederholt jeiner 
BerunderungAlusbrud, ohne daß auch) 
er jeboch die Bedeutung ber Leinwand 
ahnte. Endlich wurde fein Wunſch, 
Befiker des Bildes zu werben, fo rege, 
daß vor jechs Wochen eine der Schive- 
itern mit dem Bilde nad) London fam 
und e3 zu Chriftie brachte, um feine 
Meinung über den Werth einzuholen. 
Eine Prüfung bewies, daß bier ein 
Schaß zutage gefördert war. „Was 
wird es bringen?“ fragte Mit Mon- 
fer, „fünf oder gar fünfzig Pfund?"— 
„Wir können feine beftimmie Summe 
angeben,“ lautete die Antwort, „mir 
fönnen nur Jagen, daß Sie angenehm 
überrafcht jein werben.” Thatjächlich 
entijpann fi) um das Bild ein jcharfer 
Wettbewerb, und fchliehlich wurbe es 
von dem Kunftbändler Charles Wert- 
heimer für $48,375 erftanden. Natür- 
lich herrfhte große Ueberrafchung. in 
ber Familie, und ala ein Telegramm 
das Ergebniß des Verfaufes melbete, - 
mollte man es faum glauben unb 
fragte erft noch telegraphifch um bie 
Beitätigung an. 


Ä Rennimm n,da u: fog.. 





Berliner Geift. 


Wahrnehmungen eines geärgerten Gübbeutfden. 
Bon Rarl Lahm. 

Ich ftieß auf ben „Berliner Geift“, 
und gerade da, wo er ſchon ſeine Hör⸗ 
ner trug, als ich in Leipzig in den D- 
Aug ftieg. Da jagte mir der erjte Ber- 
Iiner Guten Tag. Ober vielmehr nicht. 
Ach war e3, der Guten Tag fagte, und 
das hatte ic) zu bereuen. 

Der einzige Gaft meines D-Wagens 
war nämlih der Schaffner. Er ſah 
gar nicht ungemüthlich aus, trug einen 
braunen Bart, mie ein finderreicher 
Yamilienbater und einen Anflug bon 
Bauch, der einen Julius Cäfar über 
das Gemüthsgewicht feines Befiters 
beruhigt hätte. Das eben ift dasNHinter- 
Yiftige bei ven Berlinern, daß fie Durch 
die Unfcheinbarteit/ ihrer äußeren 

Kruſte“ harmloſe Fremde in tügeri⸗ 
ſche Sicherheit wiegen. Denn die bür— 
ſtenartige Barttracht hin und wieder iſt 
nicht Anzeichen genug für Sturm im 
Waſſerglas. 

„'n Abend“, ſagte ich alſo zu meinem 
Schaffner, den Hut mit der Reifemüte 
vertaufchend, „überfüllt feheint der Zug 
nicht!” 

Sch warf das fo hin, wie wenn ich 
etwa gejagt hätte: „E3 ift Schön Wetter 
draußen.“ 

Der Schaffner fam mit langfam ab- 
gemefjenem Schritte durch die Bant- 
reihen auf mich zu, während ber Zug 
zur Stabt hinausfchnob, fah mich jehr 
von oben bis ftarf nad) unten hin an, 
den Kopf mit erfchredender Sanafam- 
feit wiegend, und verfegte mit tiefer 
Bärenftimme im reinften Berliner 
Dialekt: 

„Wat kann ick denn dafor, wenn 
der Zug nich iberfillt is?“ 

Gereizt, drohend, klang es. 

Mir unbewußt, den Mann nur aufs 
Leiſeſte in ſeiner Schaffnerehre ge— 
kränkt zu haben, meinte ich mit dem 
gutmüthigſten Lachen: 

„Na, ich will Ihnen ja keinen Vor— 
wurf draus machen!“ 

Det machen Se mir aber“ kam 
e3 gepfeffert zurüd, „menn Se mir ja- 
gen, daß der Zug nid) überfillt is! 
Wozu ſagen Se mer's ſonſt?“ 

Wozu, frug ich mich jetzt ſelbſt. Es 
war augenſcheinlich, daß Berliner in 
ihrer puritaniſk* ſtrengen Logik von 
jeder hingeworfenen Phraſe einen Zweck 
verlangen und daß es ſogenannte ge— 
dankenloſe Redensarten für ſie nicht 
gibt — bei den Anderen. 

„Sinn Se doch froh“, begann der 
Braunbärtige unbarmherzig von 
Neuem, „daß der Zug nich überfillt is, 
ſtatt dariber zu zetern. Ick bin es jeden⸗ 
falls. Wenn ſe ſich wie 'ne Hammel—⸗ 
herde hier dricken und ihrer zwanzig 
mir in die Haare jehen, weil ſe *8 
wiſſen, wo ſe fich hinquietinen follen | 
— 13 det en Verjniejen?” 

„I fage ja auch gar nicht3” mag= 
te ich nochmal3 meine Stimme aegen 
biefe frafehlig-tendenziöfen Anfinua= 
tionen zu erheben, doch der Berliner 
hatte mir ein für allemal das Wort 
entzogen. 

„Ru’ thun Se man nich’ 1» als hät 
ten Se nifcht jefagt, zeijen Se man 
lieber Ihre Fahrkarte; det wird amed- 
dienlicher find, al3 wen Se fich driber 
uffhalten, det Se zu pille Pla ba’m.” 

Schon begann ich mich unter die Rä- 
der des Erpreß zu münjchen, da 
Ihmwappte erlöfend die Thüre zum 
Durchgangswagen auf und der bärti— 
ge Schaffnersſchnabel zu, und das her— 
metiſch. Der Zugführer trat ein. Da 
hieß es keine Inſubordination! Der 
neue Herr Beamte mit dem martiali— 
ſchen Schnurrbart erſchien mir einen 
Augenblick als rettender Engel. Er 
poſtirte ſich vor mir und verſenkte ein 
ſtahlblaues Unteroffiziersauge meter— 
tief in's Gewiſſen. Ich verſpürte einen 
fiskaliſchen Strahl. 

„Haben Se ſchon 'ne Platzkarte?“ 
kam es eiſig über die zugführenden 
Lippen. 

„Nee — die hat er noch nicht!“ 
glaubte der Schaffner über mein 
Rundreiſebillet hinweg, deſſen Kompli— 
kationen er mit kritiſcher Miene ſtu— 
dirte, einwerfen zu müſſen. 

Damit war die Sache abgethan, und 
ich bezahlte zum vierten Male ſeit der 
deutſchen Grenze Herbesthal die Blatz⸗ 
karte. Denn der erſte Gruß des preußi⸗ 

ſchen Fiskus iſt es, in den Pariſer 
Wagen für den gleichen Sitz, für den 
weder die Republik noch Belgien ein 
„Supplement“ beanſpruchen, ſich die 
D⸗Zug-⸗Extragebühr zahlen zu laſſen. 
Man kommt zu ſeiner Nummer und 
etwas anderes iſt man auf gut preu— 
ßiſchem Boden eigentlich nie, wenn man 
nicht eine uniformirte „Charge“ iſt. 

Statt meinen Fahrſchein für die 
Strecke Leipeig-Berlin gleich loszulö— 
ſen — nein, er mußte ihn unterwegs 
noch dreimal knipſen ging mein 
Schaffner hinter ſeinem Zugführer im 
ſicheren Gefühl, ſeine Pflicht gethan zu 
haben, zum Wagen hinaus, mich allein 
etwas erleichtert, aber mit mancherlei 
Gedanken zurücklaſſend. Berliner 
Geiſt“ — die Atmoſphäre davon ging 
wie ein Luftzug ſtoßweiſe durch den 
Wagen. Vorpoſten. Ich ſah ein, daß ein 
Zugführer Feldwebel, ein Schaffner 
mindeftens Unteroffizier und ein Reis 
fenber höchftens Rekrut ift. 

Kaum Hatte ich den neuen Mufters 
wagen beutfher D-Ziüge mit ben breis 
ten Kriftallfenftern und dem immer an 
bevorſtehende ntgleifungen und 
Brand - Kataftrophen erinnnernden 
Shränthen voll vernidelter Rettungs- 

in#rumente, Beil, Säge etr.. mit ben 
maffiven Beleuhtungsapparaten und 
ben neuartigen Bolfterbänten, bie fo 
furz find, daß fich nie jemand auf ih- 
nen außftreden fann, in allen Einzel- 
beiten bewundert, ala ber Erpref auf 
ber erjten ber fünf Stationen einer 
breiftünbigen Fahrt hielt und ein Ge- 
Thäftsreifender zu mir in den leeren 
Wagen ftieg. Der Antümmling ſtu⸗ 
birte peinlichft genau jämmtliche ver- 
fügbaren Gigpläße und wählte dann 
ben mir —— — Er ſetzte 
ge ie Miene eines Mannes auf, 


Berla | 
» Berlin er — befoljen, 


empfindet, Tich einmal grünblid aus- 


zujprechen. Daß bie neuen D-MWaaen 
prädtig find, mar das Erfte, mas er 
fand. Ein methodifches Niden meines 
Kopfes, ber die furz zubor ertheilte 
Leltion noch nicht bergeffen... Mein 
Gegenüber ging nichtsbeitomeniger 
durch alle Regifter des -Wochentag-Ge- 
[prächg, ohne mich zu mehr denn brei= 
filbigen Antworten zu bringen. Dar- 
über erfhien ver Schaffner, und ich ſah 
an feinem jchlimmen Lächeln aleich, 
daß er ſeinen Rachedurſt noch nicht ganz 
an mir geſtillt. Während er die Billette 
andachtsvoll fnipfte, frug er mich hä-= 
miſch: 
„Na, ha'm Se ſich nu' beruhigt? 
Der Wagen beginnt ſich ja ze fillen. 
Alſo werden Se man mit Ihre Quän— 
geleien uffhören. Wat?“ 

Langjam jchob er ab, befriebiat, ſei⸗ 
nen Witz an mir ein wenig ausgelaſſen 
zu haben. 

„Was hat denn der Olle?“ achte 
mein Gegenüber, „Sie ſcheinen es ja 
gründlich mit ihm vertunft zu haben.” 

„Was er hat, weiß der Teufel,” er- 
miberte ich beinahe geärgert. „.jeben= 
falls hat er eine merfwürbige Art, mit 
den Fahrgäften umzugehen. Die find 
doc niit dazu da, um den Beamten 
zur Zielſcheibe ihrer ſchlechten Laune 
zu dienen.“ 

„Schlechten Laune — da irren Sie 
ſich. Der Berliner iſt gerade in der be— 
ſten Laune, wenn er jemanden auf— 
zieht. Je gemůthlicher er geſtimmt iſt, 
deito ausgiebiger reibt er ſich an ſeinen 
Mitmenſchen, und nichts macht ihm 
mehr Spaß. Das iſt ſo Berliner 
Geiſt.“ 

Der „Berliner Geiſt“! Mein Nach— 
bar hatte das große Wort gelaſſen 
ausgeſprochen, ohne daß ich es noch in 
dieſem Augenblick in ſeiner ganzen Be— 
deutung erfaßte. 

„Wenn das „vBerliner Geiſt“ iſt“, 
warf ich hin, „dann muß er beſchränkt 
ſein. Uebrigens ſcheinen Sie die Berli— 
ner zu kennen.“ 

„Gewiß. Ich bin nämlich auch einer. 
Alſo beſten Dank für das Kompli— 
ment! Aber nichts für ungut. Drei 
Viertel vom Jahre und mehr bin 
draußen — ich reiſe für eine Ratten— 
fallenfabrik — und wenn ich durch die 
Friedrichſtraße gehe, merke ich gerade 
wie Sie, daß meineMitbürger einen et= 
mwa3 anderen Ton haben als etwa die 
Müngpener. Zungen haben die Berliner 
wie Rafirmeffer, aber tief jchneiden 
fie nicht. Glauben Sie nur etwa nicht, 
der dideSchaffner habe es bö3 gemeint. 
Menn derBerliner fich einen ausmählt, 
ift das eher eine Art Auszeichnung...” 

„3% danke!“ unterbradd ich, „die 
Sorte Auszeihnung paßt nicht Se- 
dem.” 

„Ja, wer die Sade nicht Fennt!“, 
gab er zu. „Man ift auch nicht immer 
in der Zaune, die gelinden Grobheiten 
einzujteden, mit denen fich der Berlinr 
die Zeit vertreibt. Aber e3 ein 
Mittel, um ihm fofort den Schnabel zu 
ſtopfen.“ 

„Das iſt?“, frug ich intereſſirt, da 
ich ja erſt auf Berlin losfubr. alſo ſein 
Mittel gebrauchen konnte. 

„Wenn der Berliner grob iſt find 
Sie noch gröber. Dann hält er 
in den meiſten Fällen den Schnabel.“ 

„Kam der Schaffner zum Knipfen, 
wie um mich ein Exempel ſtatuiren zu 
laſſen, und ſchnodderte: 

„Ru’ find Se bald aus dem überfill- 
ten Wagen 'raus... 

„Ich — er wäre wirklich 
überfüllt“, antwortete ich. 

Der Schaffner ſperrte 
auf und rief wiehernd: 


„Na, ſehn Se's! Wir fahr'n ja dichte 
an Dalldorf vorbei. Denn können Se 
mir ’n berninftigen Irund dafor ſa— 
gey, det Se ſich 'nen Zug überfillt 
winſchen?“ 

„Jawohl,“ gab ich ihm zurück, „Sie 
könnten dann Ihren ungewaſchenen 
Mund noch an andern als an mir 
allein auslaſſen!“ 


Das war grob. Ich ſah meinen 
Reiſenden in Rattenfallen an, ob es 
grob genug war. Er nickte ermuthi- 
gend. „sch war gefpannt, welchen Ein- 
drud die Antwort auf denSchaffner 
machen würde. Der ftand in der That 
iwie vomDonner gerührt da. Er jtemm- 
te die Yäufte in die Hüftengegend, da 
two er den Bauch umgefchnallt trug, 
twarf den Kopf zurüd, rollte die Augen 
wie ein Berjerter und frumpelte die 
Stirn wie ein Sadtud). 


„Unjewafchenen Mund!“, fing er 
grollend an, wie ein Gewitter, das mit 
Slurmesfchritten heranrůgi. „Wat! 
Hat man fo wat jehört! ’n unjewaſche⸗ 
nes Maul heißen Sie mir. Det is aus— 
jezeichnet. Ikk werde Ihnen man zei⸗ 
jen, wat en unjewaſchenes dreck'jes 
Maul is. Des is 'ne Beamtenbeleidi- 
jung — unne befftije!! Wenn wir bet 
zu Prototol jeben, fall’n Se man 
Icheene ’rinn. Se wer’n man jeh’n, ob 
en preußifcher Beamter fich en unje- 
waſchenes Dredmaul unjeftraft vor’n 
Zeujen nenn läßt. Wenn Se’n Unje⸗ 
bildeten jpiel’n woll’n, fommen Se bei 
mich an den Richt’jen. Ad kennie Ih⸗ 
nen Jeiches mit Ileichem verjelten, aber 
dat jeht jejen die Inſchtruktion von em 
preußiſchen Beamten. Alſo wer'n Se 
man alleene Ihre Beamtenbeleid'jun— 
gen zu verbießen ha'm. — Der Herr 
wird vor det unjewaſch'ne Dredaul 
nz die \yüte ha'm, ben Zeujen abzuje- 

en u 

Der Rattenfallenreifende, bem bie 
legten Worte gegolten, grinfte amüſirt. 
Er ließ mich augenſcheinlich im Stich 
und fühlte ſich zu ſeinem geiſthollen 
Landsmanne hingezogen. 

„Warten Se man, det wer'n wer 
jleich ba’m!“ Damit verließ ber 
Schaffner den Wagen, offenbar um den 
Zugführer zu holen. 

„Ru wird bie Sache brenzlich,“ 
meinte mein Herr Mitreifender. 

„Das fommt davon, wenn man gıob 
iſt ‚ven ar ein. 

waren Sie’3?" warf mein 
— lalt ein. 
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Berlin zu leben behauptet hatte, und 


verfiel babei in den bis dahin abgeleg- 
ten beimifchen Dialet. Ein neuer 
Luftitoß der Berliner Atmofphäre ging 
durch den Wagen. 

Lichter Tprühten. jet in Menge am 
Zuge vorüber, oft in Ketten, bie filo- 
meterlang fein mußten. Kein Fmei- 
fel, daß waren Berliner Straßen; die 
Ankunft ftand gottfeivant bevor. 

Um meine verachtungspolle GTeich- 
giltigfeit dem miferablen Mitfahren- 
den und den Dingen, bie da etiva pro= 
tofollarifh fommen follten, zu beivei- 
fen, zünbete ich mir die übliche Ziga— 
rette an. DVermehrte Stöße beuieten 
darauf bin, daß mir über bie Bakn- 
ne a rollten. Die Thür flog 
auf. 

„Berlin! Anhalter Bahnhof!” brüll- 
te der Schaffner in den Wagen. 

Er war allein. Ueber ihn megfehend 
nahm ih Hutichadtel, Stod und 
Schirm aus dem Net und fchidte mich 
an, auszufteigen. Der Beamte ftand 
mir im Wege. 

„Se ha'm man fcheene Ylid, Sie, det 
id den Herrn Zugführer nich zu -“mwi- 
fen frieg,“ fnurrte er, „jonjt hätten 
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| Promennden za! ju weniger alS den Kollen des Stolles in denlelben 


m’r die Jeſchichte zu Protokoll jenom⸗ 


men. Nu wer' ick Ihnen aber den Rath 
jeben, ſchitteln Se ſchleunigſt den Staub 
von de Fieße und machen Se, det Se 
verduften — verſteh'n Se!“ 

„Gepäckträger;“ rief ich unentwegt 
über ihn weg, einem ſolchen auftauchen— 
den Funktionär zu. 

„Jut!“ Und der Mann nahm mei—⸗ 
nen Koffer herunter und folgte mir, 
mich etwas ſchief anſehend — der 
Schaffner war immer noch zu hören. 
„Woll'n Se'n Taxameter oder 'n an— 
bern?" — Mit merklicher GerinafHäß- 
ung, in mir den Refruten erblidend, 
der dem Unteroffizier joeben entgan= 
gen, warf der Mann meinen Zeberjad 
zum Kutjcher auf den Bod und job 
das GSilberftüd mie einen Pfennig in 
die Tafche feiner Hofe. 

Und mit einem „Hopp, Lotte!” gings 
hinaus, in der Richtung nad) demPot3= 
damer Plab. m einzigen freien Ho= 
telzgimmer mit zwei Betten md feinen 
halben Preifen, eine flüchtige Reini- 
gung vom Kohlenftaub, im Reftaurant 
ein Abenbbrot und dann mit der Elefs 
trifehen binunter nach der Friebrich- 
ftraße, diefer Schlaaader der Haupts 
ſtadt. 

Dort bummelten im elektriſchen 
Lichtſchein jene Berliner, die ſich zu 
Boulevardiers berufen fühlen. In der 
That, ſie liebäugelten ganz wie auf 
Pariſer Boulevards mit Damen einer 
gewiſſen Eleganz, die wie Pfeffer in 
die Augen ſpringt, wechſelten Scherz—⸗ 
worte mit ihnen, die bei aller Unver— 
ſtändlichkeit dem Fremden ungemein 
deutlich vorkommen, und thaten, als 
amüſirte ſie das. In Droſchken fuh— 
ren „Prinzeſſinnen“ mit blauen Feder— 
hüten vorüber, die einem freudige Grü⸗ 
ße zuwinkten, als hätten ſie einen lange 
nicht erblickten alten Bekannten entdeckt 
— mit einem Worte: Berlin ſpielte Pa— 
ris. Dieſelben friſch gebügelten Zy— 
linderhüte, aber in ſchiefer Richlung 
auf die Köpfe geſtülpt, die gleicheGras— 
blume im Knopfloch, nur doppelt fo 
groß, auch das gleiche lebemänniſche 
Lächeln, nur etwas breiter, dieſelbe 
Schminke auf zarten Wangen jener 
„Damen“, nur mit weniger Kunſt ouf—⸗— 
getragen, die bekannte Frou-Frou— 
Seide, bloß rauſchender, Hüte wie dort, 
nur beladener, Similis in den Ohren, 
aber von zu Hoden ziehendem Gemicht. 
Und inmitten dieſes großſtädtiſchen 
Durcheinanderwogens Provinzler, de— 
nen das alles ungeheuer imponirte. 

Drei Leute von Kempinski — man 
roch ihnen die Auſter an — mit den 
gleichen wattirten Pardeſſus, aber von 
ungleichem Alter, wohl Papa mit eben⸗ 
bürtigen Söhnen, marſchirten vor mir 
in dem bummelnden Korfo der abend= 
lichen Friedrichſtraße. Wohlhabende 
Leute zweifelsohne, beſſere Stände, 
aber unverfälſchter Dialekt. 

„Die Soubrette? Nicht die Bohne!“ 
ſchnarrte einer der Jüngeren. 


„Die Kitty von Neujahr und feene 
andere. Da fannft de Yift bruff neh» 
men,“ beharrte ver Bruder. 

„Dnfänn,“ Inurrte der Alte in der 
Mitte, „die Kitty hat Frübchen. Die 
Soubrette aber hat Klöße in die Ba— 
cken.“ 

„Janz recht, Oller,“ ſtimmte der er— 
ſte Filius bei, „und die Kitty war 
blond.“ 

„Seid Ihr ſchwach uff die Bruſt! 
Se hat ſich det Haar roth jefärbt und 
de Irübchen ausgeſchmiert, janz ein— 
fach,“ ſtritt der zweite weiter. 

| „Irienſchnabel,“ vernahm ich noch 
den Alten. Dann fam eine Menjchen- 
melle zmwifchen mich und die Gruppe. 
Wir waren por dem Kaiferfeller ange- 
langt. Drofchlen fuhren vor — aus 
dem Theater famen die, „Spuper”- 
| Säfte. 
Im großen Eafe, menfchen=, zauch- 





und lärmerfüllt, faum ein Pläbchen au 


haben, eine Idee vom Berliner Nacıt: | 
leben! Da berrfchte nur ein Zon. 


Männlein und Weiblein übten ihn. E3 | 


war der Ton, in dem ftramme, geili= | 
bolle Leutnant in der Propinz bes 
wundert wurden. Und nur eine Spras | 
de. Eine Sprache fo poll erftaunli= . 
cher Bilder und bizarrer Audbrüde, 
daß der gemöhnliche niedere Mittel: 


beutfche fie nicht verfteht und fi wer | 


weiß wo dünft, nur nicht in des beut- 
ſchen Reiches goubernementaler, wiſ⸗ 
ſenſchaftlicher und fünftlerifcher Zen: 
trale. Denn das will Berlin doch cl!es 
auf einmal ſein. Während die Kell⸗ 
ner den Kaffee und die Limonade über 
den Häuptern der Schwadronirenden 
und fich „intellettuell“ Kitelnben ba- 
Yanzieren, finnt der Provinzler nad), 
was e3 mit diefer Berliner Sprache 
mohl für eine Bewandbtniß hat. Er 
glaubte, fie wäre nur ben Beherrſchern 
der Kafernenhöfe eigenthümlich und 
im Simpliziffimus zu leſen. Dies die 
32— * hauptſtãdtiſchen 
tommt fie dazu? 
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Dieje Stirt, $2.98. 


Dreitaujend neue Herbft- Promenaden- und Run-about Skirts, 


zum Verkauf offerirt zur 


kauft werden würden, wenn auf die reguläre Weiſe gekauft. 
Ein Fabrikant verkaufte uns zu einer Verſchleuderung eine Sendung von Wollſtoffen, welche er zu $1.50 und 88.50 die Yard ver= 


kaufte, beſtehend aus den neueſten reinwollenen fancy Miſchungen, in hübſchen S 
ßen dieſe von einem der beſten Fabrikanten des Landes in ein D Duthend der beliebteſten neuen Facons 
Plaited, faney Side Foot Plaits, Cluſter Tucked und Strapped Hüften Effelte, mit Knöpfen befest. 


Hälfte des Preifes, für melden fie ver⸗ 


Streifen und Karrirungen, in allen Farben. Wir lie⸗ 


verarbeiten, wie ſchlichte, 
Die Skirts in der Partie könn⸗ 


ten leicht zu $1O und feine weniger als $5 derfauft werden — Eure Auswahl morgen wieder zu 


55.98 54.98 83.985 32.98 81.98 


Glegante neue Herbit:Moden in Bromenaden:Snits 


Eine große Ausstellung von neuen, hübjchen Yacons und Xdeen in modiſchen Promenaden-Suits. 
lange Coat-Effekte, mit Cape Schultern oder ſchlicht kragenlos 
daß ſie nicht den Boden berühren und haben die Schönheit und Style der langen Skirts. 


gerade ſo lang, 


und voll Plaited. 


Die Facons ſind die reigendſten — 


Die Skirts ſind ſchlicht, Fuß Plaited oder Tuced, 


Wir zeigen dieſelben in als 


{en fancy Miichungen, helfen und dunklen Stoffen, hellen und dunklen Farben, jorwie in jchlichten Stoffen. Cine Erfparnik von $2 


bis &10 an jedem Kleidungsftüd, das während dem Monats Auguft gefauft wird. 


Spezielle Rartien für Montag — 


525.00 $20.00 $15.00 $13.50 $10.75 


Heuierit herabgefcette Breife an allen Sommer:Kleidungsftüden 
84.00 ganzleinene jchlichte geichneiderte Waih:Stirts „.. „82.00 


815.00 Satin Foulard Shirtwaift Suits 
820.00 jeidene Vongee Shirtwaiſt Suits 


$15.00 Voile Dreß Suits ‚ Ihiwarz und —— 
Suits, einzelne Partien.. 


$15.00 Tailor-made 
822.00 feine Voile gejchneiderte Suit3 
320.00 helle Snowflafe Blouje Suit3 
$15.00 weiße Noint PEjprit Kleider 
$4.00 weiße Lawn Shirtwaiſt Suits 


810.00 Brilliantine und Cafhmere Shirtwaift Suits....$5.98 | 
82.00 farbige fancy Pique Wajd-Stkirts .. $1 


89.50 Leinen Waih-Skirts, ertra Größen 


Ein Schuh: Berfanf ohnegleichen 


82 und 83 niedrige Schuhe zu 1.48 und 98c 


Wir fauften 7500 Paar niedriger 


Sommer:Schuhe und Slipper von Batchelder & 


2 Lincoln, Bolton, Maff., zu einem lächerlich niedrigen Preis, und mir haben die ganze 
Partie auf Bargain: Tischen zu diejen Preijen ausgelegt: 

DOrfords, Colonial3 und Stippers für Damen und Kinder, in Pas 

52 Werthe Werthe tent Colt und Kid⸗Veder; auch ele⸗ 83 Werthe Werthe 


gante 
Sammtlich in den neueften 


cons, 


98c 


Abfäten, 


Slipper3 für's 3 Haus 
Fa⸗ 
und Opera— 


Strap 


mit Militär— 


1.48 


in den verfchiedenen 


Schnallen: und Schnürsfgacons, mit gebogenen biegfamen und hers 


orftehenden Sohlen. 


$4 Schuhe für Damen und Männer, $1.95—Werthe bon —* 
Ü 


licher Wichtigkeit, in 
cons— darunter jind 
hervorftehenden und 
Knöpf-Facons, 


allen Größen und Breiten. Eine ausgezeichnete 


elegantes Schuhzeug 


Vollſtändige Auswahl 


Männer⸗-Trachten 


A $1 Negligee-Hemden für Männer, in ets 
her großen Auswahl von hübſch gemu⸗ 
terten und faney geſtreiften 30€ 


J Effekten 

J Negligee Hemden, neue Muſter, 
reg. 50c Werthe, Montag 250 
Balbriggan Hemden u. Unterhoſen „für 
Männer, unfere 350 Werthe, 
750 2:Thread Bal. Hemden u. 
Unterhojen für Männer 
25 Halbftrümpfe für Männer, 
cies, auch jchywarz mit weißen 


* Füßen 
4 50 Männer-Hofjenträger, 


Tanz 


i2ic 


Mebs, hübjche Schnallen 


Sommer-Sandfdiuhe 


Stoff-Handſchuhe fürDamen, feineLisle, 
Seidentaffeta- und Spitzen Lisle— 
Handſchuhe, unſere ganze Muſter— 
Partie, alle Facons in ſchwarz, weiß, 
lohfarbig und grau, 

Werthe, zwei große 

für morgen, für 190 


250, 35c und 50e 
Bargain- Partien 


Kanfers jeidene Handichuhe, 2 Clafp Fin⸗ 
gertipped —— alle, Größen, in 
ichwarz, weiß, lohfarbig und 


grau, für 75e und 


Peine und * 


Wilſon, Old Crow oder 
Brayers — Flaſ che. 
J Murray Hill, Dewars — 
Burkes irifcher Whisky, 
N Tlaiche 
a XXX Gauadian Malt oder ai. 
jons Rye, 10Yahre alt, Flafche 
Angelica, Muscatel od. weißer 
Portwein, Gall. $1.25 la. 
Port, Sherry oder füher Ca= 
tawmba Wein, Flafche 


"eeytard Re, 3 Galanın 1-09 


oder 


6% 
34c 


2ic 


Wirklich eine große Partie. 


der größten je offerirten Auswahl von das 
elegante Patent und Kid Lederjorten, in den 
leichten biegfamen Turns, Schnir:- und 


in ganz Kid= oder Mat und Cloth Top Effekten, in 


Gelegenheit, um 


zur Hälfe des Preifes zu Faufen, i. 05 


von „Aulia Marlowe Schuhen und Ors 


fords, Sommer-Facons. 


81.50 weiße Lawn Shirtwaiſts 
| 82.50 fanch beftidte S 


| 82.50 weihe Butcher’s 


BERURERE ae 


—— ae 750 
‚956 


._— anne... 


Leinen Shirtwailt! ... 


$4 und $5 fancy weiße Shirtwaifts, bejchmugt 


I $1.00 Shirtwaifts, fchwarz und farbig ........ 
81.25 neue Herbjt:Bercale Wrappers ..... 

| © .00 fancy Katon Wrappers ..... 

». 50 China Seide Waifts, in 3 Styles, 

8% u. $7 Taffeta Seide Waifts, beihmußt . te 

$2 Kinder=Kleider, ein und zwei Stüde Styles. 


.00 | 
81.25 | 
| 


..50e 
a ee 
....—... .$1.00 ı 
nee 
....$2.98 


-—-—-—-..n.. 


Spezielle Breije für Muslin-Tradhten 


Koriet Cover8 — gefertigt don | Chemufe, 
Gambric, Tuded 
und hohl⸗ 


geſäumt 


Ruffles und 
Sp'ge..... 


Unterröde von extra Qualität Mercerizged Seide, gu 

Zwei⸗Stuck Matrofen » Unzüge 
Diädchen, mit großem 
Kragen, befegt mit Braid.. 


Kimonos, don feinem Laton, in hübs 
jhen perfiihen Muftern— | 
Montag zu oO h 


Ginoham Unterröde, in niedlichen Rurfe | Hemden 


Streifen, Iimbrellas 
Mufter, zu 


KindersStfirts, Umbrella Mufter, tiefe 
Flounce, 2 Reihen 
Snblfaum, zu 


gefertigt don feinem 
Cambric, bejegt ınit 


Somns — Gliponer Mufter — 
beſetzt mit dehl⸗ 


oeſaumter 390 


Ruffle... 


25c 


für 
95€ 


für Anfants, mit Bändern 


beiegt, Berlmutters 
möpfe, gu 


Anfants! Bonds, mit Straps über " 
die Schultern, c 


Sange Infants Slips, gefertigt von | 


Wlannelette Gong für Kinder, bes 
fegte Nuffle, Größen 2 bis - 
12 Nabre, zu 25c 


Mul Bonnets fir Kinder, hohlgeſäumt 
und Elufter Tuded, 
große XTies, zu 


Feines Unterzeng zu billigen Breijen 


Scott Bros. führen nur hochfeines Unterzeug und Strumpfwaaren, obgleich man nicht 
fo denten jollte, wenn man dieje Preife betrachtet. 
Jerſey gerippte Damen-Leibchen, voll Taped, Lisle Fett 


und Yeibchen mit tiefem Spiten Vote, gewöhnlich) 


verfauft 


zu 15c, in diefem Verfauf zu 


Tiefe Spiten Vote u. formge: 


mäße Li3le appret. 
Damen=Leibehen 


Amport. Lisle Thread Damen: 
Union Suit$, Umbrella acon, 


Lisfe appretirte Damen=Leib: 


chen u. Beinkleider, 
fanch bejegt, zu 


Fancy Xisfe Seide Taped Da: 
men=Leibehen und jpitenbe: 


ſetzte Umbrella— 
Beinkleider 


500 Lisle Union Damen-Suits | 
beſetzt, 


29c 


mit tiefen Spiben 
Seide Taped lm: 
brellasTyacon, nur. 


tiefer Spiterr = Bejat, 
31-Werthe, Montag 
Echtſchwarze Damen-Strüm⸗ 6c 
pfe, ganz nahtlos 
| deine jhwarze Damen: Strümpfe, 
| jowie ſchw. mit _— Je 
dopp. Ferſen, 
| u Zehen, nur 


| Import. Damen=t Strümpfe 
| Mllover farbige Spigen; 
|  fchlicht Schwarze u. jchw. 

I m. Split:Sohlen 


und 
ſowie 


Staunenswerther Grocery-Verkauf 


VPillsbury's, Waſhburn's oder Cereſota Mehl, + Fat Sad, 81.15 


Feiner granulirter Yuder, 
2 Bund Türsssessusase 9Sc 
Nr. 1 Sugar Cured Calis 
forma Schinten, Piund.. 


Nod Walls Greimery 
Qutter, 5 Pfund Topf 


Erbſen 
per Vüuͤchſe 


‚Se 
Camp obell's 


Buͤchſen für 


Morris & Co.’3 Supreme 
Schinken, Pfund........ 1340 


Swift's Cotojuet, 10s 
DIERD. Zee rannnreae 940 


Su oder — Baftry 
dehl, Bad 
Feines Salz, 10: 
WIRUE GAR. urnneucnee Sc 


Maltı Bita oder Maple 
Flakes, 2 Padet 
fi 


per Büchfe 


Yan, 


Flaſche 


Vintflaſche 
Fairbanl's Potted Schinken 
ober Sunge, }* — 

Büchſe 


Fancy rother Salmon, 


Pfundbüchſe Packet 


Sugar Taf Sweet Wrints 
neu berpadt, 


Farcy Vieine Corn, Lilac 
Marke, per Büchfe 

oder Empion’s 

tondenfirte Suppen, 3 


Sterng oder Sima-Xohnen, 


Eider: oder weiber Wein: 
eilig, per Ballonens 


Grdbeerens oder Himbeeren: 
Pfund 3 15 
Süse oder faure Pirfles, 

balde Gallonen⸗ 


Hire!’ Root Bier Er 
trakt, Slafcheroeoenerer.- 12c 
Fairbank's Gold Duft 
Waſch⸗Pulver, per 


Küchen Sapolio, das Dut⸗ 
jend 7580; das 
Stud zu 


vn n Macs, 


Stüdf zu 


Pfund⸗ 


P. K G. Mottled German 
Seife, 10 Stüde 


Kirk Bros.’ Federal 
Yanıly Seife, 10 
Stüude für 


Zanzibar Gloves, Pfund.. 


Queen's beſter Vanilla⸗ 
Ertraft, Islinzens 
IE 


Befte Long Shredbbed 
Kclosnuß, Pfund 


Fanch Golden Santos 
Kaffee, 7 Pfund, für 
$1; das Pfund 

Combination Java und 


Moda Kaffee, 54 Piund 
fir 81.00; Piund...... 20c 


‚i5e 





25c 


MWorcefterfbire Sauce, 


bommununsnnsueaunannennnunnmnnne nenn nme 


J Mitte und glaubt ſich im Reiche der 
| Mitte, in China. 
| 
| 


Un allen Tifchchen raffelt e3 mie 
Inarrende Mübhlenflügell. Man di3- 
putirt. 
den Kalmus piep id nich . 


jener: „Na, riafir’ man feene Lippe!” 


ne 


Sole Aphorismen drangen mie ein ' 


Plagregen bon allen Geiten auf mich 


ein. Unrb ich ergriff die Flucht vor 


| biefer Probe Berliner Geiftes, der | 


über der allgemeinen, gehartten Unter— 
| haltung, diefem Ginander-Aufziehen, 
| furz gefelihaftlichen Krafehl mie eine 

mächtige Wolfe lagerte.e Auf der 
' Straße fand ich mich wieder und eine 
| Elettrifche. Schnell fummte ber Tram⸗ 


| wagen an dem ftumm mie eine Kathes | 
im Nachtduntel daftehenden | 
ı Wertheim-Palaft vorbei und demPot3= | 
Da fprang an einer 


orale 


damerplaß zu. 
Halteftelle ein Herr auf und ließ fich 
vernehmen: 

„Sch dachte, mir mären jchon Pot3- 
damer Pla — ich bin von dem bor= 
deren Wagen abgejprungen. Nun, ich 
fahre das Stüd noch auf diefem.“ 

„So,“ verfegte der Kontrolleur, „ba 
{pringen Se man fo auf und jlooben 
umfonft mitfahren zu fennen. So wat 
jiebt’3 nid. Da fennten Se in alle 
Richtungen for nifht und —— 
—* fälle De n fahr'n. 
zahlen 

ala —* — — * —— 


Aus dieſer Ecke: „Nee, nee, uff 
Aus | 


„Sp — menn Se’3 nich beffer rer⸗ 


de Geſchichte vom vordern Wagen?“ 
Das war ja die zweite Ausgabe mei⸗ 
nes Schaffners von Leipzig-Berlin! 
Aber nicht die letzte, der ich begegnele. 
Während er die Fahrkarten im Innern 
des Wagens verkaufte, hörte man ihn 
weiter knurren und philoſophiren über 
die Kühnheit, mit einem Billett auf 
zwei Wagen fahren zu wollen, und der 
Herr ſchien froh, als der Potsdamer⸗ 
Platz gekommen war. Denn alle ihr 
gäſte außer ihm lachten. Und ſo lehrte 
mich dieſer Fall, daß der biſſige Witz 
nicht bloß vom Berliner für eigenes 
Amüſement geübt wird, ſondern vor 
allem für die Galerie... 


Die Schugleute find verhältnigmä- 
Big die höflichften Leute, die man bei 
ı einem oberflähhlichen Zouriftenaufent- 
| halt im Berlin fennen lernt. Sie tyun 
| —* Pflicht mit vollendetſter Akkura— 

teſſe. 
| man bon ihnen auch nicht verlangen. | 
| Sie grüßen militärifh, wenn man fie | 
fragt, wo diefe oder jene Straße liegt; 
aber fragt man fie weiter, mit welchem 
Omnibus ober meldher Eleftrifchen 
man nad) Schöneberg fommen fann, 
dann tann e3 einem pafliren, daß fie 

„etlig“ werden. „Als ob id alle Elel- 
triſche im Kop pe hätte!“ Und auf den 
Som) dreht na fo ein —— 


und läßt 
Anders m Fi ie ale 


Aber mehr als ihre Pflicht darf | 


zeimacht im Abfperrungabienfte, fo in 


fangen, warum erzählen Se mir dann | der Siegesallee, wenn der höchfte Yerr 


ı auf einer Vorüberfahrt erwartet wird 
oder wenn ein Wagentorfo (0 je!) u la 


Bois de Boulogne im Ihiergarten lo3= 
gelaffen werden fol. Dann werben | 
die Wachtleute „Taugroo“, “und erft die 
Berittenen! Die jagen vorüber, daß bie | 
unten fprühen und brüllen die ſich 
nicht an die Fahrordnung haltenden 
Kutſcher an, daß alle Markgrafen in 
der Marmorallee mit den Köpfen mas | 
deln. Der fremde glaubt an eine Re- 
bolution, wenn er da3 Polizeiaufgebot 
fieht. 
meifter, und Feberlefens macht feiner. 

Aber im allgemeinen, 
lihen Straßendienft, mie gejagt, alle | 
Achtung vor den Behelmten. Sie ver= | 
dienen ihre meihen MWafchlederhund- 
fchuhe und fönnten für viele Berliner 
ala Höflichfeitslehrer gelten, vor Al- 


lem aber für manden Schaffner ber | 


Elektriſchen! * 


Meine letzte Fahrt auf dieſer! In 


der Zimmerſtraße ſprang ich auf eine 


ſolche. 

„Schaffner, kommt Ihr Wagen 
dur die Bülomftraße?“ frug ich auf 
der hinteren Platform den Beamten, 
der mich mit den gemüthlichen Worten 
empfing: 

„Springen Sie immer fo uff, ohne | 
zu miflen, roo’3 binjeht? Da fennen Se 
mitunter in bie entjejenjefegten Viertel 

wie Se wollen. Un’ ‚bei is 


Für jeden Baum einen Wacht- | 


im gemöhn= | 


feinem Gambric, befegt 
mit Etiderei 


Knaben Kilts, gefertigt don weißem 
Bique, 
derei beiegt, mit befes 
ftigtem Gürtel 


oroker Kragen, mit Stis 


Kunft:Nadelarbeit 
Shams und Scarfs in wichtiger offener 
Arbeit, Jrifh Point, Point Applique 
Swiß beftitt—reguläre $1.00 und $1.25 
ae StidereisSeide, befte 
Qualität, per. Dugend Stränge. 120 
Seidene Loops, beſtehend aus 4 ſeidenen 


Cords u.8 Suaften, um Eden v. 
Sophatiffen zu binden, per Set. 10€ 


Fanch Dreffer Sets und Shams, einige 
jchlicht, andere mit farbigemiyuts "19 
ter, 50c wertH— Montag für.. c 
Sommer: Bänder 

Mouffeline Taffeta ‚10351., Atlas Ed = 
Taffeta, 63ÖM., und Fancy Bänder 
allen Farben, befte Qualität Atlas xuf 
feta, neue Sunjhine und Metallic Ta 
feta und eine endlofe Auswahl in fanch, 
ihlihten,, corded, Spiten, Polla Bot 
und brocaded Quifine Bänder, in vier 
große Partien für Montag eingetheilt, 


per Yard, 25c, 170, —* 
und 


Graves Zahnpulver 

Java Rice Face Powder 

Whipped Almond Eream Seife.. 

Prima Donna®hipped’ Almond Cream 
für ....240 

Guticura Seife, per Stüd.. 

Qui Vive Marquife Cream. .......18 

Dr. Charles Fleih Food 

Malvina Cream, 50c Größe 

Sozodont Zahnpulver oder Yiquid..15e 

Pozzonis medicated Face Powder. „230 

Gaftmans Talcum Powder 2 


Peruna 


Big Barative Sprup, 50e Größe.. 
1 Pd. Abforbent Cotton 

Scotts Emulfion, $1.00 Grdße.. 

Canadian Malt Rye WWhisty 

Beef, Iron andWine, $1.25 Größe. .570 

Pitchers Caftoria, 35c Größe 

Hall Hair Reftorer, $1 Größe.. ..‚590 


bier in Berlin jar feene anjenehme 
Sade. Denn Berlin is feen Dorf.“ 
„Sie fahren durch dieBüllomwitraße?“ 
| wieberholte ich unentmwegt, ba :ch. bie 
ı Sorte Räfonnement nun fehon aus 
| dem ff fannte. 

“Sie ha'm eben Jlid! Wir fahr’n 
durch.“ 

„Run alfo!“ 
„Aber erjt nach ’nem froßen Bogen! 
Se hätten dat bier vill birefter haben 
' fennen .. . Fahrfcheine!" Und er ver= 
ſchwand philofophirenb im Wagen⸗ In⸗ 
nern. —— 
Ein neben mir auf der Platform fir 
| hender Herr fagte höflich: — 

„Der Schaffner hat recht, der Was 

: gen fährt nicht direft nach ber Bülom- 
ftraße. Auch fommt e3 jehr darauf 
an, wohin Sie in derBülomftraße mols 
len, denn bie ift fehr lang.“ 

SH 30g alfo meine Adreffenlifte aus 
| ber Brufttafche und mußte zu meinem 
ı Zeidivefen entdeden, daß ich mich im 
‚ Straßennamen geirrt! 
| „Ah — ich will ja gar nicht nach ber 
| | Bülomftraße, fondern nad) ber Lügom- . 
| ftraße,“ rief ich. 

An diefem pigchologifchen Momente 
mußte natürlfich der Schaffner —— 
zurück ſein. 

Ausjezeichnet!“ wieherte er 
Hatfchte fi mit der Rechten a 


Pie amb. | 
„So wat! Nu’ is et jar nich’ 





enn Ihr Gelegenheiten, Geld zu fparen, zu würdigen wißt, 
> Dann paht auf unfereAuguft- Anzeigen auf. Sommerwaaren 
muſſen bald Herbſt⸗Reuheiten Platz machen —frühere Briife Haben 
bereits Hochſommer⸗Herabſetzungen Platz gemacht. Kommt mor⸗ 


gen Bei Zeiten und feht. 


il 


Seiden⸗Preiſe herabgeſetz 


Beſſere Qualitäten, wie je zuvor zu dieſen 
Preiſen offerirt wurden. 


89 20:öl. ihmarze Taffetas 
Be Dyöll. Ihwarze Brocaded..... 
89 Wzöll. farbige Exatind....uc.. 
309:.2030U. farbige Surads 


69 21zöll. Peau de Ente 

rc 21381. iiwarze Taffeta 

50c 27504. ihwarze Japs 

59 27388, weiße Sabutai 

59 2451. Satin Foulards....... 


81.10 Zaoil. ſchwarze Beau de Goie. 
1 36;5U. jhwarze Andia Seide 


1.16 443öll, Grenadines 
1.00 26ll. Erepe de Ehine— 
alle Schattirungen 


Anziehende Waſchſtoffe 
Surch die Miontagd-Breife fogar nod an- 
siehender gemadıt. 


mportirte Organdy in einfachen SFarben—34 
M breit — rotb, cerije, napy, lavender, creanı 
eic., wirfliger Werth 1 
: Wartie anhält, per Yard 


— Batiſtes und Dimities — eine große 
uswahl von neuen Muftern, in hellen und 
dunklen Grundfarben, jpät in ber Saifon ger 
Bauft zu unjerem eigenen Preife—werth 6ic 
bis gu 1dc, befonderer Werth 2 


Duds, Pigues und. Kleider-Spinen — eine ein« 
gie Partie von guten Werthen bis zu I — 

jelben werden am Montag jchnell vers 
(hwinden, per Yard 


GelderBatiftet, Geide-Dimitied, Alberta Sar 
tins, Geide-Pongees — einfadh) oder fancy, in 
en Karben — eine einzelne Partie, einige ın 
zzen Längen, andere beim Stüd — Werthe 
8 gu 2öc, ein außerorbentlicher 12! c 

Bargain, per Yard 2 
importirter 


5 GStüde Seide-Etamineg — ein 

a h et ee 2 yo —— genießt 
ortheil der großen Gelegenheit am 

Montag, per Yard 25 


Ausſtattungswaaren, Strümpfe 


warze und farbige Damen⸗Strümpfe — 230 
ugend ber 1% und 150 Sorte — » 
Montag zu 


Ungebrochene Partien von Knaben» und 
Mäddenftrümpfen, werth bis zu 35e, zu. 


75 > fancy elaftiiche KHofenträger 
für Männer, 19 Wertbe für 


Dubenb extra ftarle Hofenträger für 

1 Buhrlente, die 18: Sorte für 

6 Dukend Lisle Thread Korfet:Bezüge, 18c 

Pin! und blau, 39 Werthe für 

113 Dub. reinfeidene MännereHofenträs 

ger, die Töc Sorte für 29e 

Reinwollenesg Männerslintergeug — ertra Leiche 

de8 Gewiht, feine Dualität, in pin? und bla, 

gewöhnliher $1.50 Wert — Montag 

der Stüd 


Bleider-Tutterftoffe 


BGHEU. Ichwarzge und Iohfarbige Silefia, 2ie 
die 124 Dualiiät, Montag per Vard....®2 
Erira gute Qualität fhwarzer Canvas — 
123c Werth, Montag zu 

50 Stüde ertra gute Duralität Spunglah-Futs 
ter, in allen hauptjählichiten Farben — 31 
De Werth, morgen zu ‘>t 
3636U. doppelt gefaltetes miercerized fchlwarzges 
Stslian Elotb, nie unter Dc vertauft— 
Montags Preis per Yard 


LM 


Ian —— 
Neu 


f 


Rurzwaaren für Montag 


13e für Papier Needle Point Stednadeln. 
2e für 500 Yard Spule Heftfaden. 

Ze für 1 Duß. nicht Übergogene DrekStah3. 
2e für Papier mit 20 Stopfnadeln. 

23e f. 1 Dub. 5c weiße PBerimutterfnöpfe. 
See Spule für Coat3 u. Elarf3 Faden. 

4e Pr. jhwarze Strumpfbänder, alle Größen. 
4e große Kube Set headed Toilet Pins. 
63520 für 8 Vd. Bolt feidenes Einfahdand. 
10e Pr. 19cfeid.frilledSeiten-Strumpfbänder 
150 &t. für reg. 25c Zahnbürjten. 


Diefe weiße Waiftings | 
ind die größten Werthe der Saijon, 


1. für 40:zöllige8 India Lin— 1 
11:c nen Sawn, gut 20: merth 113c 
— ein großer Bargain. 

m + für Importirte Pique, ſehr pos 2 
15c pulär, wird fonft immer für 29c 15€ 
die Yard verkauft. 
17e für importirte8 Matrag und 

Basket Cloth, Böc-Merthe — 
der beliebtefte Stoff der Enijon. 
24c für feine importirte Madras- 

Gloths, die neueften Entivirfe 
— guter 50c-Merth. 


Rleiderftoffe-Spezialitäten 


25 Stüde ichlihte und geblümte jhwarze Mos 
Er bollitändig G5c wert — Montag 29 
peziell, VYard c 


19 Stude reinwoll. Voiles, Etamines, Gran— 
tes, Batiſtes, helle und dunkle Schattirungen, 
und unfere befannten 44-3öll. Sponged mwends 
bare Cheviot:, Bargaind zu 8Ic-— 3 
Montag, die Yard € 
2) Etüde 52300. reinwoll. doppelter Warp 
ſchwarzer Cheviot, reguläre $1.00-Qua= 

litet— Montag nur, Yard 

75 Stüde 54:36l. reinwollene Mirturen und 
o2>3Öll, VBenettans und PBroadcloths, $1.A9 ift 
ber gewöhnliche Preis — Dlontag, 

die Vard 


17e 
24c 


Runft-Aadelarbeit 


Waihcehte Stid-Seide, Montag, 

per Strang 

Grfiemvelt: Sofakffen Tops, mit Ridfeite, die 
alferneueften Entwürfe, 50c-MWerthe, 


Neinlenene Genterpieces, Shams und Soarfs, 
einige durchbrochen gearbeitet, fchlicht od. 39 
Ztamped, iwerth 5i8 750, Montan.ccı.. c 
Vroben-PBartie von Zrifh Point Ehams, Scerf5 
und Genterpieces, hübide neue Gutwürfe md 
alle reinen Sioffe — reguläre $1.W: 
Werthe — zu 

NENNE LADE — LP DD 


Haushaltungs:Leinen 


Ertra Qualität volftändig gebleichte beſäumte 

„AudseQandtükher, Soft-Finiſh, ehtfarbige Wars 

ders, 9c mwertb, Montag fpeziell, 4ie 
> 


jedes 

56 zöll. gebleichter Tafeldamaſt, ertra ſchwer, 
- 
15€ 


neue Entwürfe, guter 29c-Merth, 
Montag, die Yard 

100 Dpp. roth FTarrirte reinleinene befranfte 
Barbier Handtücher, mwirfficher 75c# . 6 
Mertb, jveziel Montag, Dukend c 
Hochfeine Qualltät extra große Size beſäumte 
gehälelte Bettdeclen, Marſeilles Muſter, O8es 


Werth — Montag nur, 
jede 


— — — — — — — — —— — 


E Für die „Sonntagpoft.*) Hoss 
— Hunterbuntes aus der Grohftadt. 


= Der Grieche Lambefis und feine Erfahrung mit dem 
} Rriminalgeriht. — Kam mit einem blauen Auge 
davon. — Ein Driginal weniger. Körnel 
Eline und jeine lahenden Gıben. Freude 
bereit in Mapivood und in Meirofe Park, in 
Sarlem aber Zorn und GEntrüftung. 


. Mit einem blauen Auge ift der ‚grie- 
= Sifche Frudthändler Yohn Lambefis 
> bei der Erfahrung davongefommen, 
welche er mit unjerer Rechtöpflege ge— 


Mi 3 habt hat. „Es hätte jhlimmer fommen 


fönnen”, darf er fich zu feinem Trofte 
sfagen. Sohn war nämlich in. den. Ver- 
= Dayht gerathen, daß er bei der Entiteh- 
> ungyeiner Feuerdbrunft, tmelche jeinen 


k Yrucdtftand verzehrte, nicht ganz unbe» 


> Hheiligingewefen jei. Der einzige Be— 
> Ioftungsumftand, der gegen ihn vorlag, 
" war übrigens bie Thatfache, daß er je- 
"wen Berlaufzjtand verfichert gehabt 
> hatte, eine Vorfichtsmaßregel, melde 


| 


zur Erwägung übermwiefen ward, und 
diefe Pauſe nutzte er, um ich ftill und 
heimlich nach einem verborgenen Plät- 
hen zurüdzuziehen. Der Vertheibiger 
war auf das Unangenehmite überrascht, 
al jein Klient am Nachmittag nicht 
tiebder auftauchte. Obgleich er hinficht- 
lih des Ergebnijfes der Prozekver- 
handlung feiner Sache ficher war, und 
das freifprechende Urtheil der Geſchwo— 
renen dieſe Zuverſicht auch rechtfertigte, 
konnte er's doch nicht verhindern, daß 
Lambeſis vorher für einen Juſtiz— 
flüchtling und die geſtellte Bürgſchaft 
für verfallen erflärt wurde. Für ben 
Abvofaten war das nun eine doppelt 
mißliche Sade. Nicht nur entging ihm 
ber wohlverdiente Lohn für die gehabte 
Arbeit, fondern er follte auch noch eine 
erhebliche Summe@eldes zuzahlen. Um 
diefer Unannehmlichkeit zu entgehen, 
gab er ich alle Mühe, den Lambejis 
mwieber aufzufpüren, aber ohne Erfolg. 


nur bon menigen Hänblern feiner | Uber jchlielich verfpürte der angithafte 
” Rlafje beobachtet zu werben pflegt, bie Grieche jelber. das Vedürfnik, jich nach 


= fi aber in. feinem 
> überflüffig eriwiefen hat. && mag ihn 
- jelbft nicht wenig überrafht haben, daß 
” bie Berfiherungs-Gefelichaft, nachdem 
ae ihn dur einen ihrer rebfeligen 
Agenten von der Wahrfcheinlichkeit 
" Batte überzeugen laffen, daß fein Befit 
“ eines Tages in Raud) aufgehen mürbe, 
= und baf er dann baftehen würde, als 
= ein armer Narr, wenn er nicht auf den 
* Schubpertrag eingegangen fein würbe, 
= ben fie ihm anbiete, daß dieſe ſelbe Ge— 
> jellihaft, nachdem der von ihr voraus 
 gefagte Fall wirklich eingetreten, verfu- 
Sen jollie, ihm daraus ein Verbrechen 
= gu maden und ihn dafür in den Ser- 
= ter werfen zu lafjen. 


- Der Mann wurde, mie gefagt, in 


" Ynklagezuftand verfegt und er mußte 
ſich noch glücklich Schäten, daß der Ans | 
alt, melchen er zu feiner Vertheibi- 


" gung warb, ji) von der Unfchuld fei- 


neß Klienten überzeugen ließ und für | 


ihn Bürgjchaft leiitete, jo dag man den 
" Angeklagten auf freiem Fuße beließ. 
Nach Verlauf von einigen Monaten 
- mwurbe bann der Prozeh auch wirklich 
"zur Berhandlung aufgerufen. Das 
= Bemeiömaterial”, welches die Staat2- 
anmwaltihaft vorbrachte, mar äußerſt 


| wurde man feiner auch habhaft. 
| wurde bor den geftrengen Richter ge- 


mac, um jo mehr ftrengte ſich nach⸗ 


fe bei der Anfprrade an die Ge- 


ber ber betreffende Staatsanmaltäge- 


mberes Gewicht auf bie Ausfüh- 


gen bes öffentlichen Antlägers, 
jten fie doch, daß e3 zu dejfen Ge- 
Bpraris gehört, Alles grau in 
zu malen, jeden Angeklagten ala 
lusbund von Verworfenheit hin⸗ 
n und ſtrengſte Beſtrafung des⸗ 
u heiſchen als gerechte Sühne 

die angeblich begangene Miſſethat. 
beſis aber war mit diefen Gepflo- 
ftennicht vertraut; e8 wurde ihm 
bei der. donnernden 


ippita, welche der Ankläger gegen 


A 


| bie auß bem alten, ober vielmehr 


Falle nicht als | dem Stande feiner Angelegenheiten zu 


erfundigen. Zu bdiefem Behufe um: 
freifte er jcheu das Gerichtsgebäude uns 
that das fo lange, bis ein Gerichtäbe- 
amter, ber ihn gelegentlih der Ber- 
bandlung gefehen, ihn erfannte und 
ihn frohlodend für feinen Gefangenen 
erflärte. Lambejis, der nicht anders 
glauben mochte, al3 daß er nun gera- 
beiveas nach dem Zuchthaufe abgeführt 
merben follte, melches ihm von dem 
Hilfs = Staatsanwalt als fünftiger 
Aufenthaltsort verheißen worden war, 
entriß fich den umjchlingenden Armen 
des Häfchers, und da diefer durchaus 
nicht von ihm ablaffen wollte, fampelte 
er ihn voller Verzweiflung in einen zur 
Hand befindlichen Waffertrog. Barauf 
enteilte er und verbarg fich von Neuem, 
Dur) das naffe Bad aber, welches er 
dem Diener des Gefebes hatte angebeis | 
ben lafjen, hatte er feine Sache wejent- 
lich verfchlimmert. Eifriger als zubor | 
wurde nad) ihm geforfcht. Schlieklich 
Er | 
führt, und da fein Advokat ſich nicht 
mehr bemüßigt befand, fich ernftlich fei- 
ner anzunehmen — war ed dem er- 
zürnten Rechtsgelehrten doch vielmehr 
dorum zu thun, daß ihm die Erlegung 
der bvermirkten Bürgichaftsfumme er- 
fpart blieb — Lambefis fich auch nicht 


ter erfciwerenden Umftänden bemirkten | 
zweiten Flucht wegen zu rechtfertigen | 
hatte, fo konnte e3 nicht außbleiben, | 
daß ihm eine Strafe zubiftirt wurde. | 
Diefelbe wurde vom Richter auf zivane | 
zigtägige Haft im Countygefängniß be- 
mejfen, wo ber biedere Grieche gegen- 
mwärtig zu finden ift und feine Zeit mit 
nachdentlichen Betrachtungen über die | 
Srrgänge der menfchlichen Gerechtigkeit 
verbringt. 

* 


Zu den weni 


* * 


— 
‚auß 


| ein fleines Vermögen mit hierher und 


Sp ner 
s *i u 
— —— — —————— 


der alte Körnel George T. Cline. Vor 


etwa drei Wochen iſt auch er „hinge⸗ 


gangen, wo kein Licht mehr iſt“. Er 
war gegen achtzig Jahre alt geworden, 
was bei der mangelhaften Pflege, die er 
feiner Gefundheit hat angebeihen laf- 
fen, ein erftaunlich hohes Alter genannt 
merben muß und die Annahme rechtfer- 
tigt, daß er von Haufe aus ein überaus 
zäher Burfche gemwefen. 

Körnel Eline entftammte einer um 
die Mitte des vorigen Jahrhunderts 
nah Maryland eingemanderten beut- 
I&hen Familie, und aus Maryland war 
er um die Mitte der Vierziger Jahre 
nah Chicago gelommen. Er bradte 


veritand e3, dasfelbe rafc zu mehren. 
Sonderlich angeftrengt hat er fich dabei 
nicht, wenigftena nicht förperlih. Wie 
feinegeit- und Strebensgenofjfen Went- 
worth, Laflin, Dgden und Andere warf 
er fich auf den Handel mit Bauftellen. 
Er kaufte und verfaufte Liegenjchaften, 
richtete fein Hauptaugenmert mohl- 
meislich darauf, die beiten Stüde zu be- 
halten. So wurde der Würbige mit 
ber Zeit zu einem fchwer reichen Wanne, 
welche Ihatfache er aber fich nicht be- 
müßigt fühlte, an die große Glode zu 
hängen. XS eingefleifchter Hageftolz, 
ber er mar und geblieben tft, wohnte er 
bis in fein hohes Alter in Koft= und 
2oairhäufern billiafter Sorte, und erit 
bor etiwa zehn Jahren dachte er daran, 
fih „ein eigenes Heim“. zu Tchaffen. 
Mie zu erwarten, verfuhr er hierbei ala 
ber Sonderling, der er war. Zu mohl- 
feilftem Preife erftand er das anläßlich 
ber Weltaugftelung in Englemood er- 
richtete „Woodbine”-Hotel, einen ge: 
maltigen, gegen fünfunbfiebenzig Zim- 
mer enthaltenden Bretterfaften. Er 
ftattete denjelben mit Möbeln aus, zu 
denen er gleichfall3 fehr billig fam, 
und zwar bei der PVerfteigerung ber 


Einrichtung des alten Grand Bacifics | 


Hoteld. In dem großen Haufe hat er 
dann ganz mutterjeelenallein gemohnt. 
Nur um feine Mahlzeiten einzunehmen, 
fam er in unregelmäßigen Zmilchen- 
räumen daraus zum Borfchein. Er aß 
in einer billigen Speifewirthfehaft und 
gab für eine Mahlzeit felten mehr aus, 
als zwanzig Cents, jedoch führte er, in 


einer Düte, ftet3 eine Quantität vor= | 
züglichen Ihees bei fich, den er ſich in 


vem betreffenden NReftaurant zubereiten 


ließ. Er Eleidete fich nach der Tradt 
ber Vierziger Jahre und aus den Bier: | 


ziger Jahren fchienen auch die Sachen 
zu ftammen, die er trug, einjchließlich 
der abgefchabten Angjtröhre, bie ihm 
ala Kopfbebedung diente. 

Sn der Politik, wie im Gefchäft, jo- 
lange er fich mit derartigen Dingen 
noch alftiv befaßte, verjtand es ber 
Körnel trefflich, ich feiner jeweiligen 
Umgebung anzupaffen. In Chicago 
und für Chicago gehörte er vor Jahren 
zu ben müthendften und allerfchmärze- 
ften Republifanern, ftattete er aber je- 
weils feinen Verwandten in Maryland 
einen Befuch ab, fo verfehlte er nie, die 
Unerfchütterlicheit feiner von den Vä- 
tern ererbten „vemofratifchen" Anz 
Tchauungen zu betonen. 


Man mag aus dem vorftehend Mit- 
getheilten nun vielleiht den Schluß 
ziehen, daß der Körnel Cline ein 
[mutiger alter Geizfragen undHeud- 
ler gemwefen jei. Diefe Folgerung würde 
indefjen eine irrige fein. Der Wlte 
fannte eben feine Bebürfnifje und hatte 
feine Neigungen, zu deren Befriedigung 
er fein vieles Geld hätte verfchmenden 
fönnen. Someit er foftfpielige Neigun- 
gen befa — und ganz ohne folche war 
er denn doch nicht — ließ er fich die- 
felben audh etwas foften. Sin feiner 
Sugend hatte er das Geigenfpiel er- 
lernt. Er pflegte dasjelbe bis zulekt. 
Zu befonderer Meifterfchaft hat er es 
zwar nicht darin gebracht, aber er 
mußte ein gutes Inſtrument zu ſchätzen, 
und nach feinem Tode hat man unter 
feinem Bette nicht weniger al3 acht 
treffliche Geigen porgefunden, darunter 
eine Amati, die ihre fünfzehnhundert 
Dollars gekoftet haben muß. 

Als forgfamer Haushälter, der er 
tar, ift Körnel Cline nicht von hinnen 
gegangen ohne über die Vertheilung 
feines Nachlaffes die genauelten Be- 
ftimmungen getroffen zu haben. Zu 
feinen Erben eingefegt hat er feine 
überlebenden und die Kinder feiner 
veritorbenen Gefchmwilter. Mit der Te- 
ftament3-Vollftredung betraut hat er 
feinen Freund Edwin X. Warfield, 
dem e3 bisher gelungen ijt, zur Nadı- 
Iaffenihaft gehörende MWerthe im Be- 
trage von etma $3,000,000 zu ermit- 
teln. Er jchäht, daß er des Weiteren 
nod) einen annähernd gleichen Betraa 
aufitöbern werde. Zu der Hinterlaf- 
Tenichaft gehören unter Anderem aus- 
gebehnte Kiegenfchaften in den berichte: 
denften Staaten: Minois, Maryland, 
Indiana, Miffouri, Wisconfin, Nem 
York, Ohio, Nebrasfa u. j. m. Den 
werthvollſten Einzel-Beltandtheil des 
Vermögens bildet eine 2500 Ader große 
Belitung in der Gegend von Edge: 
moore, $nd., melde vom Nacdlaffen- 
Tchaftsverwalter auf $2,000,000 abae= 
ſchätzt wird. Daß die Neffen und Nic» 


ten des Erblaſſers, die ihren Sonder- 


ling von Ohm kaum gekannt und von 
deſſen rieſigem Reichthum gar keine 
Vorſtellung gehabt haben, über das 
Abſcheiden desſelben nicht gerade un— 
tröſtlich ſind, ſondern ſich's gern ge— 
fallen laſſen, daß man ſie zu dem fröh— 
lichen Geſchlecht der lachenden Erben 


grenen an. Diefe nun Iegten fein Nur feiner erftmaligen, ſondern der un⸗ zählt, Tann man ihnen faum verargen. | 


* * 


Mit dem vorgeſtrigen Tage ſind die 
hauptſächlichen Wegerechtsprivilegien 
unſerer Straßenbahn-Geſellſchaften er⸗ 
loſchen. Die Neuregelung der Bezieh⸗ 
ungen zwiſchen ihnen und der Stadt 
iſt vom Gemeinderath nothgedrungener 
Weiſe hinausgeſchoben worden und 
wird in den nächſten Monaten den 
Rathsherren noch viel Aufregung, in 
der Stadt im Allgemeinen große Un— 
ruhe verurſachen. Unſere Nachbarn in 


* 


den Landbezirken Mahwood und Mel⸗ 
zofe Part find beffer daran. für biefe 
if. Das Strafenbaßnprobtem prattife | 


er 


| 
Denn Khre Frau ift Doch, wie fol ich 


! 


| burtstag eine Billa.” 
| 


—— — — — pa 


Co. ſich geſtern —— zu dem 
Zugeſtändniß bequemt hat, den Fahr⸗ 
preis für die Strecke von der Stadt zu 
ihnen hinaus und umgekehrt auf 5 
Eents zu ermäßigen. rn der überiie- 
gend beutfchen Sieblung Harlem, auf 
welche diefe Vergünftigung noch nicht 
ausgedehnt worden ift, herrjcht ob der 
Zurüdfegung gerechte Entrüftung, 
welche binnen Kurzem in bdrajtifcher 
DWeife zum Ausdrud gelangen mag. 
Die Konfuln des Dorfes halten Rath 
über zu treffende Maßregeln, und man 
darf auf Grund früherer Leiftungen 
auf die Ergebniffe ihres Nachdenteng 
geipannt fein. —58, 


— 


— — 


Berliner Geiſt. 


(Fortſetzung von der 11. Seite.) 


lomwjtraße, fondern eine ganz andere. 
Wat muß Xhnen nich’ alles in Berlin 
pafliren, wenn Se det immer fo rıa= 
chen.“ 

| Er blidte mih mit anfcheinendem 
I 

| 

| 

! 

| 

| 

| 

| 

| 

| 

I 


Mitleid an. 

Mein Nachbar aber unterbrach feine 
fleinen Bosheiten und fagte: 

„Ste fünnen ganz froh fein, denn 
der Wagen fährt auch durch dielükom- 
jtraße; die ift hier gleich um die Ede.“ 

„sa, Slid-muß der Menfch haben, 
mwenn’3 em fonit an’3 neetige Sleichje- 
wicht fehlt... .“ 

Die Cleitrifche zuun und ich 
Iprang heraus, vergtügt — und gar 
nicht mehr böfe — in die Berliner 
„Volksſeele“ Einſchau gehabt zu ha— 
ben. 

Fremde aber, namentlich wenn ſie 
die deutſche Sprache nicht vollauf be— 


Auoun 1903. 


| 
| 
| 
| 


| 


| 
| 


EIER) 


—— —— 


„Aber fag’ mir boch, Tieber 9 Mann, 


® 10,000 Mark tann man doch feine | 


ila taufen.“ 

„Isa fagte ja bereit?, bie 10,000 
Mark bilden die erfte Hupothet, mei- 
tere 20,000 Mart die zweite, melche 
mit fünf Prozent jährlich zu verzinfen 
find. Unfere Erfparniffe betragen 
jährlich taufend Marf. Wenn wir uns 
entjchließen, dabon nur bie Hälfte auf 
die Sommerreife zu verwenden, fo blei- 
ben uns gerade 
Zinszahlung.“ 

Natürlich war meine Frau begierig, 


die Villa kennen zu lernen, und wit 
| 


fuhren noh an demfelben Tage hin 
nad Schmargendorf. Schon ala mir 


die 500 Mark zur 


bon der Straße aus das Kleine, fchmu= | 


de, inmitten im Garten gelegene Ge: | 


bäude jahen, war meine Frau ganz 
überwältigt vor Entzüden. Ach drüdte 
auf den Knopf der Glode. Eine Kleine 
magere Ulte in einer. aroßen gelben 
Haube erfchien. 

„Ih fomme wegen der Billa — Sie 
wiſſen doch —“ 

„Nun ja, ich weiß — ich hab' es 
Schwuttken ſchon geſagt — ſo'n Un— 
ſinn — Sie hätten auch zu Hauſe blei— 
ben können — —“ 


Dann ſah ſie meine Frau achſelzu— | 


dend an, wandte uns ben Rüden zu 
und überließ e3 ung, den Umftand, daß 
die Gartenthür offen geblieben war, zu 
benußen. Meine Frau war ganz bla 
geworden und blictte mich fragend an. 
„Mach Dir nichts daraus, mein lie- 
bes Kind,“ tröftete ich fie, „das it 
nämlich die Tante des Erbauerd der 
Billa. Sie bewohnt den eriten Stod.“ 
„Webrigens, da fommt mein Freund 


berrfchen und insdefondere nichts von Schmwuttfe.“ 


| den Schönheiten des Berliner Dialeft3 

ahnen, müffen bei furzem Aufenthalt 

an der Spree doch ein wenig erfiaunt 
| fein, wie wenig angenehm fich die Ber= 
| Iiner perfönlich geben. In ausländi- 
fchen Preffe = Ueußerungen von Tou— 
riiten laßt fich nicht felten Erftaunen 
darüber bemerfen. 

Da es nun diefelben Berliner find, 
| melchen die von allen angeftaunte, fih 
ſo amerikaniſch raſch entwickelnde 
Hauptſtadt zu verdanken iſt, müſſen ſie 
| „ganze Kerle“ fein, und in der Hin- 
ſicht allen Refpekt vor ihnen! Aber den 
„Seift“, mit dem fie vielleicht qutinü= 
thig im Grunde, aber ftachlich nad) au- 
| Ben vergnügt jongliren, vermögen nur 
fie zu verftehen. Perſönlich ſollten fie 
fich menigftens demfyremben gegenüber, 
ſoweit ie bei feinem flüchtigen Aufent- 
: halt mit ihm in Berührung kommen, 

bon der befferen Seite geben. Die 
Richtung, in die fie in Sprache und 
Ton, in Vergnügen und Humor gera= 
then, wird von den’zremden leicht mıiß- 


| berftanden, und er fünnte den „Berlis 


ner Geift“ für die „Berliner Schtau- 
| ze“ Halten und umgekehrt. Und bie 
Berliner Schnauze ift fchredlich. 


Die Billa 


Stmoreste von Tr. Mag Hirfhfeld. 


Sm Cafe war ed. Der Oberlehrer 
begrüßte feinen Freund, den Amtsrich- 
ter, indem er ihm die Hand fchüttelte. 
Dann febte er fich zu ihm und bejtellte 
ebenfallö eine „Schale Melange”. 

„Sie fommen aus dem NRiejenge- 
birge.“ 

„Höher hinauf!“ erwiderte der Amts⸗ 
richter. „Aus den Alpen.“ 

„Sie Glücklicher!“ 

„Und Sie?“ 

„Ich bin zu Hauſe geblieben.“ 

„Sie dreimal Glücklicher!“ 

„Aber ich bitte Sie —“ 

„Lieber Freund, ſpielen wir doch 
keine Komödie. Ich möchte nur wiſ— 
ſen, wie Sie das angefangen haben. 


ſagen, noch eher etwas ſchärfer als die 
meine.“ 

Einige Sekunden ſchwieg der Ober— 
lehrer, als ob er mit einem Entſchluß 
ringe, dann ſagte er plötzlich in war— 
mem Tone, die Hand auf den Arm des 
Amisrichters legend: 

„Freund Amisrichter, Sie haben mir 
einmal beim Baden ſo halb und halb 
das Leben gerettet, ich bin Ihnen alſo 
Dank ſchuldig und Sie ſollen daher die 
ganze Geſchichte erfahren. Ich darf 
wohl ſagen, daß fie Ideen enthält, wel⸗ 
che jedem Ehemann wohl einmal zu 
ſtatten kommen können.“ 

„Schießen Sie los. Aber bitte, nicht 
zu philologiſch gründlich. Den Anfang 
fann ich auch errathen. Er betrifft den 
üblichen ehelichen Zmwift der Badereiſe 
wegen.” 

„Von Zmift gar feine Rede! Meine 
Frau fehlug eine Reife nach derSchmweiz 
bor, und fügte hinzu, man könnte da— 
mit auch einen Heinen Abftecher nad 
Italien verbinden. Innige Umarm» 
ung, rührendes Familienbild.” 

„Aber,“ jagte ich Tchließlih, „wenn 
mir biefe immerhin toftjpielige Reife 
antreten, mußt Du jeden Gedanten an 
die Villa aufgeben, Betty.“ 

„Welche Villa?“ 

„Weißt Du denn nicht mehr, Du 
mwünfcelt Dir doc zu Deinem Ge- 


„Geb, geh, Du meiht wohl, daß e3 
ein Scherz war. Wie follten wir eine 
Billa kaufen fünnen?“ 

„Wir haben ja die 10,000 Mart 
von den Kindern — (e3 ift die Mit- 
gift meiner Frau, unterbrach Jich der 
Dberlehrer) — die wären al3 erfte HY- 
pothef auf die Villa vorzüglich ange- 
legt. Eine Anzahlung wird nämlid) 
nicht verlangt.” — 

„Wie,“ fiel meine Frau in höchiter 
| Aufregung ein, „Du haft Dir alfo 

fchon eine Billa angefehen, haft jchon 
unterbanbelt.“ 

„Sine ganz reizende Billa 
Schmargenborf,” beftätigte ich. 


in 


Seit über fehzig Jahren. 
Ein altes bewährtes Heilmittel. 


Frau Winslow’s Denn ar a 
it in Ja Bon en ttern 

— — mit beftem Erfolg: angewandt. 
& berußigt das Kind, crmeiht das Ba —*— 
fit Die heilt Winds-olif und it das 
befte Mittel fitr Abweichen von Wpothe: 


"Mrs. Winslow’s Sootl 


1 
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Schmuttfe erwies fich, abgejehen von 
einigen grammatifchen Spracdfehlern, 
ala ein durhaus angenehmer Mann, 
mit dem mir bald einig murden. 

Eine? Tages tehrte meine Betty mie- 
der einmal von einer zur Befichtigung 
der Billa unternommenen Erpebition 
nad Schmargendorf heim, aber in ei= 
ner Aufregung, ich möchte fait jagen: 
in einer Wut. 

„Was tt Dir denn, liebes Kind?" 
fragte ich. 

„O, abſcheulich, abſcheulich! Haſt Du 
denn niemals von dem Servitut ge— 
hört, das auf der Villa ruht?“ 

„Servitut? Keine Ahnung!“ 

„So iſt es wahr, was mir Herr 
Schwuttke ſagte? Du haſt das Grund— 
buch gar nicht eingeſehen?“ 

„Das Grundbuch? Meinſt Du auf 
dem Gericht? Das Hypothekenbuch? 
Daran habe ich gar nicht gedacht.“ 

„Weil Du unpraktiſch biſt, wie alle 
Gelehrten.“ 

„Haſt Du denn das Grundbuch ein— 
geſehen, Betty?“ 

„Ich nicht, aber Herr Schwuttke 
theilte mir die greuliche Geſchichte mit. 
Denke Dir, jenes alte Weib, das im— 
mer ſo grob iſt —“ 

„Die Tante des Erbauers?“ 

„Ganz richtig. Nun, der Käufer der 
Villa hat die Verpflichtung, jenem al— 
ten Weibe, ſo lange es lebt, den erſten 
Stock zu überlaſſen — und nicht nur 
das — es vollſtändig in Penſion zu 
nehmen.“ 

„Aber erlaub' mal,“ unterbrach jetzt 
der Amtsrichter ſeinen Freund, „ſolch 
ein Unſinn ſoll im Grundbuche ſtehen?“ 

„Nein, um Dich nur nicht ungedul— 
dig zu machen, will ich Dir nur ſagen, 
wie ich überhaupt zu der Villenge— 
ſchichte gekommen bin. Eines Tages 
hatte ich mit der Klaſſe, deren Ordi— 
narius, ich bin, einen Spaziergang 
nach Schmargendorf unternommen. 
Die Jungen tummeln ſich im Walde, 
und ich ſitze auf der Veranda eines Re— 
ſtaurants bei einem Glaſe Bier, da 
tritt ein Mann ein, kommt auf mich zu 
und hält mir die Hand hin: 

„Guten Morgen, Herr Vizefeldwe— 
bel.“ 

„Wie — was? Ach, Sie ſind es, 
Unteroffizier Schwuttke. Wie geht es? 
Was treiben Sie jetzt?“ 

Ich? Ich habe die Schuſterei an den 
Nagel gehängt und bin beim Grafen 
Keſſelberg Kutſcher geworden. Zur 
Zeit bin ich übrigens Portier in ſeiner 
Schmargendorfer Villa.“ 

Nun quälte er mich, ich ſolle mir die 
Villa einmal anſehen kommen, es wäre 
ganz nebenbei. Wir gehen. 

Er zeigt mir die prächtig vornehm 
ausgeſtatteten Zimmer der Villa, und 
ſchließlich gelangten wir in's Eßzim— 
mer — ba fitt eine ganze Weibergejell- 
haft um einen Ehtifch herum: eine 
Alte, eine Mittelalterige, zwei "junge 
Mädchen und drei kleine Mädchen. 

„Meine Schwiegermutter, meine 
Alte, meine Schmwägerinnen, meine 
Tochter,” ftellte Schmuttfe vor. 

Mie wir wieder draußen im Gars 
ten find, frage ich ganz erftaunt: 

„Iſt das Ihre Portierwohnung?“ 

„Das gerade nicht, Herr Vizefeldwe—⸗ 
bel, ich wohne im Souterrain, aber da 
meine Schwiegermutter mit den Schwä⸗ 
gerinnen zum Beſuch gekommen iſt, 
will man ihnen doch etwas bieten, und 
ſo bin ich auf kurze Zeit in die gräfliche 
Wohnung gezogen.“ 

Menſch,“ ſage ich, plötzlich von einer 
Idee erfaßt, „wollen Sie ſich ein Paar 
Goldfüchſe verdienen?“ 

„Auf's Geld kommt's bei mir nicht 
an, aber wenn ich meinem guten alten 
Vizefeldwebel einen Gefallen thun 
kann —“ 

„Dann Sie lieber 
Schwuttke.“ 

Und nun entwickelte ich ihm meinen 
ganzen Plan. Er ſoll den Villenbe— 
figer, feine Schwiegermutter die alte 
Tante des Erbauerd der Billa fpielen. 
Er’ geht mit Feuereifer auf den Plan 
ein, und — na, ba3 Uebrige miilen 
Eie jebt, Freund Amtzrichter. Mein 
Plan ift gelungen. Wir haben ben 
ganzen Sommer mit ber Billenge- 
Ichichte Hingebracht, wir find zu Haufe 
geblieben. 

„Shre Frau hat alfo auf bie Villa 
berzichtet.“ 

„Natürlich! Sie kann fi jhon mit 
ihren eigenen Tanten 


hören zu, 


l 


Ahmep ftellen — | St 


Ehrliche Yelchäfts-Meihoden 


zuſammen mit ärztlicher Güchtigkeit find Der 
Grund nieiner riefigen WBraxis, 


Dr. WEINTRAUB, 


Ich 


ver- 
richte, 
mas 


ich 


ge. 


Wiener Spezial- Arzt. 


Der Grund, weshalb meine ärztliche Vraris bei Weiten größer wurde, al3 die irgend» eines 


anderen Urzie® oder Spezialiften in Chicago, iiegt darin, wie ' 
ehrlich. \ 
fanın, noch mache ich irreführende Angaben, um den Leidenden als Patienten zu erbalten. 


Erftens jind meine Gefchäits-Metboden 


e meine Patienten behandle. 
Sb veriprehe nie mehr, als ib ausführen 
Obgleich 


ip darıtac) ftrebe, fo viel Leidende ald möglih aus den Kraflen der Krankheit zu retten, wünjche 
ib dod, wenn jie meine Dienfte in Anjprud nebmen, dab Dies im ehrlicher, reeller, aufrichtiger 


Meije getban tpird, mit gegenfestigem 
Zweitens: 


Denjenigen, die wegen Behandlung zu mir fommen 


ertrauen und Achtung zwiichen Argt und Patienten. 


gerantire ich eine fidhere 


beitimmtere und fchnellere Heilung, als fie irgendwo ander® zu baben tft, auf Grund der durchs 


aus mwijienidaftligen Vorrichtungen in meiner Office, 


Keder Apparat, jedes Inftrument und jede 


Rorrictung, welhe in den modernen Methoden ım Srezialfah notbwendig find, jind im meinen 


Roniultationde, peration3: 


nem Werth fehlt. 


und Behandlungs: Simmern gu finden. 


Adfolut nicht! von ermieie- 


Außerdem babe ih die beften Aabre meines Lebens dem Studium diejes Speyialfaches gemid» 
met, während welcher Zeit ich verfchiedene Yehandiungsmethoden entdedt und vervollkommnet habe, 


fo daR eine Heilung dem Leidenden 
meine Anmeifmngen befolgt. 


ficher ift, wenn r meinen Dienft in 


Anspruch nimmt und 


Meine ärztlice fFäbigfeit wird von den tonangebenden ersten, mie au bon meinen ‚geheilten 
Vatienten bervorgeboben, mein finanzieller Ruf Neht bei den beften Banken, Beihäitsbäuiern und 


Geihäftsleuten dieier Stadt in hohem 
ha 


Ein Jeder, der an einer 


Anſehen. * 
Schwäche oder Krankheit leidet, Sollte Nachftebendes leſen: 


Freie Konsultation. 


Durch meine fpezielle Fluorojsopic Vorrihtung bin ih im Stande, alle Theile des Körpers 


zu unterjuchen und fann daS Leiden des 


und faht Eh Muterjugen; fommt und erführet, 


zug anf die Keilung Rath ertkeilen. 


Baricocele. 

Ah heile diefe Krankheit ohne Operation und 
unter meiner Behandlung löſen ſich die zuſam⸗ 
mengeztgenen Biutgeläße beld auf. Die Theile 
werden in ihren natürlichen Zuſtand, Gröse, 
Rıckt und Stärke wiederhergeftellt und die $.rs 
fulation tritt ein. 

Beſchwerden. 

Ich heile Beſchwerden ohne Meſſer oder In— 
ſtrumente durch eine Applikation, welche direkt 
auf die affizirten Theile wirkt und die Strit— 
tur vollſtändig auflöſt. Die Behandlung iſt 
ſchmerzlos und hindert in keiner Weiſe in den 
taolichen Geſchäftspflichten. 

Verluſt der Manneskraft. 

€ mag Guh_ an männlicher Kraft fehlen. 
MWeun dies der Full ift, fo gebe ih Euch wies 
der mas Ahr verloren babt — das fFeuer, den 
Mutb und die Sraft eine® Mannes — maß 
pielleiht die Folge don Ausichweifungen, Pers 
Iuften, unnatürlihen Abfonderungen ete. if. 


Anſteckende Blutvergiftung. 


Sie mag im erften Stadium jein: fie mag 
‚terbt oder früher zugezogen fein. Ach heile alle 


Ratienten 


mit abfjoluter Sicherheit feftitellen.. Kommt 
was Üwer Verden ift, und ich werde Eu in Bes 


Folgen derjelben. Ach halte fie auf, entferne 

jeden Xropfen Gift au dem Körper und ohne 

Duediifber oder Rottaiche. 
Rrivatssrantheiten. 


Kürzlich zunezogene Fälle turirt. Das PBrens 
nen und Auden, die Entzündung und alle uns 
natürlihen Ubjonderungen bören in 24 Stunden 
auf. Seilung erfolgt in 7 Tagen. 
Nieren⸗⸗Blaſen⸗ und 

Broftatic-Leiden. 

Sb heile alle Reizungen, häufiges Uriniren, 
Verftopfung, Ehmerzen im Rüden, röthlichen 
Rodenias, achemmten Strahl und Patarrhaliiche 
Zuftände, 

Sämorrhoiden. 

Ach heile ohne Operation, in 10 Tagen. Reine 
Abhaltung vom Geichäft, keine beigenden Gin: 
fprigungen oder Debnungsmethoden. 

Brud. 

Ich heile in 30 Tagen, ohne Operation. Kein 

Bruchbdand nöthig. Meine Behandlund +? 
ſchmer los, blutlos und dält nicht vom Geſchäft 
'ob. 


Hantlrantheiten mittelft des berühmten Prof. Finfen Ultra Violet Lichtes, welches 


ih fürslid imdortirt babe, gebeilt 
Salafluß Eczema), Schuppenflechten 
krebs, ſreſſende Flechte (Lopus), 


Alle, die an einer Hautkrankheit leiden und 


den. ſind eingeladen, in meiner Office vorzuſprechen. 


Ah garantire, die ſolgenden Hautkrankheiten zu beileg: 
Wſoria ſis). 
ffrofulöfe Hauttronfacıten 


Bartflekten, Hautfinnen (Wene), Saut⸗ 
Kratze, Juckflechte u. ſ. m. 

ſert Monaten und Jahren nutzlos behandelt wur⸗ 
woſelbſt ich ihnen gerne dieſe neue und 


wunderbere Methode in der Vehandiung und »Derlung von Hautkrankheiten erklären werde. 


Konſultirt mich, 


tag von 9 Uhr Vorm. bis 6 Uhr Abends. 


ehe Ihr Euten Fall Andern anvertraut. 
Sprechſtunden: Täglich von 9 Uhr Vorm. bis 8 Uhr Abends. r 
Sonntags und an Felertagen von 10 bis 1 Ubr. 


Montag, Mittmoh und fFreis 


Dr. WEINTRAUB, Spezialist, 


(New Era Medical Institute) 


1Tma,ion® 


3. Floor — 246 und 248 State Str., gegemüber AU. M. Rothihilds Dept.-Laden. 


Sie möchte die Villa mit ihrer Vers 
— nicht geſchenkt haben, meint 
— 
„So übel iſt die Geſchichte nicht. 
Vielleicht im nächſten Sommer —“ 
Er ließ ſich die Adreſſe Schwuttkes 
geben und ſchrieb ſie in ſein Notizbuch. 


— — — —— — 


— Ehrenvoller Tod. — Ach welches 
Unglück, daß der Herr Hauptmann ei— 
nes ſolchen Todes ſterben mußte! — 
Nun, nun, er kann noch zufrieden ſein, 
war's auch kein Schwert, ſo war's doch 
Hufſchlag, alſo auch Eiſen, welches ihm 
den Tod gab. 
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Echenft Eurem Haar Beachtung und gebraudt 


Beigian Hair Grower 


und Ihr erhaltet prächtige Haarfülle. Macht 
Hwades Haar ftarf. 3 

Belgian Hair Grower erzeuat Haar umd beilt 

alle Kopfhautkrankheiten. 
Berlauft bon Apotbelern: Preis $1.00 u. $2.00 
per Flaiche. 

Freie Kopfhaut von unſerem Spezialiſten 

in unſeren Offices. Gebraucht Belgian Skin and 

Scalp Seife zum Kopfwaſchen. 


The Belgian Drug Co,, 


64 Adams Sır., Derter:Gebäude, | 


Gegenüber der„Fair”. 
Office offen Samftag bis 7 Uhr Abends. 
. Ymnai,fon® 


Crowu' elek— 


.. * FA Rn 
triſcher Gür- ah 
tel frei. Ur) 
Um unfere@rown eiet: ra nV 
trifche Gürtel amaızeis mn 

en und überall einzu- SHORTS 
übren, wo fie nod = { 
nicht bekannt jind, jchiden wir an eben, der einen 
braucht, einen diejer Gürtel abjolut Toftens 
frei. 

Wenn Ihr Eure Lebenstraft verliert, müde und 
niedergefhlagen jeid, Shwah und nervös; wenn br 
zu fchneß alt werdet und vie Kraft der Jugenpd ein: 
gebüßt habt, wenn Jbr an fahmem, hacken Kreuz 
leidet, verlorener Mannesfraft, Unverdaufichkeit, 
Araupfaderbruh und wınn Ahr e8 müde eid, Euer 
Geſd an Werzte zur bezahlen, ohne Nußen zu haben, 
fo fönnt Ihr duch den Cromn elelttris 
Ihen Gürtel geheilt werden. 

Mir mwilfen, dak unfer Gürtel furirt und wir mwifs 
fen au, daß hr ibm gerne anderen Leidenden em: 
piehlen werdet, nachdem Ahr jelbit aeheift jeid. Auf 
dDiefe MWeije erwarten wir viele PVeitcllungen und Das 
mit Entikäsigung fiir dieie freie Offerte. 

„Ahr Gürtel bat Alles bezwedt, was Ahr bebrups 
tet habt. Fr bat mi zu einem jungen Mann ges 
madht.* Elmer Stinion, MR State Str., Chicago, 

Wa8 die Leute jagen. 

„Ahr Gürtel hat mich von Schwähe und Rervöfis 
tät geheilt. Mein Gewicht beiierte iih um 20 Pfund, 
Gott jeane Sie.“ U. Yohnfon, Warren, Ba. 

Wir meinen genau wa wir jagen. 

Echnrerdet dies aus und jhidt und Euren Ramen 
und Wbdrefie und der Gürtel wird Eud 
gi er gefandt Legt Euren Anfragen eine 
etourmarfe bei. Adrteſſe TiunXfon 


CROWN COMPANY, 
Box 23.2810 Third Ave., New York. 


Seill Ench FetiN 


ten und —— N ee > 
e ter. : t 
5.$1.00. Berfanft ‚von 8. 
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Unteriubung des Haare3 und der | 


JJ— — 
int. 


Br ‚00. 
aber nad Breifes 
verfandt. MWödreife: PAIN], 4 


| PFinanzielled. 
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'FOREMAN BROS. 
BANKING CO. 


Eiidojt: Ede Ya Salle und Madilon Str. 
CHICAGO. 


Rapital . . +. . $500,000 
Ueberſchuß. .... $500,000 
Unvertheilte Profite 3100,000 


| Edwin ®. Foreman, Präfident; 


Escar B. Foreman, Bize-Präfident ; 
George NR. Neife, Kaflirer. 


Allgemeines Bank -» Geldäft. 


Konto mit Firmen u. Bris 
4 Pat: Berfonen erwünidt. 


Geld auf Srundeigenthum 
zu verleihen. 


mifrja® 


ee 
GREENEBAUM SONS, 
| BANBKERS, 


| 83 & 85 Dearborn Str. Tel, Central 557. 
EI Berleiben Geld auf Grundeigenihum 
gu niedrigen Zinſen. 


Bertaufen ſichere erſte Hypotheken, edenſo Wechſel 
mund Kreditbriefe auf alle Theile der Welt dur 
doße ausländiiche Berbindbungen. Rag,»idefon* 


H.laussenius& Co. 


oegründet 1864 burd 


KONSUL H. CLAUSSENIUS, 
Eröfhaften, Bofmadlen, 


Wehfel, Foftzahlungen, Militär u. Pen- 


| fionsfaden, Notariats- und Nedhtsburcam, 


CHICAGO, ILLINOIS, 


95 Deärborn Strasse. 


Often bis 6 Uber Ubends. Conntag bi3 12 he, 
o,mifeje* 


NOTIZ 
Ghicagos erfte Zahnärzte 
Ri diefe Wode: Wi be ⸗ 
SE me m Beh I 86.00. 6 
Sieht Nortbeil ven Ddiefen berabgefehten Breijen, 


*3 OO —Gutch Geoig Yänne—$,.uu 


Fe hasnay Bros.. &de Glart nnd 


Randolph Str. 
Ich lieh mir zehn Bühne ziehen, atiolut ohne 
Schmerzen.“ Frau Theo. Bangard, 1795 R. Spaui⸗ 
ding Ave. — Begedt leinen Irrthum. Brüdenarbeit 
unſere Spezialitat. Deutſch geſprochen. 

älfte der g.wöhnlichen Deede gefültt. 

entral 47. Difen Abends bid 10 Uhr, 
Wmai,1l,inifrfonme 


WORLD’S MEDICAL 


INSTITUTE, 
84 Adams Strasse, Zimmer 60, 
‚gegenüber der Fair, Degter Building. 

Die erste diefer Unftalt find erfahrene deut 
Ihe Epesialifien und betradten e3 als eine € 
te, ihre leidenden Mitmenichen fo inell als 

bon ihren Gebrechen zu heilen. Ste hei- 

noli$ unter Garantie, ge geheimen 
Rrantbeiten der Männer, franenleiden n. Men- 
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Bon Ulbert Weike 


Samohl! €3 ift 
die Sterblichkeitsrate in Chicago nod) 
niemal3 in einer Juliwoche ſo weit 
be.untergegangen, al3 in der vergan- 
genen. 

Lehmann: Det id die arme, 
überarbeitete Leichenbeftatter oo zu 
jönnen, denn wenn mir nu bloß no 
in alle Jeſchwindigkeit die Milchhänd— 
ler lynchen un det Bootfahren uffjeben, 
können ſe ruhig ihre Bude zumachen 
un in die Ferien jehen! 'n Menſch is 
'n Menſch—ooch wenn er ſich von Lei— 
chen nährt, will er 'mal 'n Bisken 
Ruhe haben. 

Kulicke: Was mag wohl der Rie— 
ſen for ſein, daß ſo wenige Piepels 
ſterben? 

Quabbe: Den.Kredit dafür muß 
man wohl unſerer Geſundheitsbehörde 
für die ganz außerordentlich große 
Beſſerung der ſanitären Verhältniſſe 
unſerer Stadt vor die Thüre legen. “ 

Grieshuber: Nach Anſicht der 
Zivildienſtkommiſſion wäre es am be— 
ſten, die ganze Geſundheitsbehörde vor 
die Thür zu ſetzen, denn die angeſtellte 
Unterfuchung hat ergeben, daß eine 
richtige Luderwirthſchaft in dieſem 
wichtigen Zweig der ſtädtiſchen Ver— 
waltung herrſcht. 

Charlie (ver Wirth): Mie »in 
allen andern! Und e3 wird nicht beifer 
werben, fo lange die Beamten mehr 
Intereffe für die Politik, als für ihr 
Amt haben! 

Lehmann: Wat die Jefundheits- 
Beamten find, die i8 et am End’ nid) 
fo übel zu nehmen. 

Grieshuber: Sie haben am 
Allerwenigften einen Grund, Tich in 
Politif zu mijchen. Schlechte Milch, ift 
Ichlehte Milh und unferen Kindern 
genau jo fchädlih, ob fie von einem 
republifanifchen oder bemofratifchen 
Rindvieb—pardon!— von einem repu= 
blifanifchen oder bemofratifhen Milch- 
mann geliefert wird. 

Lehmann: Det wohl! Aber wat 
den Einen recht i8, i8 den Anbern bil- 
fig. — Ieber Bolitifer, wo in’n 
Amt rinnfommt, weih et doch fo inn- 
zurichten, bet er von die Arbeit feinen 
Schaden nich an feine Jefundbheit 
leidet, marum und mofo? frage id Dir, 
ſoll nu ein Jeſundheits beamter 
nich ooch danach trachten, det er wäh— 


rend ſeine Aimtszeit nich ooch mit ſeine | 


PBolitit im die Brebullje fommt? 

Grieshuber: Na, ’ne jchöne 
Zucht muß e3 aber do im Gefund- 
heitsamt fein, wenn fich bie Großge⸗ 
ſchworenen veranlaßt ſehen, gegen ein 
Halbdutzend Röhrenleitungsinſpekto— 
ren Antilagen wegen Amtsmißbrauchs 
zu erheben. 

Kulicke: Was iſt eigentlich die 
Duttie von dieſe „Plumbing Inſpec— 
tors“? 

Lehmann: Det will ick Dich mit 
'ne Jejenfrage beantworten: Wat is 
die oberſte Pflicht von die Polizei? 

Kulicke: Well — die Poließ ſoll 
watſchen, daß die Piepels ſich behäh— 
wen, nich feiten, kein Nois machen und 
den Pieß kiehpen 

Lehmann: recht; die 
Plumbing Inſpekto aber ſollen 
rumjehen un ſehn, det Allens mit den 
Röhrenſyſtem klapperirt un wat ab— 
fließen ſoll, ooch abfließen duht, alſo 
mit andere Worte: Wie die Polizei 
for die öffentlide Ordnung 
der Stadt, jollen die Plumbing Je 
fpeftor8 for ihre ordentlide 
Deffnung forgen. 

Alle: Au! Au! Au! Raus! Alter 
Meidinger! 

Grie3huber: Bei den VBerhand- 
lungen der „eberation of Yabor“ ime- 
gen ihrer Stellungnahme zum Kellogg- 
Streit ift die Polizei am lekten Sonn- 
tag wieder einmal ordentlich „hoch“ 
genommen morben.— Einer der Rebner 
hat ein ganz neues Wort für das Fir- 
menfchild der PBolizeiftationen gemüngt 
— „Streifbredger-Agenturen“. —How 
is that for high? 

Quabbe: Jh finde jolde, witzig 
fein follenden Berunglimpfungen un- 
jerer Polizeibehörbe für höchft unpaf- 
jend! Aber geradezu empörend ift e3, 


dat man e8 wagt, in öffentlichen Ver- | 


fammlungen auch die Richterbant mit 
Schmutß zu bemerfen! 
Lehmann: Sie fpielen wohl da— 


ruff an, det Einer den Richter, mo bie | 


Einhaltäbefehle im MWholefale erläßt, 
ala 'ne verbefferte Ufflage von ’nem 
Seeräuber aus die Zeit Georgd des 
Nierten bezeichnete? 

Duabbe: Hoffentli mirb ber 
Menih wegen Mikachtung des Ges 
richts ſeiner Strafe nicht entgehen! 

Kulide: Diefe Injunttfchens von 
den Kubrts börrten (hurt) bie Fieh⸗ 
lings derStreiker ännihau am meiſten. 

Grieshuber: Das 
Solch ein richterlicher Einhalisbefehl 
wirkt auf den Streiker, wie der rothe 
Lappen, den der Stierkämpfer dem 
wüthenden Bullen in der Arena ent- 
gegenſchwenkt. Viele Streiks wären 
friedlich beigelegt, wenn die Richter 
ihre Finger davon weggelaſſen hätien. 

Charlie: Die Federation will ja 
auch jetzt durch Beſteuerung eines jeden 
Mitgliedes mit einem Nidel per Woche 
ein nds rn. um bamit bei 

t ein Oefeh 
Erlaß von 
mit anderen 


ftimmt. 


durchgubrü- 


man mill einen allgemeinen Einhalt3- 
befehl gegen das Erlaffen pon Ein- 
| haltsbefehlen erwirken. 

Lehmann: Leicht jeſagt: For'n 
| Sechſer Käſe! Aber welche Nummer? 
Einhaltsbefehle ſind eine in die na— 
türliche Ordnung der Dinge bejründete 

Innrichtung und ſchon als Danger— 
jeſchenk in die Wieje der Menſchheit 
jelegt 

Charlie: Das iſt wieder 'mal 
eine Leiſtung, Lehmann! Was willſt 
Du, verrückter Häring, damit ſagen? 

Lehmann: Det et Einhaltsbefeh— 
le jab un det die übertreten wurden, 
lang bevor man wat vom Streiken 
wußte. Haben Adam un Eva jeſtreikt? 
%3 ihnen jar nich innjefallen!— ber 
den Ginhalt3befehl, zehn Schritte vom 
Appelboome mejzubleiben, haben fe jo 
prompt mißadhtet, wie 'n Streikbre— 
cherpoſten vor die Kellogg'ſche Fabrik. 
— Als Lot un Familje ihre Marſch— 
order aus den ſündijenSodom kriejten, 
da wurd' ihnen jleichzeitig 'n Ein— 
haltsbefehl innjehändigt, det ſe ſich bei 
Dodesſtrafe nich umſehn ſollten. Wir 
wiſſen ja, wie Frau Lot dieſen Ein— 
haltsbefehl reſpektirte un wie ſie die 
Jeſchichte beſalzen wurd!-ESoll ick in 
die aktenmäßig bejloobijte un in alle 
Schulen Deutſchlands amtlich innje— 
führte Becker'ſche Weltjeſchichte jreifen 
un Dich die dauſend un ein Einhalts— 
befehle uffführen, wo von die Päpſte 
erlaſſen und von die deutſchen Kaiſer 
druff jepfiffen wurde, bis die Päpſte 

der Spaß doch 'n Bischen zu jrob 
wurd' un einer von die Kaiſer mit 
Niſchts als 'n bloßes Hemd auf die 
Knochen, zur Straf un als abſchrecken— 
des Beiſpiel uff'n Schloßhof zu Ka— 
noſſa bei die jrauſamſte Kälte Poſten 
ftehn mußt?—©oll id Dir 

Charlie: Du folft 
ih ’mal ruhig fein, fonft werd’ ich ei- 
nen permanenten Einhalt3befehl gegen 
Dein Gequaffel erlaffen. — Ich freute 

| mid jhon, Du würbeft nad) Zion City 
gehen 

Kulide: Yes, Lehmann, Du hat- 
tejt doch Deinen Meind fchon aufge: 
macht, haft Du ihn wieder getfehänjcht? 

Lehmann: Det VBeilre i8 der 
| Teind des Nuten, jagt Schiller. —For- 
tuna hat mich eben jelächelt un id fann 
jegt alle Nachmittaje mit dem Dtto 
Mobile in die Parks rumfahren un 
| mir jottfträflich amüfiren..... 
| _Eharlie: Deinen neugefunbenen 
| Freund, den Otto, benetd’ ich aber nicht 
| um bie Vorträge, die Du ihm hältft.— 

Na, vielleicht trägt er ’ne didle Lage 
| Watte in den Ohren... Stell’ und 
| übrigen? ’mal diefen Otto vor. 
ı ®rieshuber (ladend): Da hat 
ı Dich aber Lehmann ’mal ordentlich 
auf’3 Glattei geführt... Sein Nad;- 
| bar, ber Sechsdreierrentier Dämlich, 
hat ſich ein Automobil gekauft und 
jetzt fahren die beiden Kaffern wie die 
Großkotzen von Pankow in der Stadt 
umher. 

Char lie: Gott ſchütze die Jugend 
und das Greiſenalter, das ihnen unter 
die Räder kommt. 

| Kulide: Die Piepels fidlen mie 
ı Hell wegen das Linden von die Nig- 
ger3.— Eine Bleffing for Chicago aber 
mär’ da3 Lünfch bißnis ännihau, wenn 
fie folde Studupfellohs uffftringen 
thäten, wo auf diefe Mördermafchinen 
auf Wiehls for den einzigen Purpof 
‚ in bie, Strabt rumtreiben, um inno= 
ı zente Bäbie und alte Invalid zu 
fillen. 
| Quabbe: X propos ber Lynd- 
ı morbe! Können wir nicht ftolz fein, 
| daß unfer Staat Beamte, wie den 
Sheriff Whitlod von Danville befitt? 
ı Mit Gefahr feines Lebens hat er fich 
ı bem müthenden Moh entgegengeftellt, 
| ber einen Gefangenen aus bemGefäng- 
niß holen wollte... . 
ı Lehmann: Wat drauden fe nad 
| Danpille zu jehen, um uff einen She- 
‚tif Stolz zu find? Wat fehlt unferen 
| Sheriff vom ECoof County? 'nen Je- 
fangenen in’3 Loc drinn zu behalten, 
' 13 am End’ fein Kunftftüd un’ fo 'nen 
ı Sheriff feine verfluchte Pfliht un 
; Schuldigfeit, aber ’nen Erzjauner, mo 
mit Ab und Srah von Polizei, 
| Staatsanwalt, fleine un jroße Se- 
ſchworene in's Zuchthaus rinnjefchoben 
| i8, tieber jejen den Willen bon jedem 
anftändijen Menjchen rauszubolen, det 
| i8 ’ne Arbeit, mo Herkules bei Ueber- 
| ftunden fchaffen müßte — — — 
| ‚Grieshuber: Xorläufig aber 
| fit der politifche Freund und Gönner 
| unferes Sheriff nod im Kühlen in 
Soliet.... I 
Lehmann: Er friegt ihn aber 


| raus, fo wahr id Lehmann heiße. 


| 


= 
—— 


— — 


Charlie: Das iſt ja Unſinn! — 
Lehmann: Warum foll det Un- 
finn find? Wir Selehrte, Naturfor- 
ſcher, Chemiker u. f. m. haben die Welt 
Ihonft mandmal in Erftaunen jefeßt. 
Grieshuber: Und doch nahm e3 
einen Börfianer ober ein paar davon in 
Mallftreet, um das größte Kunftftüd 
fertig zu friegen, nämlich eine fürd- 


| terliche Maffe Wafler aus—alten, fau- 


Charlie (ber Wirth, für fi): 


Und Dich frieg’ ich auch noch ’raus, fo 
wahr ich Charlie heiße. 
Griesbhuber: Was brummelft 
Du da? Haft Du etwa heute Deine 
Gasbill gekriegt? 
Charlie: Yes, und ’ne jhändlich 
| bobe bazu! 
| Grieshuber: Tröfte Di, al» 
| ter Junge. Du haft bie länafte Zeit aus 
| dieſem Leidenskelche getrunken! Unſer 
italieniſcher Landsmann Attilio Mo— 
naco hat ein Verfahren entdeckt, aus 
u Bes Bi Maffer 2 Kubit- 
8 berauäzubrüden “und ber- 
‚Ipricht filt diefe 100,000 Fuß nur eis 


| 


| 


len Papieren herauszudrüden. 

E&harlie: ©o lange das Ga3 aber 
noch jo theuer ift, mollen mir recht 
fparfam damit umgehen! hr fünnt 
Euch mohl im Dunkeln unterhalten 

Grieshuber: Mach' keine 
ſchlechten Witze und bring uns — die 
Karten! 


Tür die Küche. 


Kalte Abendgerichte. — 
Wir haben eine ganze Menge von 
Abendgerichten, die ohne viel Mühe be— 
reitet werden können. Da iſt zuerſt 
unſer Suppenfleifch = Salat. Dazu 
fchneidet man nicht zu meich gefochtes 
Rindfleifh in große Scheiben und 
bertheilt eine Sauce darüber, die fol- 
genbermaßen hergeitellt wird: vier EB: | 
löffel Del, ein hartgefochtes und ein | 
rohes Eidotter und das nöthige Salz 
recht lange zufammen, fügt dann ge= | 
wiegte Zwiebeln, gewiegte Kapern, ge— | 
wiegte Kräuter und zwei Eplöffel | 
Moitrich, manchmal aud ein bis zwei | 
Eplöffel Wein hinzu, endlich gicht zu | 
piel Meineffig und gießt alles über 
das bergartig angerichtete leiich. | 
Diefelbe Sauce gibt man auch über | 


Art, über hartgefochte Eier, über ab- 
gefodhten und erfalteten Blumenfohl | 
u. ſ. w. Diefes Gericht joll immer ein 
paar Stunden durchziehen. 

Aus Kalbshraten-Scheiben mat 
man ein ähnliches Gericht. Drei hart- 
gefohte Eier werben tüchtig mit Mo- 
Strich, Del, Eilig, Salz, Pfeffer, Wein, 
einem Theelöffel voll Zuder gerührt, ge— 
badte rothe Rüben, gehadte Gurten, 
Ichöne grüne Kräuter, befonder viel 
Ejtragon und Beterfilie hinzugegeben 
und gießt alles iiber die mit verlorenen 
oder hartgefochten Eiern durchlegten 
Kalböbraten = Scheiben. 

Pirogen fann man fehon am Tage 
borher machen und nachher nur, tie | 
Pfanntucen, in der Röhre heiß ftellen. | 
Dazu werden zwei Eier gequirlt und 
bier ERlöffel vol Milch, zwei Eßlöffel | 
voll zerlaffener Butter, etinas Salz | 
und eine Prije meiher Pfeffer, dazu 
rührt man fo viel feines Weizenmehl, 
daß ein guter Nubdelteig entjteht. Mit 
einem großen, runden Ausitecher oder 
einem Wafferglaje ftiht man runde 
Scheiben aus. Dieje belegt man mit 
einer Fülle von Ei, Fl, Wleildh, 
Champignons oder Gemüfe, doch nur 
auf der einen Seite, beitreiht ben 
Rand des Piroge mitEi, flappt die an= 
dere ungefüllte Hälfte über bie gefüllte, 
fodaß ein Halbmond entfteht, drildt die 
Ränder fehr feit zufammen, wendet Die 
Piroge in gefhlagenem Ei und Gem- 
melfrumen um und bädt fie in Butter 
auf beiden Seiten goldbraun. 

Auch ift gebrateneg Noaftbeef, kalt, 
mit Gumberland Sauce zu empfehlen. 
Scheiben von kalter Schmeinsteule 
übergießt man mit einer Sauce aus 
gebadenenKirfchen, die man mitgimmt | 
und Zucer kocht und duch ein Gieb 
ftreicht, oder reicht diefe Kirfchjauce 
auch wohl, mit etwas Rum verjeßt, er- 
tra dazu. Gut ift aud) eine ambere 
Sauce, für die man Yohanniöbeer-Ge- 
lee und Moſtrich zuſammenrührt und 
zuletzt etwas Rothwein oder Madeira 
abgießt. Irgend ein Gallertgericht, z. 
B. eine Sülze aus Kalbskopf, 
Schweinskopf oder Fiſch, iſt auch jetzt 
nicht ſchwer zu machen. Das abgekoch⸗ 
te Fleiſch wird einfach in eine Schüſſel 
gethan, ſeine Brühe mit Eſſig abge— 
docht, mit Liebigs Fleiſchextrakt abge— 
ſchärft und mit etwas Zitronenſaft 
verbunden. Man gießt es vorſichtig 
über den Fiſch, der natürlich zertheilt 
und gut entgrätet ſein muß, oder über 
die Kopfſtücke und reicht Eſſig und Oel 
zu der kalten Speiſe. Man braucht 
außer dieſer und dem Thee nur But— 
terbrot zu geben. 

Schön iſt zum Schluß auch „Kalb— 
fleiſch als Lachs“. Man ſchneidet dazu 
aus einer rohen Kalbskeule Scheiben, 
klopft ſie, ſpickt ſie mit Sardellen und 
kocht ſie in Weineſſig mit etwas Pro— 
vencer Oel, Gewürznelken, Pfefferkör— 
nern und einem Stückchen Lorbeerblatt 
kurz ein. Kalt gibt man ſie zumAbend⸗ 
brot. 

Salate. — In der warmen Jah— 
reszeit ſind Salate als geſunde und er⸗ 
friſchende Speiſen bei Jedermann be— 
liebt, doch wird bei der Zubereitung 
derſelben oft von der Köchin mancher 
Fehler begangen, wodurch die Schmack— 
haftigkeit dieſer Gerichte ſehr beein⸗ 
trächtigt wird. Hauptregel bei der Be— 
reitung der grünen Salate iſt, daß ſie 
nicht lange im Waſſer liegen dürfen, 
ſondern nur loſe gewaſchen, und nie— 
mals zwiſchen den Händen ausgedrückt 
werden. 

Gurken dürfen erſt unmittelbar 
vor der Zubereitung geſchnitten, jedoch 
keineswegs mit Salz beſtreut und 
ausgedrückt werden, wie es früher ge— 
ſchah. Durch dieſes Verfahren wird den 
Gurken der Soft entzogen, welcher er⸗ 
friſchend und kühlend auf den Körper 
wirkt, und die Früchte ſind unſchmack— 
haft und unverdaulich. 

Für Kopfſalat ſowohl als für 
Gurken-⸗, Bohnen- und Krautſalat 
ſind folgende Saucen paſſend: Man 
rührt 2 Löffel ſauren Rahm, 2 Löffel 
Oel, 1Löffel Eſſig oder Zitronenſaft, 
eiwas Salz, Pfeffer und Zucker nebſt 
feingeſchnittener Zwiebel oder Schniti— 
lauch gukt untereinander, und miſcht 
den Salat vorſichtig damit durch. 

Auf andere Art: Saurer Rahm 
wird mit dem nöthigen Eſſig, Zucker 
und Salz ſowie Peterſilie durchge— 
rührt. — Oder: Man brät in Würfel 
geſchnittznen Spec, rührt eine Kleinig⸗ 
keit Mehl dazu, kocht es mit etwas 


zerpflückten und entgräteten Fiſch jeder | 


seits berseihseiusihen 


rührt die Sauce mit einem Ei 
elb ab. Vor dem Gebrauch läßt man 
ie abkühlen. 

Schinken-Salat iſt ein an— 
genehmes Gericht für heiße Sommer⸗ 
tage und wird in folgender MWeife zu- 
bereitet: Ein Pint kalten gekochten 
Shinten fchneidet man in fleine Wür- 
fell. Ein Pint zarter fein gehobelter 
MWeiblohl, 2 in feine Scheiben gefchnit- 
tene Zwiebeln, alle diefe Beitandtheile 
gibt man mit dem Schinfen zufammen 
in eine tiefeBorzellanfchüffel und gießt 
eine beliebige Salatfauce darüber, mit 
=. das Ganze vorfihtig vermengt 
wird. 


Sranzöfifhe oder Wur- 
zeljuppe. — 2 Gelbrüben, 1 ©el- 
lerietopf, 2 Beterfilienwurzeln, etwas 
Lauch und etwas Mierfing, wenn zu 
haben auch Spargelföpfe, etmas Blu- 
menfohl und einige grüne Bohnen, 
werben rein gepußt, gemafchen und fein 
geichnitten und mit etwas Fleifchhrü- 
be langfam meich gedämpft, mit der 
nöthigen Fleifehbrühe mweichgefoht und 
dann angerichtet. Am längjten fochen 
Bohnen, weniger lang Spargel und 
am fürzeiten der Blumentohl. 


Butterfauce zu Fild. — 
Man nimmt für 6 Perfonen 2 Ungzen | 


| Butter, 3 Kochlöffel voll Mehl, läßt 


beides dämpfen, dann macht man eine | 
halbe Tajje Wein und eine halbe Tarife 
leifchbrühe fochend, nimmt das 
Pfannen vom Feuer, gießt Wein und | 
Brühe fochend zufammen hinein, 
rührt dann ein wenig und jtellt e3 zu- 
rüd. Hierauf nimmt man 2 oder 3 Ei- | 
gelb, rührt fie fehaumig, giebt Die 
Sauce zu den Eiern, verrührt e8 nodh= ı 
mal3 auf das Feuer, aber nicht zum | 
Kochen, jondern nur zum Anziehen. 
Kirfh- Auflauf. — 18 Tafie 
Milch Takt man mit 2 Ungen Butter 
zum Kochen fommen, gibt dann 1% 
Zajjfen Mehl Hinzu, läßt e3 unter 
Rühren fo lange kochen, bis die Mafle | 
jih vom Boden der Kafljerolle Ioft, 
gibt dann den Teig in eine Schülfel, | 
gibt nad und nach unter Rühren 6 
Eigelb und 6 Eplöffel Zuder hinzu, | 
die abgeriebene Schale einer Zitrone 
und zulebt das gefchlagene Weihe der 


6 Eier. Eine Puddings-Form ftreicht | gab 


man mit Butter aus, beftreut jie mit 
Brotfrumen und füllt 1 Duart aus- 
geiteinte Kirchen hinein, gibt 2 Eß— 
löjfel Zucder und ein menig Brotfru- 
men barüber, gießt die Maffe darüber 
und badt den Soufle 1 Stunde bei 
mäßiger Hite. Für die Sauce läßt 
man eine Taffe Waffer zum Kochen 
fommen, gibt die bünn abgefchälte 
Schale einer Zitrone, ein fleines Stüd 
Zimmet und 2 Nelten hinzu, 1 Eßlöf⸗ 
fel Stärfemehl Töft man in einer hal- 
ben Tafje Waffer auf, rührt e3 in das 
fochende Wafler, läßt e3 einige Minu- 
ten fochen, nimmt e3 vom euer, gibt 
4 Rint Rothmwein und Zuder nach Ge- 
Ihmad dazu. 


—— — —— 
Der Hofbarbier. 


Von Georg Buſſe Palma. 


Es war ein wundervoller Früh— 
lingsmorgen. Auf den Straßen 
Marburgs, der Hauptiſtadt des König— 
reichs Alfanien, herrſchte reges Leben. 
Schüler in farbigen Mützen gingen 
den Gymnaſien zu; ältere Herren, auf 
ſpaniſche Rohrſtöcke geſtützt, marſchir— 
ten gemächlich in ihre Kanzleien oder 
Kontors, und auch die elektriſchen 
Bahnen, die auf dreifachen Geleiſen 
an dem alten Königspalaſt vorüber— 
rollten, waren dicht beſetzt mit jungen 
Männern, die Zeitungen laſen, und 
mit jungen Mädchen, die ſtill vor ſich 
hinſahen und auf deren rothen, allzu 
rothen Lippen eine ſüße, lächelnde Er— 
innerung lag. 

Die es ſehr eilig hatten oder zu vor— 
nehm waren, um die Straßenbahn zu 
benutzen, fuhren in Droſchken. Eine 
derſelben rollte jetzt dröhnend über das 
alte Steinpflaſter, bog um die ver— 


witterte, ſchwarze Schloßplatzſeite des 


Fürſtenhauſes und hielt dann vor dem 
breiten Portal, vor dem ein Doppel— 
poſten der Gardeküraſſire, den blanken 
Pallaſch läſſig im Arm, zu Schutz und 
Ehre Wache hielt. 

„ Ein Kleines, jehr elegant gefleibetes 
Herrchen entitieg ihr. Den Schnurr= 
bart wundervoll gefräufelt, den fpie- 
gelblanten ZHlinder auf dem blonden 
Scheitel, madte er ein Geficht, ala ob 
er jehr darüber erjtaunt wäre, daß der 
Posten nicht präfentirte. Die beiden 
MWeihröde fahen ihm aber gemächlich 
zu, wie er die meihen Sandjteinjtufen 
in die Höhe ftieg, und rührten fich gar= 
nit. Sie fannten ihn ſchon. Es 
war der Hofbarbier Sperling, der all» 
morgendlich fam, um Seine Majeftät 
zu rafiren Aınd dem allerhöhiten Bart 
die geniale yaflong zu geben, die von 
allen Dandyse Europas nachgeahmt 
wurde, 

Der junge König war qut aufgelegt. 

„Na, wie geht’3, Sperling?“ fragte 
er den Barbier freundlich. 

„Dante unterihänigft, Majeltät. Ich 
fann nicht Flagen.” 

„Haben Sie heute fhon Zeitungen 
gelejen?“ 

Sperling blähte fich wie ein Eleiner 
Hahn. Der König, von deifen Ste- 
lungnahme die Ruhe Europas abhing, 
fragte ihn nach Neuigkeiten! Er mur- 
de ganz blaß vor Stolz, denn für ge- 
möhnlich war dad nit die Urt des 
bon feinem Machtgefifhl tief durch- 
drungenen Herrfcher®. 

Er erzählte alfo Yagesneuigfeiten, 
Stabtllatfh Funterbunt durcheinan- 
ber. Am Schluffe jagte er zögernd: 

„In Oftmark find die Unruhen är- 
ger geworden. Die Blätter fchreiben, 
daß Alles auf eine Revolution hin- 
drängt und daß dann Alles von Eurer 
Majeftät abhinge.” — 

Der Monard bik fi) auf die Lip- 
pen. Der Barbier erzählte ba ein 
Yaltum, deffen mögliches Eintreten 
ihn feit zehn Jahren unausgefegt gei- 
ftig befchäftigt hatte. 

So, fo”, meinte er gebehnt. „Uh, 

i ie mal “gefälligit 


— — —— — nn 


vn 


er igkeit hatte er 
für einen Augenblid nicht aufgepaßt 
und gegen den Strich rafirt. 

Mit einem Mal fie Seine Maje- 
ftät ein furzes Lachen aus. 

„Sperling!“ 

„Majeftät befehlen?“ 

„Eigentlich find Sie doch der mädh- 
tigfte Mann in ganz Europa.“ 

„Majeftät geruhen zu fcherzen!“ 

„Aber gar nicht, Sperling. nm 
allen Zeitungen fteht ja, daß die Ruhe 
Europas bald nur von mir abhängen 
wird, und Sie... hm, Sie fegen mir 
jeden Tag buchitäblich das Meffer an 
die Kehle. Sperling, Sperling! Wenn 
Sie einmal anfangen, fi mit der Po- 
titit zu befchäftigen, jchid’ ich Sie 
weg; denn dann jchneiden Sie mir 
mal unoerfehene die Kehle durch, 
a °h Shnen "was nicht recht ma= 

e!“ — 

Dem armen Hoffriſeur bebten die 
Kniee. Das feſte, runde, noch halb 
eingeſeifte Kinn der Königs freilaſ— 
ſend, hob er ſeine Hände wie beſchwö— 
rend in die Höhe, ohne jedoch das 


haarſcharfe blitzende Meſſer hinzule— 


gen. 
„Wie fünnen Fuer Maieität nur fo 
etwas denten“, jagte er fläglich. „Eher 
möchte in mir doch diefen Hals hier | 
durchichneiden!“ | 
Und mie er mit dem Zeigefinger auf | 


| feine Ichlaffe aelbe Kehle zeiate, malte 


fih eine jo ehrliche Treue und ein fo 
ungeheucheltes Entlegen in feinen Zü- 
gen, daß der Fürft ihm begütigend und 
lächelnd auf die Schulter Flopfte. 
„Slaub’3 ja, glaub’3 ja, Sperling. 
Hab’ ja nur Scherz gemacht!“ — | 
Herr Sperling fam aber troß diejer 
Morte ganz verftört nach Haufe. Ym 
Laufe des Tages beruhiate er fich je 
doch wieder, und in der Duntelftunbe 
fchlug er wie gemöhnlich den Weg zu 
feinem Stammlofal ein, mo er regel: 
mäßig mit mehreren Befannten und 
Freunden einige Cchöppchen zu leeren 
pflegte. Es mar fhon recht fpät ge- 
worden, und die Geilter des Meines 
hatten alle die würdigen Herren fchon 
etwas umnebelt, ala ber Hofbarbier 
auch das große Ereianig zum Beten 


„Denten Sie fi nur, meine Her- 
ren, ivie ich heute mit Seiner Majeltät 
übre die äußere Politik vlaus 
derte” — er fagte da3 anjcheinend 
gleihmüthig, jo, als ob das tagtäglich 
gefchehe — „meint unfer gnäbdigiter 
Hert, daß ich doch eigentlich der mäd)- 
tigjte Mann in Europa wäre, meil... 
ba, hä... ich ihm täglich das Meffer 
an die Kehle ſetze!“ — 

Man fing an zu lachen. Beſonders 
der Rentier Krummbügel erſchütterte 
mit- ſcheinem dröhnenden Baß das 
ganze Zimmer. 

Herr Sperling ſah ihn pikirt an. 
„Nun, nun, es war ja ein Scherz; 
aber, meine Herren, ſo ganz, ſo ganz 
zum Lachen dürfte dieſes wohl dennoch 
nicht ſein!“ 

Er dämpfte ſeine Stimme. 

„Unter uns aejagt.... wenn ich 
nicht folch’ fonigstreuer Mann märe 

. die Macht, hm, die hätte man 
ja... Aus meiner Gymnafialzeit" — 
der Hilfslehrer Rudolf jtieß ein ver- 
nehmliches Hüften aus, das Herr | 
Sperling aber jtolz ignorirte — „aus | 
meiner Gymnaftalzeit erinnere ich mich | 
eines Römers Bruius, der jeinerzeit | 
den Kaifer Cäfar umbrachte und doch | 
ein tugendhafter Mann war.... Und 
ich meine, menn ich eben nicht jo mo= 
narchiſch wäre, monarchiſch bis in die 

dann, bie | 
Macht hätte man ja durchaus, ganz 
durhaus!" — 

Er vertiefte fich in feinem Polal 
und als er feine Nafe wieder heraus- 
hob, fah er fich triumphirend im Kreife 
um. 

„Sa, ja, meine Herrem, von bieler 
Hand hier hängt viel ab!” Und er zeig» 
te die Kleine, meihe, nerpöjfe Hand fei- 
nen Stammtifchfreunden. 

Er fam etwas angetrunfen in’ 
Bett und träumte viel. Seine dide 
Ehegefponfin hörte ihn im Schlaf 
mehrmals murmeln: „Die Macht hät- 
te man ja, durchaus, ganz durch— 
aus.“ — — — 

Am nächſten Morgen, als er ſich 
ſeiner Worte erinnerte, erſchrak er 
über ſeine Schwaätzhaftigkeit. „Hekr— 
gott! wenn das Seiner Majeſtät zu 
Ohren fommt!” dachte er. „Dann 
ift e8 aus mit dem „Hof“ = Barbier. 
Daß ich ihm die Kehle durchichneiden 
fönnte, hab’ ich gejagt. Jefus Ma- 
ria, mie man auf jolhe Gebanfen 
kommen kann!“ 

Er war ſo nervos, daß er ſein 
Frühſtück unberührt ließ, und noch in 
der Droſchke beſchäftigten ihn ſeine 
geſtrigen Worte. Vergebens ſuchte er 
die Gedanken daran zurückzudrängen. 
Immer wieder überfielen ſie ihn, und 
als er das königliche Rinn mit dem 
breiten Haarpinſel eingeſeift hatte 
und das Meſſer anſetzte, drehte er es 
unwillkürlich ſo, daß die haarſcharfe 
Schneide eine Sekunde genau über 
dem Kehlkopf lag. „Wie leicht das 
wäre, ein furzer Rud, und er ijt tobt“, | 
dachte er’iih. Dabei lief ihm aber 
ein Grauen über den Rilten, und ber 
Schweiß trat ihm falt auf die Stirn. 

„Sit Ahnen nit gut, Sperling?“ 
fragte der König freundlich. 

„Danke unterthänigft, Majeftät. 
Ich habe ſchlecht geſchlafen,“ ſtammelte 
der Hofbarbier. 

Als er die Treppe 
ten ———— zählen, um auf an- 
dere ‘been zu fommen, aber unauf- 
börlich fummte e8 ihm im Kopf: „Die 
Macht hätte man ja, durdaus, ganz 
durchaus.“ 

Auch der Verſuch, den er in der 
Droſchke machte, die rothen Zahlen 
des Fahrpreisanzeigers zuſammenzu⸗ 
addiren, half ihm nichts. „Sechzig 
und fünfzig — ein ganz kleiner Ruck 
— ſind hundertundzehn — die Kehle 
wäre glait durch — hundert und ſieb⸗ 

i t 


ig — die Macht hätte man 


hinunterging, 
war er ganz blaß. Er wollte die brei— 


D 


STONS 
‚State_and_NY/Madison Sts 


— ut nn anne 
. : 


Hier ift ein Baar: Einkauf, über weldhen wir un 
über alle Mahen freuen. 


Ainshurg Bros. ganzes Neberfchuß-Enger 


(105—107 West Adams Str., Chicago) enthaltend 


1500 feidene Waijfts für 
Damen. 

1000 ichwarze Damen: 
Sateen-Waiſts. 


500 ſeidene Dreß⸗Skirts 
für Damen. 


1200 Promenade-⸗-Möcke 
für Damen. 


Ein Einkauf zu niedrigſtem Preiſe von hochfeinen, zuverläſſigen Kleidern, 
wie ſie nur von Ginsburg Bros. angefertigt werden, und Ihr Sunt 
Euch darauf verlafſen, daß dies die erſtaunlichſten Werthe ſind, die Euch 
ſeit langen Jahren hier am Montag offerirt werden. Dies iſt die beſte 
Bargain-Gelegenheit, verbunden mit den größten Erfparniffen—eine Gele— 
genheit zur Gelderſparniß, die alle früheren Rekords in den Schatten ſtellt. 


=. 


Rartie 1: € 
ſeidene D 


dene Tamen-Wıfts—m Taffeta und VPeau de Soie 
ien-Waiſts, gefertigt in den allerneueſten Muſtern der 


chattirungen und ſchwarz, volle Auswahl 


te 
m pirtd— Auswahl am Montag, 


Nartie 2: Seidime 
Waiit, Bern de 
Schitiirungen, einiihlich'd 

ds { For 


Damen-Weiſts— 
E ‚ber Seide 


x il 
dwarz. 


lie 

weniger wie P.00 und mande 

B. ſo 

7 hochfeine ſeidene 
Satins und Taffe 


ſehr ſchön gemacht mit Plaits 


und Rir Cording. alle Muiter dieſer Sa'-— 
8 ten Serbit— Waifts 


52.98 


Schwarze Sateen-Waiſts für 
vpon 


⁊ —JF 
ded und Corded, 


159 Taifeta⸗ſedene Damen-Jadets, 

feſn mliegender Rüchen. Pouch- Aermel 
mit Seide-Serge. unr 459 von 
denſelben, in allen Größen — 

N RE NE 


Tamen— 
denselben, gefertigt von hochfeinem 

Nercerized Baumwolle, die 
aller: 


Jets, Bluſen⸗Fronts, 
gefüttert 


54.90 


te Mean de Soie Dreß:Stirt! für Damen 


aut gemacht bon guter Kualität 
de Epie, ımten berum beiekt mit? Rucing, 
TC uulität Percaline-syutter, alle Yüngen, 
und hängen perfcht, gewöhnlich tft 
Auswehl 


Meike Yamn-Waifts F. Damen, etwas beichmußt, 
andere friih in Schachteln, 
Auswahl in den Größen, die 
und $i.25-Sorte— Auswahl 

I Matroien - Unzüge für Kinder, 
ner's e le, 
Shirt, tiefer Saum, or 
Jahre, regul. 51-Werthe,) 


Spihen und Slichereien. 


Waͤſchechte Spitjen in Torchon, Valeneiennes u. 
Toine de Paris, hübſche Mufter, werth Ic 
u Th., Be, BE uubiracssine 2 


39e 


bon Gars 


Swivarzes Point dD’Ejprit Nek, die Täc- 
Qualität, Yard 

Lace Beading regelmäkig für Bc per JM 
fauf!, Montag, Dusend Yarde....... 15c 

Allover Lace Beading für Korjet Covers, bie 
Merüitafität — morgen, 92” 
MEERE anna 25 


Ging Vänder, im Schwarz, weiß und Eceu, 
13 is 6 Hol breit e2 ciht Feine andere 
pie 
Kedt— änßerſt gute, We 
20. 1I60, 160 106, Se und 

Hamburg und Swiß Edges 
zäöhlige FEntwürfe, von 2 bis zı 
— Werthe bis zu MNe, zu, die ð 
15e, 1233e, 106, Se ımd 

4:30. Stiderri-Sfirting in Weiß und Ecru 
su einer Griparnik don einem Drittel 48c 
— Yard, 6Be, 59e und 

Alover Spigen-ZStiderei für Waifıs, Ddiefelbet 
Sorte, wofür Andere T75c befonimen, 39c 
TREE ES OBER onen nahe e 


und Ginjak, ums 
zu 8 Boll breit 


In feiner Wohnung angelangt, 
fühlte er fich fo Tchlecht, daf er fich zu 
Bette legen mußte. Wenn er au 
bald ivieder aufitand, wurde es Dod 
tagtäglich fchlimmer mit ihm. Oft, 
wenn er des Mittags im Begriff war, 


Seide Peau 
gute 
peifen 


56.96 


| 


eine Ente oder fonft etwas zu tran= | 
loſer Menſch.“ 


chiren, mußte er erbleichend das Meſ— 
ſer weglegen. Immer ein und derſel— 
be Gedanke wirbelte durch ſeinen ar— 
men verſtörten Schädel. 

Einmal, wie er des Morgens durch 
ſein Geſchäftslokal ging, um in das 
Schloß zu fahren, ſah er, wie ſein Ge— 
hülfe gerade einen ſtattlichen, ſchönen 
Dffizier unter dem’Meffer hatte. 
blieb vor ihnen ftehen und fah fie felt- 
fam an, nicht mit unruhig fladernden, 
fondern mit todternften, nachdenflichen 
und beinahe leblofen Augen. 

„Er bat IE Macht, Herr Leutnant, 
durchaus, ganz durhaus!” jagte er 
dann langjam. 

„Wer denn, Herr Sperling?“ 

„Der Barbier, der Barbier, Herr 
Reutnant!” 

„Undwiwozu hat er denn die Macht, 


Er | 


| 
| 
| 


| 


| 


51.98 BZ 


Damen- 3 
> er fi» 
I4 1J 


875 reinwollene Promenaden-Skirts, allerneueſte 
Längen, paſſen 


Muſter, dunkle Farben, alle 82 98 
perfefi— Auswahl * 


und bängen 
au 
SM bochfeine Nromenaden:Skirtd, alle die nenen 
Mirturen, jchlichter Bottom, 
feht mit Straps, alle Län⸗ 


gen, zu 84.98 und 


Fullerſtoſſe ſür Xleidet. 


Erfahrene Bargainſucher werden am Mon⸗ 
tag hier in Menge ſein — weshalb, das 
beſagen dieſe Artikel. 

H-zöfl. Lawn für Futterſtoffe, alle 


ſchwarz. leichte Waare, ſehr 
nur Montae, Verd....... 


8764 Vds. Velour Skirtin 
reizend nur Montag, 


Farben \ zo 


Shrumt_ franzöf. Canvas, gang beflimmt das 
beite Nadet Zwiichenfutter, Das gemacht 


twird-— morgen, Yard 15€ 


36: jölliges Ichwarzes Spun Glak Stirtsffutter, 
jeidener Finish, die 128c-Qualitti— 5i 
ec 


zu, Yard 

Midnight echt ſchwarze Perealine, voller Beetled 
dinn auf beiden Seiten, ſonſt im 
Kleinverkauf Be u. M — Ausw., Ob. 

2442 Mos. imvortirtes geſtreiftes Moreen Un⸗ 

terjlirting, don New Yorker Auftion — der ges 
wöhntiche Preis von diefem Stoff ift 40e Yp., 
toir ficherten jie zu einem Bruchtbeil 10: 
ihres wirfl. Wertbes— Ausm Mont. Yb... c 


die allzulange in einen bodenloſen, 
furchtbaren Abgrund ſehen. Schließ— 
lich ſtürzen ſie ſich hinab, wenn ihr 
Charakter und ihre Lebensauffaſſung 
ſonſt auch ganz und gar nicht zum 
Selbſtmord drängen. So ging es auch 
ihm. Er war ja ſonſt ein völlig harm— 


Gerichte für Ausländer. 

Aus Argentinien wird geſchrieben: 
Die Regierung hat dem Kongreß eine 
Vorlage unterbreitet, wonach die Recht— 
ſprechung über Verbrechen, bei denen 
ein fremder Staatsangehöriger als 
Angeklagter oder Geſchädigter bethei— 
ligt iſt, den Provinzialgerichten enizo— 
gen und der Zuftändigfeit der ummit- 
telbar unter der Bundesgemalt ſtehen— 
den TFöderalrichter unterftellt „wird. 
Die Annahme der Vorlage unterliegt 
feinem Zweifel. Nach der Berfaffung 
fteht den Richtern derfzöberalregierung 
die Rechtfprechung über alle Yalle zu, 
in denen eine Proninz oder deren Bür- 
ger gegen einen fremden Staat ober 


Herr Sperling?“ lachte der junge Dra= | deffen Bürger al Partei erfcheinen, 


goner. 

Herr Sperling hob feinen Zeigefin- 
ger und machte damit die Gebärde des 
Halsabichneidens. 

„Dazu, Herr Leutnant, dazu! a, 
ja, der Barbier, der Barbier.” — 

Dann ging er hinaus. — — 

Als eine halbe Stunde darauf der 
erite Kammerdiener Geiner Majeftät 
in das Zoilettenzimmer trat, ftieß er 
einen marferfohütternden Schrei au2. 
Der Frifirmantel des Königs war 
feucht und roth von rauchendem Blut, 
und der Hals bis zur Mitte durd)- 
ſchnitten. Hoffriffeur Sperling aber 
ftand mit blöden Augen neben ber 
Reiche und, ben haltlos hinüber aefalle- 
nen Kopf an den braunen Haaren 
bald nad rechts und bald nad links 
biegend, rafirte er in tadellojer Ruhe 
weiter. 

Vor dem Schloſſe jagten die Zei— 
tungsjungen hin und her. „Neuſtes 
Extrablatt! Revolution in Oſtmark!“ 

Das war das letzte, was Hoffriſeur 
Sperling vom Lärm und Treiben die— 
ſer Welt hörte. Man brachte ihn gleich 
in die Marburg benachbarte Irrenan— 
ſtalt. Die Hände auf dem Rücken 
geht er an ſchönen Tagen dort ſtill 
friedlich im Garten ſpazieren. Nur 
wenn er irgendwo einen Ritterſporn 
entdeckt, reibt er ſich ſchmunzelnd die 
Hände und zieht dann ein kleines 
Holzmeſſerchen hervor. „Der Bar— 
bier, der Barbier. Ja, die Macht hat 
man doch, durchaus, ganz durchaus“, 
murmelt er ſtillvergnügt vor ſich hin, 
und ehe man es ſich verſieht, hat er 
der ſtolzen Blüthe den Stengel durch⸗ 
ſchnitten. — 

Zu einem gerichtlichen Urtheil war 
es natürlich gar nicht gekommen. „Er 
war durchaus nick Herr ſeines Wil⸗ 


ar. hatte ber alte Geheimrath 


erflärt. 


| 
| 





| fich geht. Während des 
| fes find Richter, 
| Angeflagte unter fich, und bie 


Aus diefer Beftimmung folgert die Re- 
gierung, dab die Verfaflung jenen 
Theil der Gerichtäbarfeit, für den Die 
TFöderalregierung‘ gegenüber dem Aus 
lande verantwortlich ift, nämlich in al= 
len Fällen einer Betheiligung von frem= 
den Staaten oder deren Angehörigen, 
ebenfalls unter die Foderalgemalt jtel- 
len wollte, und daraufhin jchläot fie 
bor, ba3 bei Erlaß des Strafpollzug- 
gefeßes vom Jahre 1863 Verſäumte 
nachzuholen. In der Begründung ih- 
rer Vorlage meift die Regierung u. U. 
auf die zahlreichen Fälle hin, in denen 
dem Minijter des Weußern diplomati- 
ſche Vorſtellungen wegen der Rechts— 
pflege in Argentinien unterbreitet wur⸗ 
den. Da dieſe Rechtspflege von der 
Föderalregierung bisher weder ausge—⸗ 
übt noch überwacht werden konnte, ent⸗ 
ſtanden tauſend Schwierigkeiten und 
Umſtände, die in Zukunft vermieden 
werden. Allem Anſchein nach ſind die 
fremden Vertreter in draſtiſchen Fällen 


| wiederholt zu Gunften ihrer Angabö- 


rigen eingefchritten, wenngleich dbarü- 
ber wenig in die Deffentlichkeit brang. 
Vielleicht hat auch die Gründung des, 
„Germanijchen Vereins“ die Einbring- ° 
ung der Vorlage befchleunigt. ⸗ 
fentlich kommt es mit der nun 


auch zu einer gründlichen Reform bed | 


argenfinijchen Gerichtsverfahrens, bas 
noch immer geheim und fhriftlich vor 


Staatsanwalt und. 
— 
lichkeit bleibt ausgeſchloſſen. 
haarſträubenden Urtheile ſind ſchon 


ganzen Prozeſ⸗ wi; u 


/ 
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J 


— 


— 


— 


— 


DS: 


Yolge diefes heimlichen Verfahrens ge- | 


weſen. 


— Gutes Vorbild. — Neffe: 
bin ja erft 21 Jahre alt, Tante 
das nicht zu früh zum Heiraten? — 
Tante: Durdaus nicht, mit 22 9 





Provinz Brandenburg. 
Berlin. Hinter vem Grundftüd 
Iamarttitraße 25—30 fprang der 

- Hanbelsmann Wilhelm Neumann von 
einem Perjonendampfer in die Spree 
und ertranf. — Durh einen Sturz 
vom Gerüft tödtlich-verunglüdt ift der 
Maler Paul Sigismund auf bem 
Srundftüd Grüner Weg No. 120. Der 
Mann ftand Hier beim Streichen bes 
Seitenflügel3 auf dem Gerüft in ber 
Höhe des vierten Stodes und ftürzte 
infolge eines Schwinbelanfall® ober 
eines Fehltrittes plöglich auf das As— 
phaltpflajter des Hofes hinab. — Der 
frühere Goldſchmied A. Lutzenkirchen 
im frangzöfifchen Hofpiz, Friedrichitra- 
Be 129, feierte: die Wiederkehr des Ta- 
ges, an welchem ihmy nor 60 Jahren 
der Bürgerbrief unferer Stapt ausge- 
fertigt murbe. — Vor dem Haufe 
Manteuffelftraße 71—72 jtanden ein 
Möbel- und ein Rollmagen. Drei 
Knaben, im Alter von 7 bis 13 Jab- 
ren, jchoben diefe beiden Wagen zu= 
fammen. Hierbei wurde dem vierjäh- 
rigen Sohn des Bierfahrers Scholz, 
ber fich zmifchen diefen beiden Wagen 
befand, der Kopf zerquetfcht. — An 
ber Klinfe feiner Labenthür murbe der 
Schuhmachermeiſter Albert Schmibt, 
Herzbergitr. 27° mohnhaft, erhängt 
aufgefunden. Was den im 36. Le- 
bensjahre jtehenden Mann zu dem 
petzmweiflungsvollen Schritt getrieben 
bat, ift nicht befannt. — Kirhhof3- 
Auffeher Gottfried Start auf dem 
Georgen = Kirchhof, Landaberger Al- 
lee, feierte jein Zöjähriges Dienjtiubi- 
Yaum. . Er hat die Feldzüge mitge- 
macht, ift 60 Jahre alt und erfreut jich 
in feiner Stellung großer Beliebtheit. 

ots dam. Das 2djährige Ge- 
fhäftsjubilaum beging der Bahnhofs- 
tejtaurateur Theodor Willer. — Ein 
en bat fich bei dem 
eubau der höheren Mädchenfchule in 
ver Bäderftraße zugetragen. Als dort 
die Maurergejellen Teichert und Rep= 
precht, fowie die Arbeiter Gottjchalt 
damit befhäftigt waren, mittel3 eines 
eifernen Flafchenzuges einen etwa 30 
Gentner fchmeren eijernen Träger 
hochzuwinden, riß plötzlich Die Kette, 
der Flaſchenzug ſauſte mit ſeiner Laſt 
herab, durchſchlug das Gerüſt und riß 
die drei Männer mit ſich in die Tiefe. 
Alle Drei ſind ihren Verletzungen erle— 
en. 
Charlottenburg. Auf eine 
jährige Dienftzeit fann die bei Frau 
Dr. Stolp thätige Köchin Wittme Xo= 
hanna Dademaſch, geb. Frommelt, zu— 
rückblicken. 
Provinz Offpreußen. 
Königsberg. Die Preußijche 
Provinzial = Genoffenjchaft des o- 
banniterorden® mählte den YFürjten 
Dohna zum Kommendator. — Das 
Geihäftshaus von Borneffer & Löff- 
fe, Altjtädtifche Yanggafle No. 62, ijt 
zum größten Theil zufammengeftürzt, 
da nebenan auf einem Neubau feit ei- 
niger Zeit gerammt wurde. Menfchen 
find nicht befhadigt worden, da man 
vorher infolge des Knijterns auf die 
Gefahr aufmerifam wurde und gerade 
Hrühftüdspaufe war. — Hauptmann 
< Rinden von dem in Pillau_ „liegenden 

3. Bataillon des Fußartillerie - Regi- 

ment? No. 2 ilt am Geefteg in Neu= 
bäujer erjchoflen aufgefunden worden. 

Hauptmann Linden litt an hochgradi= 


ger Nerpojität. 

Beutnerdorf. Die Arbeiter: 
frau Reffonef hatte ihr fleines Kind 
der Dbhut ihrer Mutter anvertraut, 
mährend fie außerhalb mit Yohnarbeit 
beihäftigt mar. Unporfichtigermeife 
feßte die alte Frau das Kind auf den 
Tenfterfopf; durch einen unglüclichen 
Zufall öffnete fich der eine Fenſterflü— 
gel, und das Kind fiel auf das Stra— 
Benpflajter und erlag in furzer Zeit 
den Berlehungen. . 

- Gruneberg. Die Befikermitt- 
me Ejther Lejjing feierte ihren 100. 
Gebdristag. Die Greiſin lieſt noch 
immer ohne Brille, hört gut und weiß 
noch vieles zu erzählen. Ihre Kinder, 
zwei unverheirathete Söhne, ſtehen 
auch ſchon in einem Alter von 78 und 
72 Jahren. 

Provinz Weftpreußen. 

Danzia. Generalarzt a. D. Dr. 
Boretius ift im Alter von 73 Jahren 
geitorben. Er hat jich um unjere Pro- 
binz und die freiwillige Krantenpflege 
und die Ausbildung des Samariter- 
dienjtes für Krieg und Ysrieden hohe 
Berbienite ermorben. — Der langjäh- 
rige erjte Kapellmeijter des hiefigen 
Stabttheaters, Heinrich Kiehaupt, ift 
verjchieden. Er wurde im Jahre 1888 
Nachfolger des Kapellmeiſters Kut- 
foherra und hatte diefes Amt bis zu 
feinem Tode inne. 

Elbing. Der 62jährige Rentier 
Gerlach erhängte fih im Garten feines 
Nahbars wegen eines unheilbarenfei- 
bend.— Sattlermeijier Müller machte 
feinem Leben durch Erfchießen ein 
Ende. 

Kriffau Das Altfiter Bor- 
tomati’fhe Ehepaar beging unter gro= 
Ber Theilnahme bie Feier der goldenen 
Hochzeit. 

Kulm. Yn dem Prebiger- und 
Filcherftraßenede gelegenen Wohn: 
bauje der Frau Rentnerin Orlowski 
- brach Feuer au. Da das Treppen- 

Haus bald von dem Feuer ergriffen 
wurde, verbrannten der Buchbinder 
Geyer und der Schiffer Bilamsti, die 

in dem oberen Stodiwerfe jchliefen. 
‚Die Feuerwehr konnte troß der großen 
Mnftrengung die Leute nicht ‚retten. 
Die Entftehungsurfache des Brandes 
iſt nicht bekannt. 

Provinz Pommern. | 

Stettin. Auf dem Grundftüd 
Naiſer Wilhelmſtraße 93 fiel der in 
‚der Pöligerftraße mohnende Bauunter- 
nehmer Dito Untuh von einem zum 

Mbpubß ber Hoffront des Haufes ange- 
brachten Hüngegerüfte herab und mar 
Sofort tod}. Ein berbeigerufener Arzt 
fellte innere Verblutung feit. Der 
Deri ift 41 Jahre alt. 


Itba merom. Arbeiter Franz 


Br 


im. 


läßt eine Frau mit vier fleinen Kin- 


. Bütom. Uberfahren und fofort 
getöbtet wurde das I1sjährige Kind 
bes Kutfchers Vieh, melchers an ber 
Ede der „Schloßfreiheit“ gefpielt 


hatte. 

Baßwitzz. Der hieſige Beſitzer 
Berhard Hinz ließ ſich in Greifenberg 
raſiren. Ein kleiner Pickel, der durch 
das Raſirmeſſer getroffen war, fing 
bald an zu jucken und zu ſchmerzen. 
Nach einiger Zeit ftellten fih Schüttel- 
froft und Frieder ein, Gefiht und Arm 
Ihmollen an und nahmen eine bläuliche 
Yarbung an. Nach kurzer Bemußtlo- 
figfeit trat der Tod ein. Hinz hinter- 


bern. 

Garta. Ds Xn der Ober ertranf 
hier der achtjährige Knabe Maaß aus 
Stettin, der fich bei fremden Leuten in 


Pflege befand. Das Kind war in ein | 


Boot geftiegen und hatte fich darin ge- 
Thaufelt. Hierbei fiel es. über Bord 
und verfchmwand in den Fluthen, ebe 
Hilfe geleiftet werden konnte. 

Vrovinz Schleswig:Solftein. . 

Altona. Der frühere Auffeher 
auf dem hiefigen ftäbtifchen Bahnhof, 
Carl Friedrich Reer, ein Veteran von 
1848—51, feierte mit feiner Gattin 
das Tyeit der goldenen Hochzeit. Dem 
Subelpaar, daS jet in Langenfelde 
wohnt, mwurde die Ehejubiläumsme- 
daille überreicht. — Auffehen erregt 
der GSelbjtmord des hiefigen jehr be- 
fannten Kaufmannes Harms in der 
Hamburgerftraße. Derfelbe hat fi 
aus unbefannten Gründen in feiner 
Wohnung erhängt. 

Erfde. Eine beveutende Feuers— 
brunft entjtand in unferem Kirchborfe. 


Nachdem diefelbe in dem Gemefe des | zen geflohen; e3 werben ihm auch noch 


Schlächtermeifterd Schmödel entitan= | 


den war und das ganze Gemeje ergrif- 
fen hatte, fprang das Feuer über auf 
das Haus des Schuhmachermeijters 
Leſch und äfcherte auch diefes ein. 

Hademarjchen. Zur eier des 
6Ojährigen Beitehens der hiefigen Lie— 
dertafel hatte unfer Ort reichen Tlag- 
genfhmud angelegt. 
Ehrenpforten waren erbaut morben. 
Der Einladung zur Theilnahme hat- 
ten 7 Vereine Folge geleitet. 

Kiel. 
Geburtstages beging der hiefige Pro= 

| feffor für deutfches Staatsreht und 
Völkerrecht Geheimer Auftizrath Dr. 
Albert Hänel. Die Univerfität Tü- 
bingen ernannte den Yubilar zum 
Ehrendboctor. 
Provinz Schlelien. 


Breslau. Ein Beamter des hie: | 
| deifen Verbleib zu forfchen. 


figen Bankfhaufes E. Heimann hat, 
hauptfählid durh Fälſchung des 
Contos einer ihm nahejtehenden Per: 
fon, Unterfhhlagunaen in Höhe von 
120,000 M. begangen. Die Veruntreu- 


ung ift während feinerllrlaubsreife ent- | 
det worden. — Auf dem Oberfchleft- | 
Then Bahnhofe wurde der Betriebs: | 


oberingenieur Holle, der eine Dienft- 


reife antreten wollte, überfahren und | 


getödtet. 

Bunzlau. Pier Zimmerer der 
Firma Andreas Ganjel reijten von hier 
nah Mustau, um auf einem dortigen 
Tabrifneubau zu arbeiten. In Raus 


ſcha wurden fie von einem heftigen Ge:= | 
mitter überrafcht, und als fie unter | 


einer Altane Schuß geſucht hatten, 
traf fie der Bliß, der drei von ihnen 
betäubte und den 58 Jahre alten 


tödtete. 

Friedrihshain. Aus Schmwer- 
muth über den Tod feiner rau hat 
fih der Gtellenbefiter Ruppelt in fet- 
ner Wohnung erhänat. 


Glogau. Der frühere Ehrenbür: | 


ger und Dberbürgermeijter unferer 
Stadt, Geheimer RegierungsrathHein- 
rih Martins, [chied nach kurzem Kran- 
fenlager au8 dem, Zeben. Der Veritor: 
bene, der nad) 36jähriger treuer Pflich!- 
erfüllung im Dienjte der Stadt 190i 
in den mohlverdienten Ruheſtand ge— 
treten ift, hat feine — 
nicht ganz eineinhalb Jahre überlebt. 

Haynau. Einen ſchrecklichen 
Fund machten Leute beim Pilzeſuchen. 
Nicht weit von Groß-Tſchirbsdorf fan— 
den ſie mitten im Walde einen älteren 
Mann erhängt. In demſelben wurde 
der ſeit Rurzem aus ſeiner Wohnung 
Weberthurmſtr. 7 verſchwundene Mau—⸗ 
rer Scholz erkannt. Der alte Mann 
lebte in günſtigen Verhältniſſen; eine 
Veranlaſſung zu der traurigen That iſt 
nicht bekannt. 

Krummwohlau. Gärtner Wal— 
ter ſtürzte im Hauſe der Hausbeſitzerin 
Grätz die Treppe hinunter und zwar ſo 
unglücklich, daß er ſich das Genick 
brach. 

Frovinz Polen. 

Pofen. In ihren Betten wurben 
der Kaffenbuchhalter der hiefigen jtäd- 
tifhen Gasanftalt Frantomsfi und 
jeine Ehefrau todt aufgefunden. Auch 
ver Vater des Mannes wurde jchiver 
erfrantt aufgefunden, doch ijt bei ihm 
Lebensgefahr nicht vorhanden. Man 
vermutbet, daß Vergiftung durd) Gas 
oder Rauch vorliegt. 

Bromberg. Maurerpolier und 
Hauseigenthümer Ernit Zempel aus 
Prinzenthal fiel hier au3 der dritten 
Etage eines Neubaues in der Bahn- 
bofftraße von einem Balten, auf dem 
er fich bemegte, herunter. Kurze Zeit 
fpäter ift er an den Yolgen des Stur- 
zes geitorben. 

Czarnikau. In ihrer Woh— 
nung erhängte ſich am Ofen die Frau 
des Altſitzers Schwedt von hier. Frau 
Schwedt war 60 Jahre alt und in 
letzter Zeit kränklich. — Die Renten— 
empfänger Dirkopfſchen Eheleute be— 
gingen das Feſt der goldenen Hochzeit. 
Sie erhielten das üblicheKaiſergeſchenk 
von 30 Mark. 

Eichthal. Dem Rentengutsbe— 
ſitzer Mlynek ſind Wohnhaus und 
Scheune vollſtändig niedergebrannt. 
Gerettet wurde nur das lebende In— 
ventar und ein kleiner Theil des Mo— 
biliars. 

Grabomip. Die hiefige Dampf- 
und Wafler » Mahlmühle ift bis auf 

| die Umfafjungswände vollftändig nie 
de 


Krone 
‚Krone a. Br. Auf dem Anfied- | der 
| tungagute in Sutfhmin enfäob fh in | 


ı Zaft gelegt. — Beim Baden in ber | 
P. Eitzel. 


Mehr als 20 


Die Feier des ſiebziaſten 





keit. 
ſein Geſchäft in den jetzigen Raͤumen. 
Zimmermann Fiſcher auf der Stell — 
\ V 6 el 
ı mit Befannten in einem Rejtaurant, | 





einem Anfall von Schwermuth der 24- 
jährige, verheirathete Mirthichafts- 
aſſiſtent Marrak. 

Liſſa. Maurer Rudolf Röhr 
wurde in einer Bodenkammer erhängt 
aufgefunden. Die Gründe, welche den 
erſt 31 Jahre alten Mann zum 
Selbſtmord getrieben haben, ſind nicht 
bekannt. Röhr hinterläßt eine Frau 
und vier kleine Kinder. 

Niekosken. 
de die Leiche der bejahrten hieſigen 
Häuslerfrau Mosſske in einem Wieſen— 
pfuhl aufgefunden. Infolge einer an 
die Staatsanwaltſchaft ergangenen 
Anzeige wurde die ſchon beitattete 
Leiche wieder ausgegraben und durch 
den Kreisarzt einer Sektion unterzo— 
gen. Hierbei ſoll ſich herausgeſtellt 
haben, daß die Frau durch Vergiften 
oder Erwürgen ermordet iſt. Darauf— 
hin wurden der Ehemann Joſeph 
Moske, ein gelähmter alter Mann, ſo— 
wie der 35jährige Sohn der Ermor— 
deten verhaftet und dem Unterſu— 
chungsgefängniß in Schneidemühl zu— 
geführt. Die Verhafteten leugnen, 
die That begangen zu haben. 

Prorinz Sachlen. 

Magdeburg. Die ältefte hie- 
ige Buchhandlung, die Greuß’fche 
Buchhandlung auf dem Breitenmege in 
dem alten Haufe zum „®iüldenen 
Weinfaß“, blidt auf ihr 125jähriges 
Beitehen zurüd. Sie wurde 1778 von | 
Johann Adam Creuß, deifen Grab: 
ftein no) jet an der Ditfeite der 
Ulrichstiche erhalten ift, als zmeite 
Buchhandlung hier gegründet. — Bör- 
jfenmafler Bohfe ift nach Unterfchla- 
gung bon 8000 Marf in Werthpapie= 
andere betrügerifche Handlungen zur | 
Elbe eriranf der 16jährige Lehrling 
Desgleichen fand der 18 | 
Jahre alte W. Vogelmann beim Ba— 
den feinen Tod durch Ertrinfen. | 
Mustetier Niefe vom 66. Inf.-Regt. 
ließ jih aus Furt vor Strafe vom | 
Zuge überfahren und wurde getödtet. | 

Brehna. Zum Nachfolger des | 
berjtorbenen langjährigen Bürgermeis | 
fters DO. Köppel wurde der bisherige | 
Stadtfämmerer und Sparfaffenten- 
dant PB. Gerhardt von den Stabtper- 
ordneten und vom Magiftrate auf 
12 Yahre gewählt. 

Kalbe. Als der Pojtbote Hagen 
bon feinem Beftellgang nach außerhalb 
zur feitgefegten Zeit nicht hierher zu= | 
rüdgefehrt war, fette fi) der Poſt— 
verwalter Alb aufs Rad, um nad 
Er fand | 
den Bebauernömwerthen in der Nähe 
des Bahnhofes in einem tiefen Mie- 
fenaraben ertrunfen vor. Hagen hin- 





terläßt eine Wittme mit zwei Töchtern. 


Mühlhaufen Beim Baben 
an berbotener Stelle im MWehrtümpel | 
ertranf der feit kurzem in einer bie- 
figen Mafchinenfabrit  befchäftigte | 
Schloſſergeſelle Rüdiger aus Sadis— 
dorf bei Schmiedeberg. 

Propinz Hannover. 

Hannover. Ein ſeltenes Jubi— 
läum beging der Hof-Uhrmacher Karl 
Ihnen, Ernſt-Auguſtſtraße 8, eine in 
Fachkreiſen u. bei ſeinen vbiKn Freun- 
den und Bekannten beliebte Perſönlich— 
Ihnen eröffnete vor 40 Jahren 


fen, ein 26jähriger junger Mann, ſaß 


als der Drechsler Haſſelbrink, ein vor— 
beſtrafter Menſch, ſich in das Geſpräch 
miſchte. Steffan verbat ſich die Auf— 
dringlichkeit und erregte dadurch den 
Haß des gewaltthätigen Menſchen, der 





ihm beim Verlaſſen des Lokales auf— 


lauerte und ihm einen tiefen Meſſer— 
ſtich in den Unterleib beibrachte. Ob— 


| mohl man den Schmerverlehten Jofor! 


im Krantenhaufe in ärztliche Behand- 
lung nahm, ift GSteffan doch Teinen 
Verlebungen erlegen. Der Thäter if 
verhaftet. 

Bernshaufen. Aufdem Gehöft 
des Landiwirths Bod brach Feuer aus. 
Bald jtanden die fämmtlichen Gebäus 
lichfeiten in Flammen und brannten 
fammt allen darin befindlichen Vorrä= 
then nieder. E3 wird mit Beltimmt- 
heit Branditiftung vermuthet. 

»Zrovinz Weitjalen. 

Münjter. „Der bisherige außer: 
ordentliche Profeſſor fur chriſtuche 
Geſellſchaftslehre in der theologiſchen 
Fatultat der hieſigen Univerſität, 
Reichsſtagsabgeordnete Dr. Franz 
Hitze, iſt zum ordentlichen Profeſſor 
ernannt worden. 

Altena. Colonialwaarenhänd— 
ler.Neuhaus von bier wurde in der 
Lenne todt aufgefunden. Eine un: 
heilbare Krantheit jomwie der eingetre- 
tene Concurs haben den Mann in den 
Iod getrieben. Eine Wittwe “nd 6 
Kinder beweinen daß unfeligr s.ıde 
ihres Ernährer3. 

Bedum. Aus Anlaß des 50jäh- 
rigen Beftehens der hiefigen Kaltfirma 
H. Schlenthoff, jowie des Zöjährigen 
Dienftjubiläums eines ihrer Angeftell- 
ten, de3 Brennmeifters Bernd. Grote- 
gut von bier, veranjtaltete die Firma 
im Gajthofe Koberg eine Jubelfeier. 

Bodum. Aus Anlaß feines 70. 
Geburtätag® hat der Gemwerfe Heinr. 
Grünberg der Stadt 30,000 Mart als 
Gejchent überwiefen. Brauereibefiter 
Ludwig Scharpenfeel hat der Stadt 
10,000 Mart gejchentt. -» 

Berge. In der biefigen Bauer: 
Ihaft murbe der Sohn des Kötterd 
Humeling auf dem Yyelde als Leiche ge- 
funden. Neben berfelben lag ein Ge: 
mehr. Humeling mar hinausgegan- 
gen, um Tauben zu fhießen. Dur 
unvorſichtiges Hantiren mit ber 
Schußwaffe muß letztere ſich entladen 


! und den jungen Mann getödtet haben. 


Dortmund. Auf dem Eifen- 
mwerf „Union“ athmete der. Hochofen- 
arbeiter Gmird giftige Gafe ein. Ehe 
ihm Hülfe gebracht werden konnte, 
mar er tobt. 

Mbeinpropinz. 

Köln. Shiffer Johann Küppers 

trandportirte auf einer —— in 


tepadat: 'aamien 
” * 


Vor Kurzem wur⸗ 


rathet. 


dete 


den 2. Augun 1905. 


pers, der zwiſchen den Karrenbãumen 
ging, ſtolperte auf dem Hofe der 
Schmiede und kam zu Fall; hierbei 
brach einer der Karrenbäume und das 
Eiſenſtück rutſchte von der Karre und 
fiel auf Küppers, der dadurch ſchwere 
Verletzungen erlitt, an denen er bald 
nach Einlieferung in's Hoſpital ver— 
ſtarb. 

Aachen. Geheimer Commerzien— 
rath Kirdorf hat für die Zwecke des 
Vaterländiſchen Frauenvereins eine 
Summe von 30,000 Mark geſtiftet, 
wovon 5000 Mark für die Krippe des 
Vereins Verwendung finden ſollen. — 
| An feiner Wohnung in der Wezpien- 
| Straße erhängte fich der etwa 6Ojährige 

Friſeur Contzen. 

Barmen. Vom Schwungrade er— 
faßt und in der Verſenkung zu Tode 
gequetſcht wurde der Heizer Wilhelm 
Wittmann in der Fabrik von Fr. Moll, 
Albertſtraße, als er damit beſchäftigt 
war, das Rad zu ölen. Wittmann war 
Ende der dreißiger Jahre und verhei— 


Düſſeldorf. Dem Lehrer Emil 
Hammelrath wurde der Adler der In— 
haber des Hausordens von Hohenzol- 
lern verliehen. — Die älteſte Zeitung 
hieſiger Stadt, die gegen 1780 gegrün— 
„Düfleldorfer Zeitung“, ftellte ihr 
Ericheinen ein. Das Blatt war Or- 
gan der hiefigen liberalen Mittelpar- 
teien. 

Provinz Bellen: Maffau. 

Kaffel. Der auf Wilhelmshöhe 
veritorbene Rentier Stödenius ftiftete 
unferer Stadt ein Legat von 120,00C 
Mark zur Errichtung eines zmeiten 
VBolfsbades. — Hular KRlingler, mei: 
cher Burfche beim Rittmeijter . Freis 
herrn v. Berlepfch war, fam von einem 
Spaziergang nad Haufe und Zlagte 
über ftarfes Kopfmeh, Uebelfeit u. 7. 
mw. Um frifche Luft zu genießen, ift er 
fpäter auf den Balkon hinaus getreten, 
befam dort einen Schwindelanfall und 


| ftürzte aus der Höhe des zmeitenStod- 


merfes zur Erde, fo daß er einen Schä- 
delbruch erlitt und ftarb. 

Bebra. Ym Alter von fait 79 
Sahren verfchted bier der Bürgermei- 
fter a. D. Sopp. Derfelbe ift über 40 
Sahre in der Gemeindeverwaltung thä- 
tig geweſen. 

Eſchwege. Fruhrwerksbeſitzer 
Sandmann wollte vom SpeicherStroh 
herunterholen und hatte dabei das Un— 
glück, aus 8 Meter Höhe herabzuſtür— 
zen. Er ſchlug mit dem Kopfe auf der 
hartenTenne auf, ſo daß ihm derSchä— 
del zerſchmettert wurde. Kurz darauf 
gab er ſeinen Geiſt auf. 

Geiſenheim. Ein echtes Rhein— 
gaufeſt fand in den hieſigen Kellereien 
der Firma Gebr. Hoehl ſtatt. Der Se— 
nior dieſes Hauſes feierte das Feſt ſei— 
nes 50jährigen Jubiläums und um 
ihn vereinten ſich weite Kreiſe des 
Rheingaus, um in echter rheiniſcher 
Fröhlichkeit den Tag zu begehen. Auch 
aus vielen Städten Deutſchlands, wo 
die Weinmarken der Firma bekannt 
und beliebt ſind, liefen Glückwünſche 
und Adreſſen ein. 

Hünfeld. Bürgermeiſter Beut— 
ing wurde in gemeinſchaftlicher Sitz— 
ung des Magiſtrats und der Stadtver— 
ordnetenverſammlung auf 122dJahre 


zum Bürgermeiſter hieſiger Stadt wie— 


dergewählt. 
Mitteldeutſche Staaten. 

Braunſchweig. Hofoildhauer 
Wilhelm Bayern, ein ſchon bejahrter 
Mann, hat in ſeiner in der Bertram— 
ſtraße belegenen Wohnung ſeinem Le— 
ben durch Erſchießen ein Ende gemacht. 
Bayern war über die Grenzen des Her— 
zogthums hinaus als vorzüglicher 
Holzbildhauer bekannt. — Im Alter 
von 85 Jahren verſtarb hier der Ju— 
ſtizrath und Notar Th. Breithaupt, ein 
bekannter und angeſehener Juriſt. Er 
war 1818 in Watzum geboren und ſeit 
1844, nachdem er in Göttingen Juris— 
prudenz ſtudirt, hier als Rechtsanwalt 
und ſeit 1849 auch als Notar thätig. 

Deſſau. Von dem Könige von 
Dänemark ſind dem Landgerichtsprä— 
ſidenten Rudolph hier die Comman— 
deur-Inſignien 2. Klaſſe des Dane⸗ 
brog = Orden? und von dem König 
bon Rumänien dem KLehrer Albert 
Burghaufen von hier die Bene - Me- 
renti = Medaille 2. Klaffe verlieh:n 
worden. 

Eiſenach. Die junge Frau des 
Poſtaſſiſtenten Ißleib wollte auf dem 
Spirituskocher Milch für ihr jüngſtes 
Kind warm machen und goß noch Spi⸗ 
ritus auf, während die Flamme be— 
reits brannte. Dabei entzündete ſich 
der ganze Inhalt der Flaſche, die mit 
einem Knall zerſprang. Der bren— 
nende Spiritus ſetzte im Nu die Klei— 
der der jungen Frau vollſtändig in 
Brand. Die Frau hatte am ganzen 
Körper fo viele und fchwere Brand- 
munden erhalten, daß fie furz darauf 
ihren Geift aufgab. 

Helmftedt. Auf dem Bergmerfe 
„Prinz Wilhelm“ verunglüdte der 
Rangirer Zoot au$ Emmerftedt. Er 
wollte das Geleiß3 überfchreiten und 
fam dabei in’3 Stolpern. In dem 
Augenblid nahte die Rangirmafchine 
und fuhr ihm den rechten Arm ab. 

Köthen. Vor kurzer Zeit ftürzte 
der Maurerlehrling Meiling auf einem 
biefigen Neubau aus beträchtlicher Höhe 
ab und wurde jchmer verleßt in’sffran= 
fenhaus geichafft. Ohne das Bemwußt- 
fein mieber erlangt zu haben, ift er 
dort feinen Berlegungen erlegen. 

Sachlen. 

Dresden. Der Werfmeifter a. 
D. der biefigen Artilleriewerfftätten 
Hermann Schellenberg, Streifen, 
feierte fein goldenes Ehejubiläum. — 
Dem Oberpoftichaffner Fritfche wurde 
das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

Bauten. Privatus Mirſch 
feierte fein 5Ojähriges Bürgerjubi- 
läum. 

Bermögrün. Gutsbeſitzer 
Hermann Günther verunglückte, indem 
ihm beim Verſuch, ſein mit Kühen be— 
ſpanntes Geſchirtr in Ordnung zu 
bringen, dieſe durchgingen, ſodaß er, 
nachdem die Kühe ihn eine Strecke weit 
fortgeriſſen hatten, vom Wagen über— 


—— Günther erlitt f 
‚Verlegungen an Kopf und icht. 
Co Prokuriſt iſt 


Breßler vom Eiſenwerl G. Meurer 
—— fein 25jähriges Gejhäftsjubi- 
äum. 

Großenhain Mit der Er 
richtung eines König Albert = Dent- 
mal3 hat fih das Stabtverorbneten- 
collegium Hierjelbft einverftanden er= 
Hlärt und den Gtabtrath erfucht, mes 
gen Beihaffung von Plänen über dej- 
jen Ausführung das Erforderliche zu 
beranlaffen. Bemilligt murben für 
das Dentmal zunädhit 10,000 Marf. 

Halzbad. Dienftineht Richard 
Melzer verfuchte auf dem Rittergut3= 
teiche eine Kahnfahrt, und zwar im 
Badtrog. Die Dienftmagd Martha 
Köhler hatte ih dem unbeholfenen 
Fahrzeug gleichfalls anvertraut, fo 
daß der Trog fippte und beide Infaf- 
ſen den Tod in der Tiefe gefunden. 

Leipzig. Dem in den Rube- 
ftand tretenden Reichsgerichtsrath 
Galli wurde der Kronenorden zweiter 
Klaſſe mit dem Stern verliehen. — 
Der Köchin Schumann aus Lauſigl 
und dem Stubenmädchen Heine aus 
Halle a. ©., beide bei Kaufmann 
Alexander Crayen hierſelbſt bedienſtet, 
iſt das tragbare Ehrenzeichen für 
Treue in der Arbeit verliehen worden. 

e8 Sn der 
Miüller’fchen Tärberei brach Teuer 
aus, welches das Gebäude zum größ- 
ten Theil zerftörte. 

Seffen:Darmftadt. 

Darmjtadt. Anläßlich feines 
5Ojährigen Jubiläums murde dem 
Metteug Georg Berth jeitens der 
Firma L. C. Wittich'ſche Hofbuch— 
druckerei eine Ehrengabe überreicht, 
während das Perſonal der Firma 
durch Faktor Kämpfe ſeine Glück— 
wünſche ausſprechen und einen hüb— 
ſchen Ruheſeſſel und eine Blumen— 
ſpende überreichen ließ. — Aus Anlaß 
ihres 40jährigen Dienſtjubiläums 
wurde dem Reviercommiſſär Bachert 
die goldene Medaille zum Ludwigs— 
orden und dem Commiſſär Liſtmann 
das ſilberne Kreuz des Philippsordens 
verliehen. 

Bingen. Krahnarbeiter Mar— 
tin Geyer III. beging ſein 25jähriges 
Dienſtjubiläum. 

Dieburg. Das über zwei Jahre 
alte Söhnchen des Maurermeiſters 
Thomas von hier ſpielte im Hofe in 
Gegenwart ſeiner Eltern. Letztere 
verließen auf kurze Zeit den Hof; als 
ſie zurückkamen, fanden ſie ihr Kind, 
mit dem Kopfe zu unterſt in einem mit 
nur wenig Waſſer angefüllten Waſch— 
topfe liegend, todt vor. Das Kind 
war beim Spielen in den Topf geſtürzt 
und im Waſſer erſtickt. 

Fauerbach. Bei den Ausgra— 
bungen zu den Fundamenten eines 
Neubaues wurde unter einer alten 
Mauer ein ſteinerner Krug mit 503 
ſilbernen Münzen in der Größe von 
Ihaler-, 2 Mark-, 1 Mark-, 50 und 
20 Bfg.-Stüden gefunden. Die 
Münzen tragen die ahreszahlen 
1669— 1683. 

Triedberg Un Blutvergif- 
tung ijt der Ende der vierziger Jahre 
ftehende Kohlenhändler %. Bet, eine 
allgemein beliebte Perſönlichkeit, ge— 
ftorben. Beß hatte am Bein einen 
Pidel, den er auffragte, worauf Blut- 
bergiftung eintrat; nach furzem Kran- 
fenlager jtarb er. — In dem hiefigen 
Droguengefchäft Baumeifter fochte der 
20jährige Commig Vogel eine Farben 
mijchung, die plößlich erplodirte, mo= 
bei fih Vogel fchwere Brandmunden 
zuzog. 
Groß-Umſtadt. Auf freiem 
Felde hat ſich der Tagelöhner Sturm— 
fels an einem Baume erhängt. Der 
Mann, der die Feldzüge von 1866 und 
1870 mitgemacht, ergab ſich ſpäter der— 
artig dem Trunk, daß er von Stufe zu 
Stufe ſank. 

Hirſchhorn. Das 2djährige 
Dienſtjubiläum des VBürgermei- 
fterö Zipp geftaltete fich zu einer Yelti- 
bität, Die dem Städtchen alle Ehre 
macht und dem Jubilar wohl Genug— 
thuung und Freude bereitet hat. 

Dber-Breidenbad. Der 
Großherzog Hat dem Bürgermeifter, 
Standesbeamten und Ortsgerichtöpor- 
fteher Johannes Fiſcher das Allge- 
meine Ehrenezichen mit der Ynfchrift 
„Sur Verdienjte” am Bande des Ber- 
dienftordens Philipps des Großmüthi- 
gen verliehen. 

Meinshbeim Der Großherzog 
hat der Hebamme Eva Sieling die 
Silberne Medaille des Ludmwig-Ors- 
bens verliehen. 

Banern. 

Münden Nm Garnifondge- 
fängnif brachte fich der Vicefeldwebel 
Michael Sagerer mit einem abgebro- 
chenen Gefängnikmefler einen Schnitt 
in die linfe Bruftfeite bei und verfuchte 
fih auch die beiden Pulsadern durdj- 
zufchneiden. Im Blute jchwimmend 
wurde er von dem Gefängnifmärter 
aufgefunden und in lebensgefährlich 
verlegtem Zuftande in das Garnifons= 
lazareth gebracht. Gagerer ift vom 
biefigen Kriegsgericht wegen Meineids 
zu 2 Jahren Zuchthaus und Entfer- 
nung aus dem Heere verurtheilt mor- 
den. — Bezirkäinfpeftor Hipp feierte 
fein 25jähriges Dienftjubiläum To» 
wohl alö Gemeindebeamter wie auch 
ala Bezirksinfpeltor. 

Altenftadbt. Die Sägemühle 
des Michel Pröbftl hier brannte gänz- 
lich nieder. Der Schaden ift jehr be- 
beutend. Die Entftehungsurfache ift 
unbefannt. 

Bamberg. Die Hinterbliebes 
nen be3 verjtorbenen Commerizenrath3 
Michel haben dem Gtadtmagiftrat 
100,000 Mark zu einer Stiftung für 
Arbeiter und Arme übermwiefen. 

Burghaufen Eine Betera- 
nin ‚aus dem  beutjch-frangöfiichen 
Kriege, die Lehrerämittwe Katharina 
Stechele, ift hier geftorben. Die Ent- 
fchlafene war wegen ihrer aufopfern- 
den Hilfeleiftung bei der Pflege ber 
permundeten. Krieger von Kaifer Wil- 
helm I. mit Orbendzeichnungen be— 
dacht worden und war aud) im Belik 
der Kriegsdenkmünze. 

Dillingen. Obererpebitor 
Friedrich Bergold feierte fein 50jähri- 
ges Dienftjubiläum. Der / 
bat feine Dienfgeit fa ausfäl 
auf de Sefigen Glalion zur 


ubilar | Brofeffor in der philofophifchen 
-Blich | füt der Univerfität Hier ernannt wor» 


Fu Württemberg. 

Stuttgart. Dem Major 5.D. 
Degen wurde das Ritterkreuz 1. Klaffe 
des Friedrichs =» Orben® verliehen; 
ferner erhielt die Apotheter = Wittme 
Sulie Geyer die Karl - Olga Medaille 
in Silber. — Zum Rektor der hiefigen 
Techniſchen Hochſchule für das Stu- 
dienjahbr 1903—1904 ift der jeitherige 
Rektor, Profeffor für deutfche Litera- 
tur, Wejthetif und Redeübungen, Karl 
Meitbrecht, ernannt morden. 

AUlpirsbad. Das Wohnhaus 
des Metzgers Fr. Kohler hier brannte 
bi3 auf den Grund nieder. Die im 
Bühnenraum lagernden YFutterbor- 
räthe, fowie der größte Theil des Mo- 
biliars fielen dem Feuer zum Opfer. 
Die Entftehunggurfache ift unbefannt. 

Biberad. Der 52 Yahre alte 
Tlafchner Franz Bammert hat fich hier 
in geiftiger Umnacdtung in feinem 
Gartenhäuschen erhängt, nachdem er 
zubor feinen 10jährigen Knaben in ein 
im arten befindliche Waflerfaß ge- 
morfen hatte. Der Knabe konnte ich 
jedoch retten und mußte nun dem 
Thauerlichen Vorgang zufehen. 

Brannenmeiler. Das An- 
weſen des Bauern Eifele brannte poll- 
ftändig nieder. Das Feuer murbde 
durch fpielende Kinder serurfadt. 

Baden. 

Karlärube m hohen Alter 
bon SO Jahren verftarb hier der Ober- 
baurath Adam Riegler. — Na) fur- 
zem jcehwerem Leiden jtarb bier im 
beiten Mannesalter Fabrikant Fried— 
rich Rigmann. Er ftammte aus La- 
benburg a. d. Bergſtraße und hat als 
Seniorhef der großen Baugewerks— 
firma Billing & Zoller, wie al3 Bor: 
figender der Südmeitdeutichen Holzbe= 
rufungsgenofjenichaft großes Anfehen 
in gefchäftlichen Kreifen. 

Baden=- Faden. Das 3Zjäh- 
tige Söhndhen Heinrich des Hermann 
Kah zum „Waifferfall Geroldsau“ fiel 
in den Bad. Troßdem ed bald her= 
ausgezogen wurde, war der Tod be— 
reits eingetreten. 

Birndorf. in einem Anfalle 
bon Schwermuth machte die 72 Jahre 
alte Iherefia Ebe ihrem Leben dur 
Erhängen ein Ende. 

Friedrihsfeld Auf dem 
ehemaligen Main = Nedarbahnhof 
wurde der Heizer Schüßler aus Mann: 
beim überfahren. Er mar jofort 
todt. 


Görwihl. In Eichrütte, Ge— 
meinde Burg, brannte das Anweſen 
des Webers Joſeph Egg vollſtändig 
nieder. Die Fahrniſſe konnten nicht 
gerettet werden. 
verſichert. Die Entſtehungsurſache 
des Feuers iſt unbekannt. 

Rheeinpfalz. 

Fiſchbach. Der Ackerer Wilhelm 

Schlicher, einer unſerer wohlhabendſten 


Ortsbürger, hat ſich im Keller erhängt. 
Der auf ſolche Weiſe aus dem Leben 


Geſchiedene war ſchon ſeit längerer Zeit 
leidend und mag das der Grund zu 
dieſer unſeligen That geweſen ſein. 
Iggelheim. Der 76jährige Acke— 
rer und Leineweber Heinrich Kreitner 
dahier machte ſeinem Leben durch Er— 
hängen ein Ende. Die Urſache zu die— 
ſem traurigen Schritt iſt darin zu 
ſuchen, daß Kreitner ſeit etwa 42 Jah— 
ren mit einem unheilbaren und dabei 
ſehr qualvollen Leiden behaftet war. 
Ludwigshafen. Infolge kör— 
perlicher Mißhandlungen verſtarb im 
Stadttheil Frieſenheim der Wirth 
Karl Huth. Seine Frau und deren 
Bruder, der Fabrikarbeiter Anton 
Nahm, wurden als der That dringend 
verdächtig verhaftet. — Im Hofe des 
Hauſes Prinzenſtraße 29 im Stadttheil 
Mundenheim geriethen die Taglöhner 
Michael Remmel und Heinrich Wein— 
beer in Streit. Remmel ſtach mit ei— 
nem irdenen Scherben auf feinen Gez- 


ner ein und duchfehlug ihm die Hals= | 


fchlagader. Kurze Zeit fpäter hatte fig 

MWeinbeer, ein Yamilienvater, verblus 

tet. Remmel wurde verhaftet. 
Elfaß:Lotdringen. 

Straßburg. Kammerherr und 
Major a. D. Freiherr Hermann von 
Müllenheim - Nechberg ijt hierfelbit ge- 
ftorben. — Dem Fußgendarmen Edi: 
ard Jakobowsky wurde die Rettungs— 
Medaille am Bande verliehen. 

Mühlhauſen. Cigarrenhändler 
Samuel Schweizer, der Inhaber des 
hieſigen Apollotheaters, beging in 
Rheinfelden bei Baſel Selbſtmord. Er 
ſprang in den Rhein, wurde aber von 
zwei Fiſchern herausgezogen. Kaum 
im Kahn, zog er einen Revolver und 
ſchoß ſich eine Kugel links und eine 
rechis in die Stirn. Der Tod trat 
alsbald ein. Schweizer hatte ſeine 
Frau durch einen Brief von ſeinem 
Vorhaben in Kenntniß geſetzt. 

Sewen. Das Allgemeine Ehren— 
zeichen erhielt der Gemeindeförfter a. 
D. Kaver Scherer. 

Malmen. Dem Bahnmärter a. 
D. Michael Droitcourt wurde das Al 
gemeine Ehrenzeichen verliehen. 

Mecklenburg. 

Schwerin. Nad) turzem Leiden 
veritarb hier im 77. Lebensjahre der 
Dberlandbaumeifter a. D. Hermann 
d. Leitner. 

Bügom Der Schmiedemeifte: 
Miechert ift zum Mitglied der Medlen- 
burgijchen Handelstammer ermwählt 
worden. 

Doberan. Deretwa fünf Jahre 
alte Sohn eines Arbeiters fiel in dern 
benahbarten Stülom beim ‚Spielen in 
einen tiefen Waflergraben, Der 12= 


Diefelben find nicht’ 


Oldenburg. 
Dldenburg. Wegen fahrläfii- 
ger Tödtung ift vom Landgerichte in 
Oldenburg die Dienftmagd Anna Rö- 
ben zu 9 Monaten Gefängnif verur: 
theilt worden, weil fie verfchuldet haben 
fol, daß ihr uneheliches Kind gleich 
nach der Geburt erjtidt ift. 
Birtenfeld. Amtseinnehmer 
Fillmann hier iſt plötzlich verſchieden. 
— Dem Oberlehrer Weber in Birken— 
feld iſt die erbetene Entlaſſung aus dem 
Staatsdienſte bewilligt worden. 
Hohenkirchen. Es wurde in 
hieſiger Kirche das Kreisfeſt des Gu⸗ 
ſtav Adolf-Vereins gefeiert. Die Feſt— 
predigt hatte Superintendent Jahns in 
Wilhelmshaven übernommen. 
Horumerſiel. Das zu Min— 
ſer⸗Oſter-Altendeich belegene Land— 
gut der Erben der Wittwe des Kaaf— 
mann39. F, Süßmilch wurde für 
80,000 Mark an den Landwirth Tia— 
den zu Warſen verkauft. 
Schwartau. Der Blit ſchlug in 
das Hildebrand'ſche Bauernhaus zu 
Gr. Parin ein. Das Gebäude brannte 
total nieder. 
Seefeld. Zum Pfarrer hierſelbſt 
iſt der Pfarrer Oetken in Sandel er— 
nannt, ohne vorhergegangene Wahl, 
weil ſich keine genügende Zahl von Be— 
werbern gemeldet hatte. 
Freie Htädte, 


Hamburg. Nach vorgelegter Ap-= 
probation ijt Dr.med. et hir. Albert 
Wilhelm Sophus Henneberg in die 
Matrifel der hiefigen Aerzte aufgenom- 
men worden. — Ertrunfen iſt der Ma— 
Thin Bott des Alfterbampfers 
„Schwalbe“, der fpät bei der v. Efjen- 
ftraße über Bord fiel und nur als Leicye 
aus dem Wafler gezogen werden fonn= 
te, obgleich fofort Hilfe zur Stelle war. 
— hr 25jähriges Beftehen feierte die 
Freiwillige Feuerwehr in Altengram: 
me. Un den Teltlichkeiten nahmen 
außer 15 Wehren der Umgegend au 
eine Deputation der hiefigen Tyeuermehr 
unter Führung de3 Branddirectors 
Weftphalen theil. — Aus Verzweiflung 
über die von feiner Frau gegen ihn ein- 
gereihte Chejcheidungsflage hat fi 
der in der Schwabenftraße mohnende 
Beerdigungsübernehmer Schall durä 
Revolverfhüfle getödtet. — Sein 25: 
jähriges Jubiläum als Vorfteher weg 
PBoitamt3 27, Vierländerftraße, beging 
Dberpoftaffiftent H. X. Arnold Ried) 
mann. 


Schmetz. 

Bern. Bei der Einweihung be3 
neuen Univerfitätsgebäudes hier, mur= 
de Brofejfor Ban Thiel in Amersfoort 
zum Ehrendoftor der altkatholifchen, 
Profeffor Mühlbagger in Wien zum 
Ehrendoftor der juriftifchen, Profeffor 
Karl Stoo3 in Wien zum Ehrendofs 
tor der mediziniichen und Michael Al- 
bret in Münden zum Ehrendoftor 
der veterinär = mebizinifchen Fakultät 
ernannt. — Der protejtantifche Pfar- 
rer Bofmann von Albigen ift an der 
Kaiferegg abgeftürzt. Hilfsfaravanen 
haben die Leiche am Fuße des Berges 
gefunden. — Das bhiefige Schmwurge- 
riht bat den Naturheilarzt Auquft 
Emil Ritfhler aus Sachen _ mwegen 
Nothzucht, begangen an Patientinnen, 
und wegen unfittlicher „Handlungen, 
begangen an feinem eigenen Slinde, zu 
bier Jahren Zuchthaus verurtbeilt. 

Aeſch-Neftenbach. Das 
große Anweſen des Hans Krebſer 
brannte vollſtändig nieder. 

Bafel. Sein 2djähriges Yubi- 
läum als Redakteur der National-Zei- 
tung beging unter großer Theilnahme 
der Eollegen Fri Amftein hierfelbft. 
— Regierungsrat Dberft Wilhelm 
Bifhoff blicdte auf eine 25jährige, 
Amtsthätigkeit al3 Mitglied des Res 
gierungsrathes zurüd. 

Delterreicd: Angarn, 

Wien. In einem Coupe erjter 
Klaffe des von Payerbadh hierher ver» 
fehrenden Pojtzuges wurde bei der 
Einfahrt des Zuges ein junger Mann 
in ZTourijtenanzug todt aufgefunden. 
Die Leiche murbg ald die bes Gomp- 
toirijten Jofef Rogozan von hier ag- 
noszirt. Rogozan foll eine Defrauda= 
tion verübt und au Furcht vor der 
peinlichen Verfolgung feinem Leben 
ein Ende gemadt haben. — Sn der 
Kurhausfapelle auf dem Stefansplat 
feierte bez im 75. Lebensjahre ftehende 
Hof = Schuhmachermeifter Karl Bar: 
romäus Bühn mit feiner Gattin An- 


ı tonia Therefia die goldene Hochzeit. 


Der Subilar ift der Leibfhuhmacher 
des Kaiſers, welchen er jchon feit 26 
Sahren bedient. — Zu einem plöglich 
irrfinnig gemordenen Bädergefellen 
wurde der Arzt Dr. Leopold Nato- 
mwitjch gerufen. Als er zu dem Kran 
fen fam, nahm biejer einen fjchmweren 
Hammer und flug den Arzt jo 
furtbar auf den Kopf, daf er tödt- 
lich verlegt zufammenbrad. Nako- 
—— iſt in ſeiner Wohnung geſtor— 
en. 
Brünn. Dem Hofrathe bei der 
hieſigen Statthalterei, Dr. Hermann 
Freiherrn v. Pillerſtorff, wurde das 
Ritterkreuz des Leopoldordens verlie— 
hen. — Der in weiten Kreiſen bekannte 
hieſige Fabriksdirektor Karl Kailer 
feierte mit ſeiner Gattin, Wilma Kai— 
ler, geb. Juſt, im engſten Familien— 
kreiſe das Feſt der ſilbernen Hochzeit. 
Dieſelbe Feier begingen ferner Proku⸗ 
rift der hiejigen Anglobanffiliale Hugo 
Lindner nebjt Ehefrau. 
Suxemburg. 


Luremburg. Man hat begon- 


jährige Wilhelm Körner eilte nad) dein | nen, die neue, verlegte Straße vor dem 
Sraben und fah, daß der Kleine dem | Haufe Wintersdorf zum Liebfrauen- 
Verfinten nahe mar. Schnell entfchloj- | firhhofe hin anzulegen. Dur Höher: 


fen fprang der Knabe in’3 Wajler und 

rettete das Kind por dem Ertrinten. 
Güftrom. Dem Maurer Auguit 

Simoni, melder am 22. April d. }. 


ben in die Nebel gefallenen und ınit | 
dem Strom fortgerifjenen Knaben Ab. | 


Engel mit Lebensgefahr vom Tode des 
Ertrintens rettete, ift für diefe muthige 
That die Rettungsmedaille verliehen 
morben. 

Roftod. Privatdocent Dr. Hein- 
rich Lüders ift zum außerordentlichen 


legung wird die frühere fteile Stei- 
gung bejeitigt. 

Dasburg. Der Aderer N. Ro- 
Beler war mit feinem Gefpann nad 
Elerf gefommen. Auf det Landftraße 
fam er unter da3 Yubrmert; ein Rab 
bes jchwer befrachteten Wagens ging 
ihm über den Kopf, jo daß er tobt zur 
—— 

Echternach. Das zweijährige 
Söhnchen der Eheleute Joh. 


Foos ſtürzte in einem unbewachten 
blick kopfüber in ein mit Waſſer 
AT Take 





Die Mode. 


Moderne Formen und neuartige Ges 


mwebe ftehen in beſonderer Wechſelwir⸗ 
fung zueinander; deshalb erjcheinen | 
aud) flir bie fommerlich Teichten Stoffe ; “ 
| 
Der eigene | 
Reizydiefer graziöfen Toiletten tann | 
aber nur dann zu voller Geltung tom: | 
men, wenn die Stoffe [pinnmebenzart | 
und durchfichtig fein find, fo daß bie 


bie neuen, mit Kräuschen, yaltchen und 
Bolantz garnirten Rod- und Blufen- 
formen am Hleivfamften. 


Falten im leichten Spiel von Schatten- 
und Lichtwirfung ineinander 
Ihtwinden oder fich weit außeinanber- 
breiten. Bei jeder Bewegung und je: 
dem Luftzug follen fih die Bolant- 
und Spitengarnituren, die Schärpen, 
Stolas und Fichus entweder den Kör- 
perlinien anjchmiegen oder flüchtig 
aufflattern. A jour gemebte Liberty: 
feide, beprudte Seidengaze, brofhirter 
Iuflor, Japan und Erepe de Chine er- 
füllen diefe Anforderungen. Mit den 
fojtbaren Geweben metteifern die fa- 
rirten und einfarbigen Etamines und 
Boiles, die baummollenen, mit merce= 
rifirten Streifen durdhgogenen Grena= 
dines, die geſtickten Batiſte, ſowie eng— 
liſche und indiſche Mulls und baum— 
wollene, buntbedruckte Chiffons. Die 


CHE 
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Kleid mit Faltenrod, »Jüd- 
chen und Spitzenkragen. 


mattfarbigen Druckmuſter, meiſt Mi— 
niaturblüthen auf punktirtem, weißem 
Grund, find in allen lichten Paſtellfar— 
ben vorhanden. Zu jugendlich zarten 
Gefihtern paffen die blaffen,rofa, licht- 
blauen und grünen Schattirungen, zu 
dem fjtärfer ausgefprochenen Colorit 
der älteren Damen werden die matten 
Iila und die grau- und ſchwarzweißen 
Mufterungen den‘ Vorzug verdienen. 
Je nach Wahl'ver aus Taffet, Satin 
oder Yattfi "gewählten Unterkleider 
lähßt ich die Farbennuance auflichten 
oder vertiefen. Neu ift für gemuljterte 
Stoffe Streifenbefag aus einfarbiger 
oder weißer Libertyfeide, der den ein- 
gereihten Volant8 mit Kreuznähten 
von drellirter Seide angefügt wird. 
An Stelle der mit BBalenciennes- 
pie umrandeten Gagzefichus bevorzugt 
man zu einfarbigen, hellen Sommer: 
toiletten lange Schals aus geblümter 
Gaze oder baummollenem Chiffon, die 
porn lofe eingefchlungen werben.. An 
eleganteren SKoftümen wird der mo- 
derne, jchlichte Gürtel aus weichem LXe- 
der oder Sammetband durch eine Gür- 
telfihärpe mit hinten mäßig lang ber= 
abfallenden Enden erjett. Recht neu 
find auch breite Gürtelbänber aug Li- 
berty= und Louifinefeide, die vorn eng 
eingefräuft und in einfache Schlingen 
umgenäht, mit Schmudnabeln über: 


" fien. Seht vornehm wirken auf grau- 


— — Samt ———— — 


weiß getöntem Spitzengrund auch Ap⸗ ärmel ergeben mit Guipürekaros, Spi⸗ 


plitationen aus ſilberglänzendem, wei⸗ 


ver⸗ 
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fhlanfe Damen. Breite, venezianifche 


de Rod it ringsum in nad) vorn ges | 


länge genborbüre und Zaffetftreifen garnir- 
bem Taffet und gelblihmweißem Tud). | te, pliffirte Gazemanfcetten. 
u Sehr Hic und paffend für bie 
— Promenade iſt der aus 
weißem Cheviot gearbeitete, aus Rock 
und furzemSacco mit Geifhaausfchnitt 
beitehenbe vierte Anzug. Der Iofe auf 
Futter rubende Rod hat nur zmei 
Zheile; der obere, glatt die Hüften um= ' 
Ihließende ift in breite, nach Hinten | 
fürzer werdende Batten ausgejchnitten, 
die dem interen, in alten georbneten | 
Rodtheil aufgefteppt wird. Die Patten | 
zieren meiße Quchapplifationen in: 
Karoform. Den gleihen Schmud ha: 
ben die weiten Mermel und vorn bie: 
Ssnnenränder des furzen Sadpaletot3, | 
ber beliebig auch offen getragen werben | 
fann. Der mit Seide gefütterte Pale= | 
tot ift an dem unteren Rand, dem hin= | 
ten gejchligienBelerninfragen und bem | 
aufgefegten QTuchitreifen, der fih am 
Ausiehnitt und am vorderen Rand ent: | 
lang zieht, mehrfach dur&fteppt. Zum | 
Schließen dienen Schnurfhlingen und ı 
drei Olastnöpfe. Recht apart ift das | 
ih um den Halsausſchnitt 
Paffementeriegehänge, das aus mei: ı 
jeidenen Schnüren, Seidenquaften und | 
Goldfäden hefteht und den Unfak des | 
Kragens dedt. 


— — — - —— — | 
Eiſenbahn⸗-Hilfszuge in Deutſch- 
land. 
Weißer Saccoanzug mit 
weichem Pelerinen— 
kragen. 


Daß in Deutſchland in den letzten 
Jahrzehnten verhältnißmäßig wenig 
Eiſenbahnunfälle zu verzeichnen gewe- 
Oft ſind auch nur die Conturen mit ſen ſind, ſtellt der Fürſorge für die | 
farbigen Taffetſtreifen betont oder Sicherheit des Betriebes und vor allem | 
buntabfchattirte Seidenbomben leuch- | auch der eisernen Pflichttreue und | 
ten ab und zu in den Blüthen- oder | Opferwilligfeit der Beamten das qläns | 
Drnamentforinen der Guipüre auf. zendite Zeuaniß aus. 

Bon unferen Abbildungen zeiat Die Beiondere 
erfte ein hübjches Mleid mit Faltenrod, | auch das Beitreben, Vorkehrungen zu | 
Falten-Käcdchen und Spitenfragen für | treffen, die bei einem Gifenbahnunglüd 

| die Heranziehung von Hilfe, namentlich 
Guipürefpige bildet den Hauptihmud | von Werzten, in ausreichendem Maße 
des aus grauer Gtamine gefertigten | und in fürzefter Frijt ermöglichen. Die 
Coftüms. Der lofe auf Futter ruhen | preußiiche Staatsbahnvermwaltung hat 
hierfür in neuefter Zeit durch die Ein- 
fehrie Falten gefiteppt, die unten do» richtuna und dauernde Bereithaltung 
lantartigausfpringen. Um den unteren | von defonderen Hilfszügen auf paflend 
Rand ziehen fich zwei Säume. Auch 
das furze, loje Kädchen, unter dem ein 
breiter, filbergrauer QVafetgürtel mit 
ſchwarzem Sammetbandbeſatz ſichtbar 
wird, zeigt ringsum in halber Länge 
feſtgeſteppte Falten. — Den Anſatz der 


troffen, die die ſegensreichſten Folgen 


— * * | * Ka h ” # | 
leicht eingereihten, 6 Zoll BteitenSpike, La mi |-ausgebilbet. 


die zu dem Kragen verwendet ift, dedt 
ein born und hinten fpiger Baffenitrei: 
fen von Taffet mit ſchwarzweißer Sti— 
ckerei. An dieſen fügt ſich ein vorn und 
hinten, unten ſpitz geſchnittener Steh-⸗ 
fragen von Taffet mit ſchwarzer Sam— 


— 


Hitfszug. 


haben und nicht nur die übrigen deut- 
| fchen, fondern auch zahlreiche auslän- 


| 
| 
t 


| diihe Eifenbahnvermwaltungen zu glei= 
| dem Vorgehen veranlafjen werben. 

| Die Hilfszüge beftehen aus einem 
| Arztwagen und einem Gerätheimagen, 


nad Bedarf werden in den Zug no 


Perfonenwagen zur Wufnahme der 


Leichtveriekten eingeitellt. 


MWiederherftellung de3 Bahnförper3 
und ber Geleiie; fie fommen im Berei- 
che der preußifchen Staatsbahnen fhon 
feit vielen Jahren zur 
Eine vollftändig neue Einrichtung find | 
dagegen die Arztwagen der Hilfszüge. | 
Diefe dienen zur Herbeifchaffung Arzt= | 
licher Hilfe fomwie zur Aufnahme und | 
zum Transport der VBerlegten und find | 


mit allen für eine wirffame ärztliche | 
| 


| 
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Elegantes Sommerkleid 
mit Garnitur von 
Spitzenkaros. 


in je eine Tollfalie georbneten-Blufen- ! den Raum für den 


' Thür miteinander 


feinem, | 


“und Snftrumente, 


legende ! 


Anerkennung verdient 


gelegenen Stationen Maknahmen ge: | 


Die Gerä:, 
thewagen enthalten das Material zur | 


Verwendung. | 


ı fommen aefchaffen. 


' Biindeninftitut, waren fehon feit Jah— 
ı ren faft unerträglich, jo daß fich die 
; Regierung des Kantons vor zwei Jab- 

ren 


| ſchloß. 


Arzt und einen er⸗ 
heblich größeren Raum für die Ver⸗ 
letzten; beide Räume ſind durch eine 
verbunden. 


Eine Rieſenmappe mit einer großen 
Photographie des neuen Metzer Dom⸗ 


Arztraum ift durch Seitenfenſter ſowie porials haueKaifet Wilhelm demPBapft 


ein Oberlicht aus Drahtglas erhellt 
und mit einem Operationstiſch, einem 
Schnellwaſſererhitzer nebſt Waſſerka— 
ſten, einem Schrank für Verbandmittel 
einem Eiseimer, 
zwei Behältern zur Aufnahme von Ir— 
rigatorflaſchen und den ſonſt für chi— 
rurgiſche Zwecke erforderlichen Geräth— 
ſchaften ausgerüſtet. 

Der Krankenraum enthält zu beiden 
Längsſeiten je vier Lagerſtätten, und 
zwar zu zweien übereinander. u 
jeder Lagerſtätte gehören eine Kran— 
kentrage mit einer Leib- und Kopf: 
matratze, nebſt zwei wollenen Decken 
mit leinenen Ueberzügen, und leinene 
Bettlaken. 
lich, ſie kann in fünf Lagen feſtgeſtellt 
werden. Handgriffe aus Hanfgeflecht 
an den Seitenwänden und an der Wa— 
gendecke ermöglichen den 
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VBorraumfürdie Verzte 


ſich aufzurichten. Für Leichtverletzte 
ſind noch zwei ſogenannte Triumph— 
ſtühle vorhanden, ſo daß zuſammen 


Die Kopflehne iſt beweg⸗ 


Verletzien, | 


! 


zehn Verlegte in einem Arztwagen un- | 


: tergebracht werben fonnen. 


Die zur Begleitung der Hilfszüge 
erforderlichen Nerzte, Beamten undlr- 
beiter find ein= für allemal hierzu be= 
ſtimmt, und es beftehen Vorkehrungen, 


' daß fie zu jeder Zeit zu erreichen find. 
, Sämmtliche für dieHilfszüge beftimm: | 
ı ten Beninten und Arbeiter find durch | 


die Bahnärzte im Samariterbienfte 
Für Die dauernd quite 


ı Beichaffenheit der Fahrzeuge und Ge: 
ı rathe des Hilfszuges und für das Vor- 
| handenfein aller Geräthe und Mate- 


rialien ift ein mit der befonderen lle- 


| berwachung des Hilfazuges beauftrag- 


ter Beamter verantiwortlid. 
Das nene Berner iniverfitäte- 
gebäude. 


Am 4. uni wurde da3 neuerbaute 
Hohlchulgebäaude des Kantons Bern 
in feierlicher Weife feiner Beftimmung 
übergeben ‘und damit den noch in der 


— — 


Das neue Univerſitätsge 
bäudein Bern. 


alten Univerſität untergebrachten Fa— 


* 
Er ! 
| | 


| 
ni 
| 


| 
| 
| 
| 


} 


| 


| 


fultäten endlich ein würbiges Llnter: | 


Die Zuftände in 


dem alten Heim, einem ehemaligen 


endlich zu einem Neubau ent= 


Während das bisherige Hochichulae- 


als Gefchent nad Rom mitgebracht. 
Sie ift ein Werk des kaiferlichen Hof- 
buchbinders und Ledertechniter8 Georg 
HYulbe in Hamburg, hat eine Höhe von 
6 Fuß, eine Breite von 44, Fuß und 
mit ihrem Behälter ein Gewicht von 
nicht weniger als 500 Pfund. Es 
dürfte diefer Koloß wohl das umfang: 
reichte und fchmerfte Ehrengeichent 
fein, da3 jemals in Form einer Mappe 
überreicht worden tft. Die Ausfüh: 
rung der Mappe war vom Kaifer per: 
fönlich bis in die Eleiniten Einzelheiten 
borgefchrieben. 


Die Außenfeiten find | 


aus zwanzig durch Nähte miteinander | 


verbundenen, weißen Beraamenthäuten 
zufammtengefegt; oben und unten lau: 
fen zwei 1 Fuß breite Aindlederftrei- 
fen um die Mappe, die fich in Band- 
form mit reicher Zedermodellitung \n 


altromanifcher Stilart, antif vergol= | 


det, außerordentlich wirfungspoll von 


= EC CTM-MOTeRRE 
PORR NA O 


efhentdesKaifers 
PBapft. 


dem hellen PBergamentarunde abheben. 
Nach) dem Rüden zu eriveitern ich diefe 
Lederkänder zu je einem runden 
Schild, deren oberer das Zollernwap- 
pen mit dem deutichen Reichadler und 


anden 


| 
| 


} 


| 


der Kette des Schwarzen Adlerordend | 
in farbiger Ausführung zeiat, während ı 


der untere Schild die Anfignien der 
päpftlihen Würde, die Tiara mit den 
Scılüffeln, ebenfalls in Leder modellirt 
und farbig gemalt, enthält. In dem 
großen weißen, mittleren Felde fteht 'n 
Gold aepunzt die Infchrift: „ECCL. 
CATH. METENSIS, PORTA NO: 
VA, Ao. Dni. MCMIIT.” (Neues 
Vortal der fatholifchen Kirche zu Met 
im Jahre 1903.) 


— — — — — —— 


Beim Wildprethändler. 


\ 


Yäger: „Welchen Hafen foll ich denn 
nur nehmen?“ 

Händler: „Nehmen Sie doch beide.“ 

Säger: „Beide?. .. Mann! Mer fol 
denn das alauben?“ 


— — — — ———— 


s dem 


Eramen. 
trägt der 


(Candidat 


geſetzliche Zinsfuß?“ — 
ſchweigt) — Profeſſor: 


! 


| 
| 


} 
} 
} 


} 
| 
| 


juriſtiſchen 
Profeſſor: „Wie viel be⸗ 


„Nun, ſind Sie noch nie in der Lage 


geweſen, Geld zu ſchulden?“ 


— —— — — 


Mutterftolz 


— (Can: | 
ı didat: „Doch — aber nie zu gefehlis | 
chem Zinsfuß!“ | 


Pferdeverleiher: „In dem ſchönen 
würd' ich an Ihrer Stelle nicht thun!“ 


— Doppelfinnig. 
„Ich hab’ keins — — 


ya 
. 


Stammgäjte 


Wirthin 
(als ein Hleines Mädchen Hundefutter | 
| faufen will): 
Hundefutter friegen bei uns nur bie, 
| abfolut nicht!” 


Anzug mollen Sie reiten?.... Das 


— Im Theater — Freundin: 
„Ih meiß nicht, warum die meilten 
Leute lieber ins Schaufpiel gehen, ftatt 
in die Oper... .. mich ftört bie Mufit 


Bllagenzmerth. 


Der trauende Hahn: DO ich armer, beflagenswürdiger Wittwer! Nun ift 
meirt Schönes, rundes Dupend angebrochen! 


— Aus einer preußifcden 
oltsfchule. Lehrer (vie „Slode“ 
beiprechen): „Ihm ruhen noch im Zei: 
tenſchooße —! Na, fahre fort, Zeh: 
mann!“ — Schüler 8.: „Die Ihmwar- 


ram 


zen und die meiken Loofe! 


M 


| —Rtaffild. „Du tif fomiie 


geitimmt,Klara, was ift denn paffirt?“ 
— „Unfere Grete ift heute Lebte in der 
Klaffe geworden.“ — „Sp? Ra, tröfte 
Dih mit Goethe.” — „MWiefo?* —- 


„Er jagte: Sie ift die Erfte nicht!“ 


‚ bäude in der alten Stabt, an ber| 
| Ditfeite der durch die Aarefrümmung ' 
: gebildeten Halbinfel Liegt, ift das neue | 
| auf der Weitfeite, an einem der fchön- | 
; Iten Bunkte Berns, auf der fogen. Gro- | 

ßen Schanze, inmitten einer fchönen | 

Parkanlage erbaut worden. | 


metbandgarnitur, mit dem die Bünb- 
chen der jtarf baufchenden Taffetunter: 
ärmel harmoniren, Ein geftidter, 
grauer Taffetitreifen begrenzt den Aus 
Benrand der aeichligten Wermel aus 
Stamine. Am Schluß des Kragen be: 
findet fih eine Schleifenrofette au3 
ſchwarzem und filbergrauem Sammet= 
band, deren lange Enden mit ebenfol- 
hen EChenillequaften abjchließen. 

Durch die hübfche, pit verlaufende 
Form des Kragen und den gut ge 

: ichweiften, ftebentheiligen Rod, mel- 
. her die Figur Schlanker erfcheinen Täßt, 
' eignet fich das ım zweiten Bilde porge- 
ı führte Kleid —— für etwas ftär- 
‚ fere Damen. €3 ift aus graugrüner | fpeift werben, wenn die Heizung des 
| Voile und gleichfarbigem Taffet gear: | Bagene unabhängig von er Srlomen 
| — * = 2 nk an — | tive erfolgen muß. lm das Einbrin: 
ragen und Pa riefnöpfen mi Krankeniragen i 
| Grelot garnirt. Der Rot ift auf ben gen der Kranfentragen in den Wagen 
Vorder: und Seidennähten mit Bört» 
chen verziert. 

Ion in Ton gefärbter Guipüre- und 
Paffementeriebefag ziert da8 aus 
fandfarbener Etamine gewählte dritte 
Kleid, das mit pliffirter, gleichfarbiger 
Geidengaze audgeftattet tft. Der lofe 
auf Taffetfutter gearbeitete Rod ift 
ringsum in Tollfalten genäht, bie mit 
Kreuznähten verbunden find; fie enden 
am Anjaß der nad) hinten höher an» 
fteigenden Borbüre, die auß Guipüre- 
faros und Grelotgehängen zufammen= 
gejegt ift. Drei je 34 Zoll breite Säu- 
me umtanden unten den NRodtheil, der 
duch die ausfpringenden alten tie 
ein Bolant wirft. Die porn mit Ha- 
lenſchluß verſehene Futtertaille ift et- 
wa 12 Zoll hoch mit jandfarbener Sei: 
bengaze blufenartig befleivet. Das 
mit PAR Üben En —* | 
wird 'eitlich übergehaft. n unteren : 2 
Rand bilden Guipürefaros mit Ore: | und — — * 
lotafeh.nud; die gleiche, nur reicher mit 

. Schnuraehängen ausgeftattete Garnis | zu erleichtern, find die Platformagelän- 
Bi tur begrenzt die auß pliffirtem Chiffon | ver umlegbar hergeftelft; an ben unte- 
| Ze find, bo& den vornehmen | beftebende, über Yie Adhieln Herabrei- | ven Nusiteigeiritten find beit * guten 

T au wahren, überbedt —* „a ‚Sende Paffe, der fi) ein Stehtragen | raum mod Rlappfußtritte angebracht, ft die nad» „Papa hat mid; fo feht gehauen — | portieren nom Baltonportal zurüdzus | ren ift nämlid) Die Mitgliederzahl 
— — — Ipplita- | anfügt; er bejteht aus Guipürelaros um das Ein vom lanım verben faum und ii —— —* Buche fo wiel gen sfenfter zu | während Derazt- = 


Baron (fiegesfiher): „Na, Coufinchen, ich ftehe doch auch [hon in Deis 
nem Tagebuche verzeichnet?” 

Studentin: „Nein, Vetter, Du haft mir doc) noch nicht? abgepumpt!” 
Bon die: | - — — — — ——— 
jer Anlage aus hat man einen über- |; 
wälttgenden Fernblid über das Häus | 
jergewirr der Stabt und über die üps ı 
pig grünen, waldbumfäumten Hügel des 
Gmmenthals bi 3 dem mächtigen, 
filberalänzenben Mipenkcanz, der im! 
Süden und Offen den Horizont ab: | 
Thließt. Das Gebäude felbft ift ein 
ronumentaler Reraiffancebau, der fi 
dem Charatier des neuen Stadttheils, 
in dem er fich befindet, vorirefflich an= | 
paßt; befonders aus einiger Entfer— 
nung aejehen, hebt er fi vom Stadt: | 
bild wirkungsvoll ab. 
Brenn 


Kranfenraum. — — 
— Kleines Mißverſtänd⸗ — Unter Freundinnen. — 
niß. „Ihr Sohn, der Student, iſſt „Geheimraths Emmyh heirathet näch— 
gewiß recht fleißig?“ — „Zrinfen thut ftens einen Artilferieofficier.” — „Das, 
er noch Fleißiger.“ ‚fanonifche Alter Hat fie ja!” 

— Zuentgegenfommend.| u ; 
„Möchten nicht au Sie, Herr Alfel- 

for, etwas zur Wüterhaltung meiner | 
Säfte beitragen?“ — „Mit Vergnügen, | 
Herr Comimercienrath! Ich bin bereit | 
— mid; a'3 Verlobten Ihrer jüngiten | 
Fräulein Iochter proflamiren zu laf- 


m 


fen! 


„Gott, was for e’ muthiges Kind! | 
Mit 'n Zew’ geht er zuſamm' ſpazie— 
ren, der Sieafriedl!” 


— — — — — — — — 


Hilfeleiſtung erforderlichen Gegenſtän— 
den verſehen. Zur Einrichtung des 
Arztwagens dient ein zweiachſiger Per— 
ſonenwagen mit den Stirnwänden; er 
iſt mit Weſtinghouſe-Bremſe und 
Dampfheizung ſowie mit Rückſicht auf 
den größeren Lichtbedarf mit zwei 
Gasbehältern verſehen. Durch letztere 
i fannn auch ein befonderer Gasofen ge— 


fa 


Enfant terrible. 


— > m— -— ———— 


Unter Freundinnen. 


Erſte Frage. 


GAR? 


2. 
Kleid mit fiebentheiligem, 
gaefhmeiftem Rodund 
Doppellragen. 


einandergeftedt werben. 

Sn die aus & soleil gebranntem 
Stoff beftehenden Kleider fügt man 
nicht nur Gpipeninkruftationen ein, 

‘ fondern jteppt den Stoffen, bevor fie 
pliffirt werben, Atlasitreifen auf, die 
fi in mannigfaltigen Verfehlingungen 
über die Rodbahnen ziehen und auf 
ber Taille meift pattenartige Berzie- 
rungen abzeichnen. lim den beliehten 
BVelerinenfragen aus Guipure, die all- 
gemein. bon der Tagesmode aufnom- 


EG 
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wir du 


„„Gieh nur, re hat biefer Menfch | Der Heine Hans (al3 im Circus der,dumme Aujuft“ vergeblich verfucht, - 

ein langes Gefiht!" . | fi nüßlich zu maden): „Mutter —fieh’ ’mal, g’rad’ wie der Papa beim 
„Das ift noch) gar nichts; da follteft | Umzug!“ * 

Du das meines Mannes ſehen, wenn 

er die Schneiderrehnung durchſieht!“ 


— — 


— Dieneue Orthographie. 

Profeſſorin: „Mein Liebling, warum 

weinſt Du? Wer hat Dir etwas ge⸗ 

daß Sie das er⸗ than?“ — Karlchen (ſchluchzend): 


J \ J 
Durchblick durch —* Kran⸗—⸗ 
t t= 

REIT er — Breffant W: „Sur Ber 
ein befteht doc etit 23 Jahre, und 
trogdem wollt br jchon das jährige 
bei offenen lügelthüren, und ich bz: Jubiläum feiern?" B.:.Das hat ſei- 
ging die Unvorfichtigfeit, die Damaft- nen guten Grund. \yn den legten 22 

ot 
dab 
in 


— Bornehm. Arzt: „Was fehlt 
denn nur eigentlich Yhrer Gemahlin?” 
-— Parvenu: „a, jehen Gie, Herr 
Doctor, wir jaßen in unjerem Salon 


h 
= 
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Es 


um Beinsih Boni 


Koagtkonäbte 
In einem kleinen Lanbftübtchen von 
Be land Einwohnern ge- 
4 ſtädtiſchen Beamtenkörper 
bder Herr Sekretär — an. Der 
Sekretär lebte glücklich in kinder⸗ 
Hofer Ehe, hatte ein austömmlichesEin- 
 ommen, außerdem eine Dienfttoh- 
mung inne und zählte zu ben Honoras 
 Hioren des Stäbtchend. In dieſer letz⸗ 
ten Eigenfhaft mar er Mitglied bes 
SKtegeltlubs „Runde Kugel.” 
Als nun der allbeliebte Herr Sekre⸗ 


Spezielle Seiden- Räumung 


Weihe Tuffah Seide, feine Mufter—per Yard — 
Banch Seide, einzelne Styles, 27 Zoll breit, wa- 
ten 1.50 bi 
PVongee Seide, weiß, fhimarz, farbig, waren 19c und 
Gorded WafchsSeide, befte Stoffe, waren 39 und 
Ehmwarze Seide, afjortirte Styles— waren 39e und 
Fancy Seide, hübjche Styles — maren 75 und 
Schwarze Grenadines, 45 Zoll breit, waren 75c und 
Taffeta Seidesfyutter, farbig und ſchwarz, per Yd. 


Sommer:Bafdhftoffe 


Bebrudte Belford Eorbs, feine Auswahl vd. Styles 
Bedrudtes Ruby Batifte, in hübfhen Muftern — 
Everette Blaffic Ginghams, von dem Stid — 
Lenora Eorded Batifte, waren per Pard—8e und 
Sheer Wajchftoffe, Hübihe Mufter — Speziell 
Smportirte jhotttfche Ginghams, waren Yd., 20 u. 
Mercerized jchott. Novelties, waren, Yd. — 39c und 
Schott. Jaeguard Ginghams, waren, Bd. 89e und 


Preis 


tag 


..m. sn. =re.- .„...... 


50c 
2.50 
25c 


50c 

80€ 
1.00 
1.00 

89 | 


12% 
25c | 15€ 
50c 266 


50c | 251 Gtablirt 1875. 


Srüherer| Preis 


State, Adams und Dearborn Str. 
Früherer| Preis 


"tür pierundzmanzigeinhalb Jahre lang 


täglich von zehn bis zwölf und von 
drei bis fünf Uhr im Schmeihe feines 
Angefihts von feinem Bureau aus auf 
ben weiten Marftplag hinausgefchaut 
hatte, da rüftete fich fo ziemlich da8 
ganze Städtchen, Vorbereitungen zu 
feinem fünfundzwanzigjährigen Amt3- 
jubiläum zu treffen. Selbftverftändlich 
fonnte der Kegeltlub dieje Gelegenhe’ 
nicht vorübergehen laffen, feinem lang 
jährigen, treuen Klubbruber eine be> 
Hreude zu feinem Ehrentage zu 
bereiten. 

Statutengemäß durfte verftlub nicht 


mehr alö zwölf Mitglteber zählen, und 


da er gerabe jet in feiner höditen 


' Blüthe und Glangperiode nollufriq 
‚ var, erließ der Herr AmtErichter und 


! 
! 
! 


Vorſitzende des SKegelflubs „Runde 
Kugel“ an die übrigen Mitaglteder eine 


Zud: and waihbare Suits für Damen 


Tailor⸗made Damen-Suits, ſchwarz und farbig, waren 15.00 bis 
Voile, Broadelotd und DBenetian Sulis, waren 18,75 bi3 
Shirtwaift Suit3, von mercerized, Basket = Gewebe Stoffen — 
Sheer weiße Lamn Shirtwaift Suits, beftidte FYronts — 


Damen-Jadets unterm Koftenpreife_ 


Kragenlofe Bloufe Coats, Caftor Yarbe oder blaues BroadclotH— 
Eovert Monte Carlo Coats, fragenlofe Effelte, Doppelte Capes— 


Spezielle Shirt Waift Bargains 

Damen s Shirtwaifts, von farrirtem Gingham od. weiß. Lan 
Eheer weiße Lamn Damen = Shirtwaifts, bejtidte Front — 
Sheer weiße Ların Damen = Shirtwaifts, hübſche Tucked Faegns 





Räumung von Sommer: Butiwaaren 
Feine weiße vely⸗Fil Damen⸗ Fedoras, Leder Schwe ihband 


Rough-and-Ready Sailors, japaniſche und Mackinac Braids — 
Odds und Ends aller Arten von Sommerhüten—waren 5060 bis 
Weiße ungarnirte Filz-Hüte, gute Facons, ſpeziell, Montag — 
Rough-and-Ready Sailors, hohe Krone und ſchmaler Rand — 
Lange weiße fanch Feder-Brüſte, ein ſehr ſpezieller Werth — 


Preis 


18.75 
25.00 
2.95 
5.00 


10.00 
10.75 


Montag 


Seißwetter und Haushalt: Waaren | 


Bohn’s Syphon Syſtem Eisſchrank, weiße Enamel gefüttert — 


Cryſtal Apartment Houſe Eisſchrank, Mineral Wolle Füllung — 
Brot-Schitijel, 14 Ot. Gr., Patent ventilirter Deckel, guter Werth 
Echtes Hunter's Mehl-Sieb, gemadt v. fchiver. Vieh, Montag— 
Sadirter Brot-Behälter, extra groß und fchiver, guter Werth — 
Echte Mrs. Pott's Vügeleifen, 3 Viigeleifen, Griff und Stand — 
Triumph Gas = Ofen, 2:®renner, großes Geftell, Flufh Top — 
Triumph Gas = Ofen, 3:Brenner, jehr jpeziell, Montag zu — 
Gas = Ofen, polirter Etahl, gut gemadhter Ofen— guter Werth — 
Toilette Papier, garant. 500 Bogen, 12 Padere — Montag — 
Weder-Ubftäuber, 12 Zoll., beite Oualität, fancy Griff — 
Wäiche = Weinger, jolide weihe Rollen, Familien: Gröhe— Wiontag 
Henis Fruchtefreife für Frucht oder Kartoffeln — guter Werth — 
Blau u. weiße Saucepfanne m. Ausguß, 2:Dt. — guter Werty— 
Baumm. Mäfche-deine, Braided—ein großer Bargain—50 Fu — 
Küchen = Bejen, ertra Qualität, jeher gute Größe — fpeziell — 
Bade » Schwänme, ertra Qualität, jehr gute Größe — ipejiell — 
Gridet Rajen = Mäher, 3 Klingen, 8zöllige Treibräder — 
Magie Eis Cream Trierer; madt feinen glatten Cream—billig— 
Zitronen-Quetſcher, Hartholz-Geſtell, ſchwere Porzellan-Bowle— 
Vrooman Sink Strainer, gemacht von extra ſchwerem Blech—ſpez. 
Geſchirr-Drainer, gem. von ſchwerem Draht, verzinn —Montag 
Eis Cream Diſhers, gemacht von extra ſchwerem Block Blech — 
Eis -Shave, Gußſtahl, Klinge, fein nickelplattirt — ſpeziell — 


12c 


Geftridtes Unterzeug für wenig Geld 


Nichelieu gerippte DamensLeibchen, Taped Hals und Arme, nur— 
Fancy Openwort Damen:Leibchen, Seide Taped Hals, Auswahl 

albriggan Tamen:Leibhen und Beinkletver, Gr. 26 und 38 — 
Liste Thread DTamensLeibchen, jpikengarnirt, guter Wertb — 
Geftridte Umbrella Damen-Beinkleider, fpigenbejest, gute Dual. 
Geitridte Umbrella Kindershojen, Größen 2 bis 10 Aahre, nur — 


Sommer-Ausitattungen für Männer 


Meited und jchlichte Negligee MännersHemden—früher 1.50 bis 
Elaftic Web Männer:Hojenträger, mit gutem ftarfem Beihlag— 
Evans’ feld. Four-in-Hands u. Ascot Männer:Ties, morgen — 
Dunktles Sommer = Unterzeug für Männer, jehr dauerhaft — 
Fancy Sommer-Unterzeug f. Männer, Odds u. Ends— waren bis 
Männer:Kragen, in allen begehrenswerthen Yacons, 4 Ply—fpez. 


Kuaben:Kleider und Ausitattungen 


Feine waſchb. Knaben Anzüge, 35. 10 Jahre Gr.— waren 1.50 b. 


Maihb. Knaben-Vlouje-Anzüge, feinfte in unf. Saden—fr. 2.50 b. 
Neinwoll. Sailor Wloufe Anaben:Anzüge, roth, 3 bis 10 I. Gr. 
KniehojensKnaben- Anzüge m. Weften, 3 b. 5 Gr.— waren 3.00 b. 
3:Stüde Kajjimere Knaben-Anzüge, Gr. 9 bi8 15— waren 2.95 b. 
Blaue Serge Knaben-Anzüge m. lang. Hofen, Gr. 13 b. 20 3. — 


Breis 


Montag 


be 
17c 
19e 
29 
12c 
de 


Seid. Knaben-Halstrahten, Bows, Windjors u. YoursinsHands 
Meibe Negligee Knaben-Hemden, Gr. 12 b. 14, abn. Manjchetten 
Brownie AnabenOveralls, Gr. 4 biß 8 Jahre — gut gemadt— 


_Eine_ große Eriparnig an Schuhen 


Ealf u. Kid Männer: Knöpfihuhr, Goodyear Welt, waren 1.95 b, 
VieiKtd Sommer Männer-Schnürjchuhe,London Zehen, iv. 1.95 5 
Tanch rothe u. farb. handgewend. KindersSchuhe, Gr. 56.8 — 
Patentled. und Patent Colt Damen=-Orfords, waren 2.00 bis 
Canvas Outing-Schuhe f. Miffes und Kinder, waren 85c bis 
Cinz Partien dauerh. Knaben» u. Männer-Schuhe, waren 1.50 b. 


Bargains in nüglichen Glaswaaren 


| Einladung zu einer auferorbentlichen 
| ©eneralverfammlung im Hotel zum 
‚ blauen Affen mit der hochmwichtigen Ta= 
ı georbnung: „Beihlußfaffung über 
| eine Ehrung des Klubbrubers Tyeder- 
fuchs zu feinem bevorftehenden fünf- 
undzwanzigjährigen Jubiläum als 
Stadtſekretär.“ 

Die Verſammlung nahm einen ſtür⸗ 
miſchen Verlauf und hart prallten die 
Meinungen aufeinander. Endlich, nach 
langer hitziger Debatte, konſtituirte ſich 
eine Kommiſſion von acht Mitgliedern 
zur Vorbereitung in dieſer ſchwierigen 
| 


Eriparnifje in der Leinen-Ubtheilung 


Gebleichter Tiſch-Damaſt, 64 Zoll breit, extra fchmwer, per Yard— 
Barnsley Cream Tifch-Damaft, garantirt reiner las, Yard— 
Beftes Barnsley reinlein. gebleichtes Roller Handtuchzeug, Yd.— 
Leinen Bade-Handtücer, „Seconds“ große Sorten—Wontag fpez. 
Servietten, 3 Dut. PBartien, Arifh und fchott. Leinen, p. $ Dut, 


Spezielle Offerte in Weifwaaren 





Grocery⸗-Preiſe herabgeſetzt 


Tapioca, beſte Pearl, ſpeziell, 
das Pfund, 40. 

Eſſig, reiner Cider, per Gall. 
Krug, nur 220. 

Chow Chow, C. & B., per M.⸗ 
Flaſche, 270. 

Catſup, Sniders oder Monarch, 
per Pint-Flaſche, 160. 
Hühner-Futter, beſte Miſchung, 
100 Pfd.:Sad, 1.350, 
Cero⸗Fruto, ſpeziell, das Packet 
für nur 100. 

Stärke, Celluloid, per großes 
Packet, nur 70. 

Stärke, große Klumpen, Laun⸗ 
dry, 6 Pfd. Schachtel, 350. 
Salad Dreſſing, Sniders, gro⸗ 
he Flaſche, 200. 

Erbſen, frühe Juni, neue Ver⸗ 
padung, per Büchfe 100, 
Bohnen, Navy, speziell, 5 
Pfund für 220, 

Zu: Zu Ginger Snap, per 
PBadet für nur 3e, 


Bacon, Armour's Breakfaſt 
Banquet, per Pfd., 140. 
Schinken, Sir Thomas Liptons 
California od. Anglo-Ameri⸗ 
can, per Pfd. zu 8360. 
Cottolene, Fairbank's, per 10⸗ 
Pfd. Einer, 1.10, 

Butter, Munger’s feinfte 
Ereamerp, per Nfd., 24c., 
Gelatine, Star, ajjortirte Fla- 
vor, per Padet, 100, 





Fancy weiße geftreifte Sptten Dimities, nur ein Style, p. Yb.— 
SpitensEffett Orgendies, in Streifen, fheer mweihe Stoffe — 
Mercerized Novelty Waiftings, bejehmuste Rinder—waren 3 1, 
India Lawn Checks u. Nainfoot Cheds, fpez. Partie, p. Yard— 


Sehr fpezielle Strumpiwaaren: Offerten 





Mafon’3 Fruchtgläfer, Pints u. Ots. p. Duß.—ivaren 48c und 
Maions Fruchtgläler, in 3:-Gal. Gr., zum Verlauf p. Dub. zu 
Kelly Tumblers, Blechdedel, 3. einer Preis-Herabjegung, Duß. — 
Dünner Lead Glas QTumblers, grapirte Mufter, per Dutgend 
Dünner Lead Glas Waffer-Klaraffen, Harer Kryftall, Dus. 
Diünne Lead Glas Glaret = Gläjer, mit Fuß, per Dusgend zu — 
Imitation gefhl. Glas Beeren: Sets, FrudtsBoml u. 6. Schüffeln 


Koffer, Suit Cafes und Reifetaihen_ 


Schinfen, Armours 
Sugar Gured Star, 
Emifts Premium, 
e. & © Meajeftic 
oder Lipton's; Aus⸗ 
wahl, Pfd. 13260. 


— — 


per 


Lohf. u. ſchwarze Outſide baumw. u gen — gute Dual. 
Sohfarbige Damen-Strümpfe, Opera Längen, regulär gemaht — 
Neinfetd. fchwarze Dropftith DamensStrümpfe, gute Oualttät— 
Schwarze importirte Spiten Lisle Damen-Stürmpfe, jehr fein— 
Sohfarbige und rothe baummoll, Kinder-Strümpfe, waren 19c bis 
Zohf. u. jchwarze LisIe Thread Kinder-Striimpfe—twaren 25c bi3 
; Mitglievern eingezogen hatte, betraute Schwarze baumm.Männer-Halbftrümpfe, dauerhaft gemacht, The. 
| fie auß ihrer Mitte einen engeren Aus- 2 baum. Ben i —— hübſche er 
Fee von vier Verfonen mit ber nähe- chlichte fehmw. Lisle u. baumm. Männer-Halbftrimpfe, reg. @ 


' zen Berathung und dem Ankauf eines |Ü Räumung von Hunit:-Nadelarbeit 


geeigneten Präjente?. eg —— 
z ‚ tieht fiberzogene Sophaliffen, mit Daunen u. edern gefiltt— 
Der engere Ausihuß beſchloß ein⸗ 183Ö1l. geftempelte Genterpieces, m. od. ohne Battenberg Rand— 


Sache. Nachdem die Achtmännersftoms 
: miffion in jechzehn Situngen da3 nö⸗ 
4 Ihige Material gefammelt, d.h. die 
; freiwilligen Beiträge von jämmtlichen 





Square Top Canvas Koffer, Monitor Schloß, 30 Zoll lang — 
Männer Suit Cafe, m. GummisTuch überzogen, 24 Zoll lang — 
Keder Elub Bag, Leinenzgefüttert, ftarkes Schloß, 14 Zoll lang — 
Scafleder Club Bag, Alligator Mufter — 10 Zoll lang — 
ZTelescopes, Ganvas-überzogen, Veder Strap, Tips, 14 8. lang— 


Salz, feinftes Tifchfalz, 
14:Pfd 
Salmon, Royal Chinoof, Is 
Pd. hohe Büchfe für 10e, 
19 
Stüde für nur 45o, 
Seife, ovale 
Seife, German Mottled, 10 
Stüde für nur 33o, 
Snow White, Padet, 160. 
Scouring Seife, „Dur Dion“, 


Pfd. Sad, nur Be, 
Seife, Chicago Family, 
Fairh, 10 Stüde 
für nur 38e. 
Seifenpulver, Gold Duft oder 
10 Stüde für 35c, 


immig, dem Yubilar ein merthoolles 
ünftlertfd ausgeführtes Schrerbzeug 


roteftorate des Herrn Bürgermeifterd 


h verehrten und begab jich unter dem 


e dem angefehenen Kunfthänbler bes 
tes, denn „KRunft am Plate!” jollte 


; bie Lofung fein. 


Bon den drei vorhandenen Schreib- 


| geugen mählte der Ausfhuß aus dem 


| 
! 
! 


reich affortirten Qager de3 Kunfthänd- 
lers und Mitbürgers das theuerjte aus. 
Allein an Zinjeszinfen hatte das 
Prachtſtück während ſeines dreißigjäh⸗ 
rigen Lagers ein erkleckliches Sümm⸗— 
chen verſchlungen, die jedoch der kou— 
lante Geſchäftsmann nicht in Anrech— 
nun brachte. 

In der nächſten Geſammtſitzung be⸗ 
rechnete Herr Zahl, erſter Mathematik⸗ 
lehrer an der gehobenen Bürgerſchule 
und Ausſchußmitglied zum Staunen 
aller Anweſenden ohne Zuhilfenahme 
jeder Tabelle, daß die elf Mitglieder 
hundertundzehn Mark geſteuert hätten, 


bas Schreibzeug fünfzehn Mark koſte 
und ſomit noch ein Betrag von fünf⸗ 


undneunzig Mark zur Verfügung 


ſtände. Durch dieſen mathematiſchen 


Beweis war all den Großſprechern 
gründlich der Mund geſtopft, die da in 
ihrer Superklugheit behauptet hatten, 


es gebe 


Schreibzeuge von ungefähr 
hundert Mark. 

Ueber das Plus war guter Rath 
theuer. Aber die Noth macht erfinde- 
wii und fo gevieh denn der Belchluß 
zur Reife, zu dem Schreibzeug einen 
et‘ nußbaumfurnirten Schreibtiſch 
Binzuzufauy.... Auch diefe Tchwierige 
Aufgabe fiel dem engeren Augfhuß zu, 
beren er jich mit Würde und Verftänd- 
niß unterzog. 

Der Feittag mar angebrochen, und e3 
regnete förmlich Gratiulationen und 


‘ Bräfenie in die Amtsmohnung bes 


e werben jollte, jo en ne 


Herrn Sefretär?. Won meit außerhalb 


der Grenzen feines engeren Baterjtäbt- 


eng, ja jelbft aus Dörfern biß zu brei- 
Big Minuten Entfernung liefen Ehrun- 

en aller Art ein. Den Clou bildete 
‚jelbftverftändlich das Schreibzeug mit 

einem zugehörigen Schreibtifd, und 

ie Yreube dariiber märe eine unge: 
trübte gewejen, wenn der Ausschuß 
feine Rechnung nicht ohne die Amt3- 
mohnungsverhältniffe be3 Herrn Se- 
tretärd gemacht hätte. Zeider ftellte fich 
heraus, daß der omindje Schreibtifch 
beim beiten Willen nicht paffend unter 
gebracht werben konnte. Wuch bei ber 
alfergrößten Einfchräntung, ja felbit 
bei der Verzichtleiftung des Herrn ‚Se- 


E  #retärd, mährend feines Mittagfchläf- 


chens die Beine behaglich außftreden zu 
Zönnen, lieh fich dieſes Prunkmöbel 
nicht plaziren. 

Der Bürgermeifter, ein ebenfo ein- 
fihtsnoller Klubbruder, ald mohlmol- 
lender Vorgejehter, erfannte den Uebel- 
ftand wohl an, verfpradb, für Abhilfe 
Sorge tragen zu wollen und beauf- 
iragte alfogleich das ftäbtifche Bauamt, 
einen Plan über die Entfernung ber 
Wand zwifchen den beiden Zimmern 
ber Amtsmwohnung des Herrn Feder— 
Fuchs jhleunigft auszuarbeiten. 

> Da bie Magiftratsporlage über ben 
geplanten Umbau als dringend fchon 
| der nächften in acht Wochen ftattfin- 
benben Stadtverorbneten-Sikung u. 
a8 
stabtbauamt jofort drei Hilfstechniter 
nb orbnete für das vorhandene Perfo- 
täglich vier Ueberftunden gegen be- 
bere Honorirung an. Den durchaus 
Ahulten Beamten, die fon viel 
twierigeren Arbeiten gewachſen 
igt hatten, gelang es denn auch, ben 
m Plan bis in feine Einzel- 
chtzeitig ua 

2 Tage vor der € 


or. £ 


Geftempelte u. Tinted Sophafiffen Tops, Tiding— waren 39e bi8 
Fancy Flemifh Ducheffe Point Spigen Bratds, Eream u. Eeru— 
Reinleinene Battenberg Ringe, fir fanch Wrbeit, per 100 — 
Geftempelte reinlein. Genterpieces, tn grün, lohf., roth u. blau— 


Bargains für Die Kinder 


Wafchbare Kinder:Kleider, Größen 1 biß 5 Fahre, guter Stoff — 


Majchbare Kinder-Kleider, Gr. 2 bis 5 Jahre, neuefte Faconı— 
Kindersfteefers, Größen 2 bi8 5 Jahre, reine Wolle, waren 1.95 Bd. 
Mull:Kappen und Hüte für Kinder, einige garnirtes Styoh — 
Kinder-Sunbonnets, in Farben und weiß, um damit 5. räumen— 
Zange Muslin Stips für Babies, Ruffle garnirt, weite Stirt — 


Lörappers und Sacques für Damen 





Pereale Damen-Wrappers, belle und dunfle Farben, fpeziel— 
Kimono Wrappers, in fanch bedruckten Vawns, Ruffle garnirt — 
Kimono Sacques, in bedrudten Larons mit Perfian Borten — 


20c 


75c 
1.50 
50c 


| müffe. 


m, jo 
tung ben | 


An der Stabtverordnetenfigung ent» | früheren Studien über Malerei hielt er 
jpann fi um diefe Magijtratövorlage | fich für berechtigt eine derartige Ver— 
eine außerorbentlich lebhafte Debatte, | einigung, befonderö wenn in der Mitte 


und dem Magiftrat war jchon von als | Durd) einen gelben Streifen ein fein abs | die Hängelampe des ehemaligen rothen 
len Seiten hart zugefegt morben; als | getönter Uebergang gebildet würbe, ala | Zimmers wurde die Einweihung durch 


man endlich glaubte zur Abjtimmung 
fchreiten zu fünnen, da meldete fich auf 
der äußerften Linten der ehrbare 
Schuhmadermeifter Pehfaden zum 
Worte. In längerer, nicht immer 
mohlgejegter Nede führte er aus, daß 
er gegen die vom Magiftrat beliebte 
Durhpeitihung im Töff-Töff-Tempo 
folder für den Stabtfädel fo eminent 
wichtigen Frage energifch protejtiren 
Er jähe e3 lieber, wenn bie 
Steuern, die fich. der arbeitfame Bür- 
ger fchweißtriefend abradern müffe, zu 
nützlicheren Zwecken verwendet würden, 
wie z. B. zur Vermehrung der Stra⸗ 
henlaternen von zehn auf zwölf, als 
zur prunkvollen Ausſtattung einer 
Dienſtwohnung. 
Antrag, die ganze Vorlage in drei 


Haupttheile zu zerlegen, über jeden 
| einzeln zu bißfutiren und namentlich | 


abftimmen zu laffen. Für bie Drei- 
teilung fchlage er folgende Yallung 
ber: Eritens: ft die Entfernung ber 


Daher jtelle er den | 


modernen Stil „comme il faut“ zu be- 
zeichnen. Trotz diefer mit verfchmens 


derijcher Berebfamteit gemachten Aus: | 


führungen wurde der Magiftratsantrag 


mit fünf gegen vier Stimmen ebenfalld | Damen darüber einig, daß bier in ver- 


angenommen. 


Entſcheidung zum dritten Punkt zu | lich Örokartiges gefhaffen und bie 
treffen war nicht minder fohioterig. | Deutiche Sprache zu arm ei, den Ein» 
| Während in dem rothen Zimmer die | Drud zum Ausdrud zu bringen. 


| 


| Dede einfach weiß getüncht mar, murbe | 


I 


I 
1 





I 
l 


I 


das blaue Zimmer durch einen an ber ! fennung gerieth die Yrau GSefretär in 
Dede in dreihig Zentimeter Entfern- | hochgradige Freude und ließ ich im 
ung von den Wänden ringsherum laus | Affet zu einer fuperfahrläffigen und 


fenden vier Zentimeter breiten graß=- 
grünen Strich auf den erjten Blid als 
„Sute Stube“ erfannt. Herr Stabt- 
berorbneter Lehrer Pfiffig wies an ber 
Hand der Akten darauf hin, daß bie 
Dede im rothen Zimmer erjt vor neun 
und diejenige de blauen Zimmers fo- 


gar erst vor acht Jahren theilmeife auf: | 


gefrifcht worden wäre, Tomit glaubte 
er, würde ed genügen, wenn der grüne 


Strid, der an der Seite der zu ent« | 


| Wand zwifchen den Wohnzimmern in | fernenden@Wand läuft, weiß übertündht, 


| der Amtswohnung des Herrn Sekretär 
Federfuchs überhaupt nöthig? Zwei⸗ 
tens: Wird durch Bejahung zu eins eine 


Neutapezierung des ſo gewonnenen 


Raumes erforderlich? Und Drittens: 
Wird infolge deſſen eine Erneuerung 
des Deckanſtriches bedingt? 


| Zu Punkt eins murde an der Hand 
| der Zeichnungen des Stabtbauamtes 
| und unter der marmen Befürmortung 
feiteng des Magiftrats die Entfernung 

| der fraglichen Wand mit jehs gegen 
drei Stimmen befchlojffen. Von aus- 
fchlaggebender Bedeutung war dabei 
der Ümſtand geweſen, daß der Herr 
Sekretär nicht einmal ſeine Beine aus⸗ 
ſtrecken könne. Ein achtzehn Seiten 
langes Gutachten des Herrn Kreisphy— 
ſikus erläuterte in eingehender und 
ſachgemäßer Weiſe, wie eine derartige 
andauernde Kniebeuge insbeſondere auf 
dir Verdauung, im allgemeinen auf bie 
Gefammttonftitution des Körper? ei- 
nen ungünftigen Einfluß ausüben und 
das vorzeitige Penfionsbebürfnig bes 
genanntenBeamten herbeiführen müffe. 
Der zweite Punkt entfeffelte einen fo 
bitigen Meinungsaustaufh, wie er in 
den Annalen de Situngsfaales noch 
nicht verzeichnet ftand. Da bad eine 
ver beiden Zimmer Tapete mit bimmel- 
blauein, das andere folche mit feuerro- 
them Grundton auftvies, fo glaubte ein 
Theil der Stabtverorbneten, eine Neu- 
tapezierung werde fich nicht gut umge- 
ben lajfen. Seine abweichende Mein- 
ung vertheibigte ber beinahe gewordene 
Profeffor der bildenden Kürfte, geives 
fene Tanzlehrer und jegige Rentier und 
Stabtverorbnete Herr Springfuß. Mit 
Emphafe brachte er zum Ausbrud, daf 
fich bie beiden Zimmer fehr wohl ohne 


| 





| 


| 


nen 3° ⸗ 


die beiden Seitenſtriche bis zur neu ge⸗ 
wonnenen Gegenwand verlängert und 
von neuem verbunden würden. 

Dieſe glückliche Löſung, die in ſo 
genialer Weiſe das Nützliche mit dem 
Angenehmen verband, fand entgegen 
der Magiſtratsvorlage mit ſieben gegen 
zwei Stimmen Annahme. — 

So war es denn beſchloſſene Sache, 
daß diebeiden einfenſtrigen Zimmer der 
Sekretärswohnung zu einem zweifenſt⸗ 
rigen, zwanzig Quadratmeter umfaſ⸗ 
ſenden Salon umgebaut werden ſollten. 

Es war aber auch die höchſte Zeit, 
daß der Würfel gefallen, denn ſchon 
begannen die Diskuſſionen über dieſen 
Punkt an den verſchiedenen Dämmer⸗ 
ſchoppen⸗Stammtiſchen einen entſchie⸗ 
den bedrohlichen Charakter anzunehmen. 

Schlimme Tage brachen jetzt für den 
Herrn Sekretär und ſeine theure Gat— 
tin herein. 
Möbel wurden im Hausflur und auf 
dem Boden interimiſtiſch unterge— 
bracht, und das unglückliche Ehepaar 
mußte Tag und Nacht in einem kleinen 
Hinterſtübchen hauſen. 

Auch das geſammte Stadtbild wurde 
nicht unweſentlich und zwar zu ſeinen 
Ungunſten beeinflußt, denn der große 
ſtädtiſche Bau hatte einen gewaltigen 
Zuzug, beſonders italieniſcher Arbeiter, 
zur Folge, und Ausſchreitungen aller 
Art waren jetzt in dem ſonſt ſo fried⸗ 
lichen Städtchen an der Tagesordnung. 

Aber jedes Ding hat ſein Ende. Und 
nach neunmonatlicher angeſtrengter Ar⸗ 
beit, wobei während der legten Wochen 
Nachtſchichten eingerichtet wurden, war 
der gewaltige Umbau vollendet und die 
Spigen der Zibil⸗ und Militärbehörden 
lonnten nach —— elunge⸗ 


nen Wertes 


Re 





Sämmtliche merthpollen | 


des g 
au bem üblichen olen« | ti 


Kaffee, DO, @. %. und M., 84 
Rd. für 1.00, 

Kaffee, Erujhed Yava, 8 Pfd. 
für 1.00 


Kaffee, Golden Santos, 4 Pfb. 
o 


für nur 1.00, 

Thee, Basket Fired Yapan, 4 
Pd. für nur 1.00, 

Thee, all unfere 55c Theeforten 
für nur 49ec. 

Thee, jchöner Staub, fpegtell, 
per Pd. nur 106, 

Kipton’s oder Tetley’8 Geylon 
Ihee, 1:Pfd. Padet, 5öc, 
Reis, fanch Carolina, per Pfd. 
nur 7e, 

Nflaumen, Santa Elara, per 


Pfd. So. 


vatleben der Familie Federfuchs wie— 
der zu ſeinem Rechte und bei feſtlicher 
Beleuchtung des neuen Salons durch 


das von der Frau Sekretär ſo lange 
und ſchmerzlich vermißte Damenkränz— 
chen „Strumpfſtopfer“ feierlichſt voll⸗ 
zogen. Im Prinzip waren ſich alle 


hältnißmäßig kurzer Zeit etwas wirk⸗ 


Durch dieſe überſchwengliche Aner— 


folgenſchweren Bemerkung hinreißen. 
Mit Stolz hob ſie nämlich hervor, daß 
ihr neuer Salon nicht nur der ſchönſte 
ſondern jetzt auch der größte am Orte 
ſei, denn ſelbſt derjenige derFrau Bür— 
germeiſter zähle nur achtzehn Quadrat⸗ 
meter, während der ihrige zwanzig 
Quadratmeter umfaſſe. 

Das war zu viel für die Frau Bür— 

ermeiſter. Seit zwei Stunden hatte 

trotz des Neidſtachels in ihrem Her— 
zen wohlwollende Liebenswürdigkeit 
meiſterhaft zur Schau getragen. 

Jetzt wollte ſie ſich erheben, aber lei⸗ 
— ſank ſie in ihren Stuhl zu— 
rück 


Der raſch herbeigerufene Arzt des 
Ortes konnte nur noch den Tod durch 
Herzſchlag konſtatiren. — | 

Nach fofort vom Staatsanwalt ein» 
geleiteter Unterfuchung wurde acht Tage 
darauf der Kegelklub „Runde Kugel“ 
polizeilich aufgelöſt, wegen fahrläſſiger 
Tödtung, verurſacht durch den Ankauf 
eines zu billigen Schreibzeuges. 


Durch die Augel. 
Ein Sommer⸗JIoyll von S. Weinhold. 


Selbſt die gehäſſigſte Zunge konnte 
der jungen, bübjchen Wittme Frau 
Erna Reinwald nicht? Böfes nadja- 
ger hr Charalter war über allen 
Zwkifel erhaben, und ihr Herz jchien 
gegen jeden Angriff gewappnet. Sie 
war jtolz auf die Gefühllojigteit die: 
je8 Organs, und die Gleichgültigfeit 
und Kälte, mit denen fie ihre zahl- 
reichen Beivunderer behandelte, tries 
ben bieje faft fümmtlich zur Ver- 
zmweiflung, jedenfalls aber enbgiltig 
in bie Flucht. Hatte fie in ihrer kurzen 
Ehe mit dem alten Reinivald, den jie 
nur auf Wunfcdh ihrer Eltern gebeitas 
thet Hatte, fo trübe Erfahrungen ge- 
madt? Niemand mußte es, fie —* 
ſprach nie darüber, und es wagte auch 
Niemand ſie zu fragen. 

Die Saifon hatte ihr Ende erreicht, 
und eine ber Erften, bie bie heiße 
Stabt verließen, war die [höne MWitt- 
we.. Für fie war der Lanbaufenthalt 
in ihrer jchönen Vila ein Paradies, 
bort war fie en in ihrer Einfam« 


Mapl⸗Flake 
faſt Food, 2 Packete 
für 250. 


Seifen-Pulver, — 
Swifts, per Packet, 
zu 15c, 


für |: 


Egg Producer, Edwards, 1 
Nfd.-Padet, 150, 

Kakao, Walter Vaters, 1 Pfd. 
Büchje flr 3Be, 

Chotolade, Walter Balers, per 
Pfund, 300, 

Dliven, große Queen Oreole, 
per Pint für 356, 

Dliven, Manzanilla, gefüullt, 
per Blafche, Bo. 

Yams, Monarch, affortirt, per 
Mb. Glas, 160, 

Salad Drefiing, Yayıt Elub, 
halbe Pint⸗Flaſche, 200. 
Zwetſchen, OregonOrchard Co. 
5 Pfd. Box, 450. 

Baked Beans, Booths, per 8 
Pd. Büchfe, Io, 


Breaks 


nur eine einzige Leidenfhaft, bie font 
bei Frauen felten ift: das Angeln. Es 
gehörte zu ihren Gemohnheiten, fich re- 
gelmäßig bei [hönem Wetter zu dem 
einfamen Inſelchen hinzurudern, das 
in dem See lag, an dem ihre Villa ge— 
baut war. Dort, in der einen Hand 
ein Buch, in der anderen die Angel⸗ 
eg verbrachte fie ihre Zeit mit Fi- 
hen, Lefen und Träumen. 

Der Zufall, der nedifche Gott, 
wollte e8, daß einer ihrer Verehrer, 
der fie fhon lange im Stillen angebe- 
tet, aber, durch ihre Kälte abgefchredt, 
e3 ihr mit feinem Blid oder Wort ges 
Itanden hatte, eine3 Tages, al8 er einen 
Ubfteher nah) dem Tteblichen See 
machte, in die Nähe ihres Lieblings- 
plätzchens verſchlagen wurde. Von 
ihrer Anweſenheit hatte er nichts ge— 
wußt; er war nur nach dem Eiland 
gewandert, um dort in aller Ruhe und 
Ungeſtörtheit ein erfriſchendes Bad zu 
nehmen. 

Lange Zeit beobachtete er ſie, ohne 
daß ſie etwas von ſeiner Nähe ahnte, 
und er zerbrach ſich den Kopf, wie er 
wohl aus dieſem Zufall, beſonders 
aber aus ihrer ihm bekannten Vor⸗ 
liebe zum Angeln Vortheil ziehen kön⸗ 
ne. So angeſtrengt dachte er nach, 
daß ihm endlich etwas einfiel, eine 
ganz verrückte Idee — die aber viel— 
leicht gerade durch ihre Mbfonderlichs 
keit auf das ſpröde Herz der kalten 
Schönen einen Eindruck hervorzubrin⸗ 
gen vermochte. 


Am folgenden Tage kehrte der ver⸗ 
liebte junge Mann zeitig auf die In— 
ſel zurück. Dort machte er ſich mit der 
Situation vertraut und traf ſeine 
Vorbereitungen. Als Frau Erna 
ihren gewohnten Platz eingenommen 
hatte, zog er ſich an eine geſchützte 
Stelle zurück und entledigte ſich ſeiner 
Kleider. Dann ließ er ſich leiſe in das 
Waſſer gleiten. Er war ein vorzügli— 
cher Schwimmer und Taucher, und 
auf dieſe Künſte rechnete er bei ſeinem 
Unternehmen. Mit der größten Vor⸗ 
ſicht ſchwamm er, gedeckt von den Bü⸗ 
ſchen und dem überhängendenStrauch— 
werk auf die äußerſte Spitze der Inſel 
zu. Zwiſchen ſeinen Zähnen hielt er 
ein verſiegeltes Briefchen. Als er in 
die Nähe der ſchönen Wittwe gelangte, 
tauchte er lautlos unter, ergriff vor⸗ 
ſichtig den Angelhaken und befeſtigte 
ſeinen Brief daran. 

Die Dame, die ſofort ſah, daß ſich 
die Schnur bewegte, glaubte, ein Fiſch 
habe angebiſſen. 

Ohne das geringſte Geräuſch unter 
dem Waſſer zu machen, entfernte ſich 
der kühne Schwimmer auf demſelben 
Weg, auf dem er gekommen war. Die 
kühne That war geſchehen. 

Wer beſchreibt Frau Reinwald's 
Erſtaunen, als ſie die Angelſchnur 
herauszog und an dem Widerhaken 
anſtatt des erwarteten Fiſches einen 
Brief baumeln fand. 


Iren Namen auf] SWfeb Mal. fiehte fe der Re um 


Tarbige quergeftreifte Grenadine Gardinen, Paar, waren 1.25 bis 
Wuffled Fifhnneg Gardinen, Eeru und weiß, Paar— waren 1.25 b. 
Amp. Ruffled gemufterte Muslin Gardinen, Paar— waren $2 b. 
Battenberg Rand und Einfag Gardinen, Paar—mwaren 4.50 bis 
Tapefiry Squares, 25 bei 25 Zoll, große Arsiwahl, das Stüd — 
Orient. geftreifte Draperien, 10 b. 20 Nd3. Tang—per Yard — 
—* farb. Muslins, 36zöll. hübfh—per Yard— waren 15e bis 

enfter-Rouleaug, etwas bejchädigt, gute Farben, vollftändig — 


Teppiche und Rugs vericdleudert 


Odds und Ends dv. Velvet und Arminfter Garpets— waren bis zu 


Tapeftryg Brujjel® Carpets, gute Mufter — waren bis zu 
Ingrain Garpet3, durchaus reine Wolle, feine Oual., per Yard — 
Sertige Sarpet Rugs, Velvet und Bruffels, 6 bei 9 Zub, nur — 
Yertige Carpet Rugs, nur hochfeine Garpet$ gebraucht, 8.3 b. 10.6 
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Sie zitterte. Angſtvoll ſchaute ſie 
um ſich, aber nichts Verdächtiges war 
zu bemerken, ſtill und ruhig lagen 
Waſſer und Land da. 

Es litt ſie nicht länger auf ihrem 


Platz. Sie erhob ſich, um nach Hauſe 


zu gehen, und den Brief ließ ſie ſelbſt— 
verftändlich nicht zurück. Sobald ſie 
ſich in ihren vier Wänden in Sicherheit 
wußte, und nachdem ſie das Papier 
getrocknet hatte — es war waſſerdicht 
und mit unverwiſchbarer Tinte be— 
ſchrieben — öffnete ſie den Umſchlag 
und begann zu leſen. 

„Himmel, eine Liebeserklärung!“ 
rief ſie nach den erſten Worten. „Welch 
eine Unverſchämtheit!“ 

Aber dieſe Unverſchämtheit war auf 
eine ſo originelle Weiſe an ſie gelangt, 
daß ſie ſie nicht wie alle früheren be— 
handeln, ſie alſo nicht mitleidslos und 
ungeleſen verbrennen wollte. 

Im Gegentheil — ſie las ſie bis zu 
Ende durch und dann noch einmal. 
Der Anbeter, deſſen Brief vom Grund 
des Stromes aus datirt war, hatte 
ſeine Idee ſehr geſchickt ausgeführt 
und ſich ihr als einen in dem See woh⸗ 
nenden Waſſermann vorgeſtellt. Der 
Scherz war dann ſehr reizvoll weiter⸗ 
geſponnen; aber in den heiteren Ton 
miſchte ſich ein wahrhaftes, ernſtes, 
warmes Gefühl, das vom Herzen kam 
und zum Herzen ging. 

Tags darauf kehrte Frau Reinwald 
nach der Inſel zurück, nicht ohne eine 
gewiſſe Bewegung und nicht ganz frei 
von Furcht. Mit zitternder Hand 
warf ſie die Angelſchuur aus und 
bebte erſchrocken zurück, als ſie kurz 
darauf eine Bewegung an ihr vers 
fpürte. 

„Iſt es ein Yilch, ift es ein Brief?“ 
E3 mar ein Brief. 

Die junge Frau glaubte nicht an 
Zauberfünjte; aber etwas Gonderba- 
red, Unheimliches war doch dabei im 
Spiel. 

m erften Jmpul3 mollte fie das 
Schreiben in ben See zurüdmerfen; 
dann aber befann fie fich eines Ande- 
ren. Gelbit das fältejte, hochmüthig- 
fte Weib wird von einem Geheimnik 
entwaffnet, das feine Einbildung3- 
fraft gefangen nimmt. 

Der zweite Brief mar zärtlicher, 
leidenfchaftlicher ala der erfte. Frau 
Erna las ihn verfhiedene Male durch, 
und mider ihren Willen befchäftigten 
fi ihre Gedanten mit dem Waflers 
mann, der fol’ Hinreikende Worte 
ſchrieb. 

Vierundzwanzig Stunden ſpäter 
befeſtigte ſie ihre Angelſchnur an ihrem 
gewöhnlichen Platz und ließ ſie allein 
in der Fluth ſchwimmen, ſie ſelbſt zog 
ſich an eine geſchützte Stelle der Inſel 
zurück, von wo ſie Alles genau beobach⸗ 
ien konnte. Aber ſo lange ſie auch 
wartete, ſie entdeckte nichts. Endlich 
hielt ſie es nicht länger aus, ſie eilte 
an ihren Lieblingsort zurück und zog 
—— hoch —etwas Weißes hing 
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mar bielleicht etwas verfrüht; aber ge- 
rade durch feine Kühnheit half e8 ihm 
zu einem Erfolg. Nach), einigem Zö— 
gern war ber erbetene Brief mit dem 
Bleiftift ihres Nottzbuches gefchrieben 
und an der Angel hinunterbeförbert. 
Er enthielt nur wenige, unverfängliche 
Worte, war aber nichtädeftomeniger 
an fich jelbft fchon das Zeichen eines 
Gieges über eine bi8 dahin empfin- 
dungslofe, unzugängliche Frau. Der 
Stein hatte eben befommen. 

Erna Reinwald mar viel zu Klug, 
um nicht zu miffen, daß ihr geheim- 
nißvoller Korrefpondent ein jehr ge- 
Ihichter Taucher fein mußte; aber 
Strupel leicht verftänblichertatur hiel- 
ten jie davon zurüd, fih nad) dem 
Theil der Infel zu begeben, mo ber 
unbefannte Schwimmer muthmaßlich 
an’3 Land fteigen mürbe, 

Doch das Spiel mit den Briefen er- 
göte fie. YZuerft regte e3 nur ihre 
Neugier an, dann mifchte fih ihr un- 
bewußt ein anderes, tieferes Gefühl 
hinein. Unter feinem fich täglich ver- 
ftärfenden Einfluß jchrieb fie: 

„Laffen wir den Scherz, der mich 
für den Augenblid intereffirte, fallen. 
SH habe feine Luft ihn länger fortzu- 
jegen. Kommen Sie, wenn Sie e3 
magen, anftatt beffen nach meiner 
Villa und bitten Sie dort um meine 
Verzeihung. Erna Reinwalb,” 

Der Waffermann antwortete 
rauf: 

„Ich wage es, wenn Sie ein einziges 
Mort hinzufügen: ar gl 

Und biefe jtolge, falte Frau ſchrieb 
zurüd: 

„Wenn Sie nur ein einziges Wort 
aus hren geheimnißvollen Tiefen 
bervorzuloden vermag, jo mwill ich e3 
denn ausfprechen. Alfo „hoffe“ 

Bald darauf ftellte fih der junge 
Mann in der Billa ein. Er murde 
fehr Tiebenswürbig aufgenommen. Am 
perfönlichen Verkehr gefiel er der jun- 
gen Wittme noch beffer als im briefli- 
chen, und ber rafche Sieg im Wafler 
wurde dur einen noch rafcheren zu 
Lande gekrönt. 

©o fam e8, da frau Erna fich ei- 
nen Gatten gewann, ohne daß fie die 
Abfiht dazu gehabt hatte, und unge- 
achtet ihres Schmwureß, niemals wieder 
zu heirathen! Gie hatte die Angel- 
fhnur ausgemorfen, aber diefeg Mal 
tar ber Spieß umgebreht morben; 
denn ber Filh — hatte fie gefangen. 

— e — — 

— Renommage. — Nun, Ihre 
Haare find auch verſchwunden — 
Schauſpieler: Ja, die haben die Bei— 
fallsſtürme, die mich immer umbrau— 
ſten, weggefegt!“ 

„U Debdhen. — „Somm mit in3 
Lämmchen!“ Bemmchen ſpricht, ‚mer 
woll'n ã Debbchen ſchmieren!“ — Ei“, 
Bliemchen jagt, „ba fehl’ ich nicht, laß’ 
gern mih a—bobb—diren!“ 


i Zen 2. But Io E* 
pitante Geheimniß! — Er: 
Meine Liebe, ich könnte es nicht, ohne 


da⸗ 





